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UNSERE KLEINE WELT 


Hallo. 

Nie war das Leben schwerer. Wie soll es auch leichter werden, 
wenn ständig die Gallionsfiguren und Idole wegsterben? Allein im 
letzten halben Jahr entschlummerten Derek Jarman, Ayrton 
Senna, Kurt Cobain (Golo Mann), Charles Bukowski, G.G. Allin 
und Erich Honecker. Warum erwischt es nicht mal Lothar 
Matthäus, Berti Vogts oder den Hackl-Schorsch? Hans Meiser 
oder Angela Merkel? Thommy Gottschalk oder den fiesen Köter, 
der mich allmorgendlich aus dem Schlaf kläfft? Meine Liste ist 
sooo lang und trotzdem trifft es immer irgendwie die Falschen. 
Der Nächste wird bestimmt William S. Burroughs, dieser 
arschcoole alte Sack (Wetten werden noch angenommen!), und 
Deutschland wird an seinem Todestag dank zweifelhafter Tugen- 
den wie Kampfgeist und Einsatzbereitschaft zu allem Unglück 
Fußballweltmeister. Nie war es auch schwieriger ein Fanzine zu 
machen. Nicht nur, daß wir vor lauter Trauer nichts mehr gebak- 
ken kriegen, auch sonst ist alles nicht mehr so einfach. Allerspä- 
testens seit Kurt Cobains Tod scheint nichts alberner und peinli- 
cher zu sein, als eine ernsthaft-konkrete musikalische Aussage. 
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Irgendwie schwimmt alles. Das macht die Sache für uns natürlich 
nicht einfacher: Wir wollen deshalb mit unseren bescheidenen Möglichkeiten versuchen, Künstler vorzustel- 
len, die uns am Herzen liegen und die sich noch nicht haben verkaufen lassen (oder die sich auf eine be- 
sonders intelligente Art verkaufen). Dabei soll in Zukunft ein möglichst breites Spektrum (ALLE Arten von 
Musik, Film, Literatur, Comix, Computer-Games usw.) abgedeckt werden, was sich aber noch recht schwie- 
rig gestaltet, da wir im harten Kern nur aus zwei (!) Leuten bestehen und unsere Vorlieben, Connections und 
Sachkenntnisse natürlich begrenzt sind. Also, meldet Euch bei uns, wenn ihr mitmachen wollt oder sonstwie 
gute Ideen habt. Natürlich freuen wir uns auch sonst über jedes Feedback (selbst Haßbriefe sind besser als 
nix!). In der allerersten Ausgabe von "Unsere Kleine Welt" geht es schon recht gemischt zu, wenn auch der 
Pop-Bereich für unseren Geschmack noch etwas zu kurz gekommen ist, und das ganze Heft doch musika- 
lisch eher von Gitarren dominiert wird. Dieses Mal geben wir Euch also die harten Jungs von Grotus, Unsa- 
ne und Nova Mob, schenken Geborgenheit bei Mutter und schauen den wilden Filmemachern Roussimoff, 
Ittenbach und Dinter über die Schulter. Für Freunde der göttlichen Melodie gibt's die Lemonbabies, anson- 
sten lots of Reviews undsoweiter. Außerdem wird hier endlich geklärt, warum in der BRD Zensur ausgeübt 
wird, obwohl doch jedes Kind weiß, daß Zensur nicht freiheitlich sondern scheiße ist. Also, liebt Euch und 
denkt dran, daß alles gar nicht so schlimm ist, wie das vielleicht oben klang. Immerhin ist Sommer. Und wir 
verbleiben deswegen mit einem relativ gutgelaunten "Walking on the beaches / Looking at the peaches" 
(The Stranglers "Peaches") Viel Spaß beim Lesen... 


Jeden ersten Montag im Monat: 

Filme von HARDBOILED über DAY OF THE DEAD bis zu RESERVOIR DOGS und PLAN 9 
FROM OUTER SPACE. Ungekürzt ! 
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INTERVIEW - ITTENBACH 


OLAF ITTENBACH 


BAVARIA STRIKES BACH 


Sicherlich ist Olaf Ittenbach kein Unbe- 
kannter mehr. 1991 kam sein Erstling 
BLACK PAST heraus, ein hervorragen- 
der Horror-Splatterfilm, der über die 
Jahre hinweg schon eine Art Kultstatus 
erworben hat. Die Mischung aus hef- 
tigstem Gore und atmosphärisch be- 
klemmenden Bildern legte den Grund- 
stein zu einer hoffnungsvollen Karriere, 
die auch im Sprachrohr "Splatting 
Image" entsprechend gewürdigt wurde- 
allerdings nur im Amateurfilmbereich. 

Sein zweiter Horrorfim BURNING 
MOON sorgte wie bisher kein zweiter 
Homemade-Film für einen Riesenwir- 
bel. Der Film wurde beschlagnahmt und 
alle vorhandenen Kopien vernichtet. Es 
sol! irgendwann einmal eine um 12 min. 
gekürzte Fassung auf den Markt kom- 
men doch leider hatte der Film erhebli- 


che Schwächen aufzuweisen (siehe fi 
Rezension). Macht nichts. In den fol- 


genden Monaten erlebte Ittenbach ei- 


nen Run auf seine Wenigkeit. Diverse # 


Artikel in einschlägigen Magazinen Olaf Ittenbach 
(Prinz, Focus etc.) und Auftritte im 

Fernsehen (u.a. bei Ilona Christen und Stern TV) brachten seinen Namen über die Gren- 
zen des Horrorfilms hinaus in die Schlagzeilen. Sowas wirft natürlich eine Menge Fragen 
auf.Was ist das bitte für ein Mensch, der solche Filme dreht? Hat er überhaupt noch Zeit 
für jemanden wie uns? Wir kamen überraschend einfach an ihn heran. Allerdings ist er 
mittlerweile so beschäftigt, daß es ein Problem wurde, mit ihm ein Interview durchzufüh- 
ren. Der erste Termin platzte kurzfristig. Beim zweiten Mal erreichte ich ihn um 23.30 Uhr 
mitten in der Arbeit. Er stellte als überaus netter und kooperativer Mensch heraus, der 
auch zu so später Stunde noch bestens aufgelegt war: Ittenbach konnte einige Sorgen 
aus dem Weg räumen und läßt mit Spannung seinen 3.Film erwarten. 


Du avancierst ja mehr und mehr zum 
Fernsehstar. Was glaubst du, wo das 
plötzliche Medieninteresse herkommt? 
Suchen die Sender einen Buhmann für 
den desolaten Zustand der Gesell- 
schaft, oder eher einen neuen Buttge- 


reit, der ja inzwischen alle Talkshows 
schon abgegrast hat? 

Zur Darstellungsweise muß ich sagen, 
daß ich festgestellt habe, daß sich die 
Fernsehsender sehr neutral dem Thema 
stellen. Ich glaube auch, daß es immer 
schwerer wird, überhaupt noch interes- 


sante Themen aufzugreifen. Und da ist 
das, was ich mache doch recht dienlich. 

Deine Filme sind ja auch äußerst pro- 
vozierend. Ich denke gerade an die 
Episode in BM mit dem Pfarrer. Das 
muß doch gerade in Bayern enorm 
anecken, in einem Land, daß als erz- 
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katholisch- und konservativ verschrien 
ist? 

Ich glaube aber gerade das, was du jetzt 
ansprichst, die Thematik, die Leute einen 
Dreck interessiert. Es geht denen nur um 
jede einzelne Szene, die gegen den Para- 
graphen 131 verstößt... 

Da geht es um die Menschenwürde, 
oder? 

Ja, das ist der Paragraph mit dem Verstoß 
gegen die Menschenwürde, Gewaltver- 
herrlichung usw. Wie gesagt, denen geht 
es nur darum, die Blutspritzer oder die 
Anzahl der Messerstiche zu zählen, wie 
ich aus der Anklageschrift entnoinmen 
habe. Wobei ich auch sagen muß, daß der 
Paragraph 131 im Grundgesetz der nach 
Strafmaß am niedrigsten bewertete ist. 
Also von daher... 

Also was mich bei BM am brennend- 
sten interessiert ist, warum zum Teufel 
hast du den Film denn bitte freiwillig 
der FSK vorgelegt? Hast du wirklich 
geglaubt, den Film in die Videotheken 
bringen zu können? 

Wieso? Der Film ist doch durchgekom- 
men! 

Ja, aber unter erheblichen Schnitten. 
Na, daß der Film nicht ungeschnitten 
durchkommen wird, war mir auch klar. 
Warum drehst du dann erst die Sze- 
nen, die ja auch erheblich kosten 
(Filmmaterial und Effekte), wenn du 
eh davon ausgehst, daß diese Szenen 
nachher im Film sowieso fehlen? 

Naja, der Film wurde zunächst nur für das 
Horrorfilmpublikum ungeschnitten veröf- 
fentlicht. Davon habe ich auch mehrere 
hunderte Kopien verkauft. Und sobald das 
irgendwann mal ausgereizt gewesen wäre, 
hatten wir dann vor, den Film der breiten 
Masse anzubieten und ihn kommerziell 
auszuwerten. Wir haben den Film im- 
merhin mit 70.000 DM produziert. 
Anfangs hast du deine Filme ja noch 
selbst vertrieben. Aber auf deinem 
Anrufbeantworter erklingt neuerdings 
"Produktionsfirma Olaf Ittenbach". Ist 
der Andrang so groß geworden, daß du 
das alles allein nicht mehr bewältigen 
kannst? 

Na gut, dieser Firma gehöre ich natürlich 
auch an... 

Aber wohl nicht alleine? 

Es ist so, bei der jetzigen Produktion läuft 
alles über meine Produktionsleiterin, die 
das alles für mich managt, die ganzen 
Termine, normalerweise auch die Inter- 
views, weil ich zeitlich nicht mehr so 
verfügbar bin. 

Mich würde interessieren, ob du eher 
ein Eigenbrödler bist, oder ob du auch 
zu anderen Filmemachern Kontakt 
hast, wie z.B. Buttgereit, Schnaas oder 
Schlingensief? 

Nein, überhaupt keinen. 

Und zum Münchner Werkstattkino? 
Da hab ich eigentlich auch keinen Kon- 
takt zu.Ich muß auch sagen, es ist immer 
auch ein Risiko, seine Filme im Kino zu 


zeigen, gerade weil das Werkstattkino in 
den letzten Jahren regelmäßig bei der 
Staatsanwaltschaft auf dem Kieker war. 
Ich konnte bisher auch gar nicht daran 
denken, weil der jetzige Film mein erster 
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wichtig. Ich unterstreich das alles eben 
nur dick mit Effekten. 

Das konnte man an BLACK PAST 
hervorragend erkennen. Die Atmo- 
sphäre war ausgezeichnet getroffen. 


Regisseur im Gespräch mit seiner Produktionsleiterin (li.) 


Kinofilm werden wird. 

Aha, ein Kinofilm also. Dann wirst du 
wahrscheinlich auch auf einige Härten 
verzichten? 

Das wird nicht in meiner Entscheidungs- 
gewalt liegen, weil wir den Film nur 
abdrehen und dann die Urheberrechte 
verkaufen, und die Verleihleute den Film 
zweifelsohne der FSK vorlegen werden. 
Da kann ich mir gut vorstellen, daß eine 
halbe Stunde rausfliegen wird. (lacht) 
Also wirst du deinen harten Stil beibe- 
halten. 

Ich glaube, er geht ein bißchen weiter. 
Wie jetzt? 

Ja, es sind sehr ausschweifende Szenen. 
Also in den ersten 10 Minuten sind es, 
glaube ich, 18 Leute, die den Bach run- 
tergehen. Oder...ach, ich habe nicht mehr 
mitgezählt. 

Wie du dich so im Fernsehen und jetzt 
am Telefon gibst, bin ich doch sehr 
überrascht, daß du Filme drehst, in 
denen Prolls die Hauptrollen spielen. 
Warst du früher so? 

Nein, um Gottes Willen. Aber es machte 
halt Spaß, sich einfach auszutoben. Ich 
mein, ich leg heute ganz anderen Wert, 
auf ganz andere Stilrichtungen. Für mich 
sind heute Stimmungen und Bilder sehr 


Die Farben, die Bilder und die Musik 
sind fantastisch. Wesentlich besser als 
bei BM. 

Ja, ich muß auch sagen, daß ich im nach- 
hinein mit BM auch nicht so ganz zufrie- 
den bin. Der Film wurde in einem halben 
Jahr runtergedreht. Das war ganz schon 
stressig. Die Geschichte funktioniert 
einfach nicht stimmig. 

Es war keine vorhanden. 

Ich habe auch gemerkt, daß die Höllense- 
quenz in der 2.Episode einfach zu lang 
geworden ist. Das ist sinnlos und nur 
unzusammenhängend. 

Macht aber zumindest Spaß. 

Ja, aber das geht, ich glaube 8 Minuten. 
Das hätte gut auf 1-2 Minuten runterge- 
schnitten werden können. In meinem 
neuen Film wechseln die Stimmungen 
immer sehr schön. 

Das soll ja eine Horrorkomödie sein. 
Du willst uns doch wohl keinen zweiten 
BRAIN DEAD auftischen? 

Nein, nein. Es soll kein Slapstick werden. 
Der Film hat durchaus seine ironischen 
Seiten- sogar dramatische. Ich bewerte 
einen Film auch nie als ganzes, sondern 
es sind immer einzelne Sequenzen, die 
ich vorbildhaft nehme, aber niemals den 
ganzen Ablauf von einem Film, weil ich 
in dem Moment ja kopieren würde. Ich 
nehm mir nur Anleihen heraus, wobei ich 
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sagen muß, daß mir die Filme von Clive blödsinnig, da der Film die Gewaltszenen scher über Leben und Tod, will auf die 
gar nicht zum Gegenstand hat. Bei mei- Erde zurückkehren und entsendet eine 
nen Filmen ist das leid...ist es ein biß- ganze Armee, um die Menschheit zu 


Barker und Martin Scorsese sehr gut 


gefallen. Oder etwa Paul Verhoeven. 
Deren Filme sind alle sehr 
stimmig, bis auf BASIC 
INSTINCT vielleicht. 

Hast du auch dramati- 
sche Vorbilder? a 
Was mir von der Drama- 
turgie jetzt unlängst gefal- 
len hat, war HEAVEN 
AND EARTH von Oliver 
Stone. Das war, fand ich, 
ein sehr bewegender Film. 
Oder auch HERR DER 
GEZEITEN. Sehr schöne, 
sehr traumhafte Filme. Was 
für mich jetzt zum Tragen 
kommen wird, d.h. nach 
meinem derzeitigen Film, 
ist ein Liebesdrama. Aber 
den dann auf 35mm . 

Die Kosten steigen also 
weiter” 

Ja, wir werden wahr- 
scheinlich komplett ın 
Australien drehen. Aber 
das steht noch ın den Ster- 
nen. In meinem neuen Film 
werden übrigens Theater- 
schauspieler die Hauptrol- 
len übernehmen. Das gibt 
dem ganzen einen professionelleren 
Touch. 

Beachtlich finde ich, daß sowohl Butt- 
gereit als auch du ein so geniales Um- 
feld besitzt. Die Story stimmt, die Ef- 
fekte sind gut bis sehr gut, die Musik 
ist hervorrragend, ‚die Kamera eben- 
falls. Woher kriegst du die Leute? Ist 
dein Freundeskreis so talentiert oder 
mußtest du vorher noch dein Team 
zusammensuchen? 

Nein, das Grundteam, das steht seit 
BLACK PAST und der Rest, der sich zum 
Team ergänzt, ist eine Bereicherung. 

Ich rede nur von den ersten beiden. 

Das waren nur Freunde. 

Da hast du ja Glück gehabt mit deinen 
Freunden. 

(Ittenbach lacht) 

Nächste Frage: Willst du zu deinem 
nächsten Film wieder Merchandise- 
Artikel rausbringen? 

Dazu kann ich noch gar nichts sagen: ob 
der auf Laser-Disc kommt, ob es eine CD 
geben wird. Ich selber werde den Vertrieb 
in Deutschland ganz gewiß nicht mehr 
übernehmen und wenn schon gar nicht 
ohne FSK-Freigabe. Das ist schon ziem- 
lich bescheuert mit unserer Zensur. Ich 
will mich ja nicht noch tiefer reinreiten. 
Oder mach es wie Buttgereit. Nachdem 
er NEKROMANTIK 2 freigekämpft 
hat, kann er fast machen, was er will. 
Buttgereit dreht einen anderen Stil an 
Filmen als ich. Das Verbot war sowieso 


Re 
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chen anders. Ich hab sehr viele Effekte 
drin. Da kommt man auch gerichtlich 
niemals durch mit der Behauptung, daß 
keine Gewalt da... 

Seh ich ein. Das klingt bei deinem 
neuen Film schon ganz anders. Wird 
da die Gewalt in die Handlung inte- 
griert? 

Das tut sie zweifelsohne. 

Bei BM war z.B. die Episode mit dem 
Killer eine einzige sinnlose Schlachte- 
rei, die zwar Spaß macht, aber nicht 
die wahren Möglichkeiten des Hor- 
rorfilms entfaltet. 

Da hast du vollkommem recht. Da ist 
keine Geschichte. Ich finde auch BM 
ziemlich daneben. 

Ich hoffe, daß sich dein nächster Film 
wieder an BLACK PAST orientieren 
wird, mit einer ausgewogenen Mi- 
schung aus Story, Effekten und Atmo- 
sphäre. 

Ich glaube, daß die Story sehr stimmig ıst 
und sehr versponnen und verworten. 
Worum geht's? 

Ganz grob geht es, weil das Handlungsge- 
rüst sehr umfangreich ist, um die Wieder- 
geburt eines gefallenen Engels, wobei ich 
beschreibe, daß nicht Luzifer der einzige 
war, sondern daß es in der Zeit davor 
schon andere Engel gab, die von Gottes 
Seite weichen mußten, und daß jeder 
dieser gefallenen Engel eine eigene Hölle 
geschaffen hat. Und der erste dieser Art, 
der Prämutos, ich nenn ihn mal den Herr- 


vernichten. Es gibt auch kurze Rückblen- 
den ins Mittelalter, in den 2.Weltkrieg 
und ins 13.Jahrhundert auf ein Schlacht- 
feld in Indien, nach Schottland ins Hoch- 
land oder auch zur Kreuzigung Jesu. Das 


hat alles unheimliche 
Ausschweifungen. 

Ein Monumental-Epos? 
Nein,nein. Er wird wahrscheinlich Über- 
länge haben, so 130 Minuten und ich 
habe demnächst einen Dreh mit über 100 
Darstellern- eine mittelalterliche 
Schlacht. Also dieser Prämutos entsendet 
in jeder Zeit seinen eigenen Sohn, einen 
Menschensohn, auf die Erde, der ihm den 
weg bereiten soll, aber selber davon gar 
nichts weiß und in allen Zeitepochen 
immer wiedergeboren wird. Der Haupt- 
strang der Handlung spielt in der heutigen 
Zeit. 

Bei der Länge hast du ja noch einiges 
zu drehen. Du drehst ja auch berufs- 
bedingt nur an Wochenenden. 

Ja, ich vermute, wir werden noch gut 1 
jahr an dem Film arbeiten. Dann haben 
wir noch eine ziemlich aufwendige Post- 
Production. Es dauert halt noch ein we- 
nig. 

Und wir werden warten. Ich danke dir 
für das Gespräch um diese Zeit. Viel 
Erfolg mit deinem Film! 

Danke! Euch auch.Macht's gut! 


geschichtliche 


AB 


INTERVIEW - NOVA MOB 
NOVA MOB 


Let ME be YOUL TEDDYBEAR 


Man bekommt doch selten Gelegenheit, noch einmal eine Legende in natura zu sehen, 
da sie meistens schon tot sind. Grant Hart ist noch sehr lebendig, obwohl er mit seinem 
Lebensstil dem Tode sicherlich schon einige Male sehr nah war. Und er soll der netteste 
Mensch der Welt sein. Dem konnte ich anfangs nicht ganz zustimmen. Er wirkte lustlos, 
wollte eigentlich keine Interviews mehr geben (die Promo-Tour war immerhin schon vor 
einigen Wochen), Fotos von ihm während des Interviews waren auch nicht gestattet (?). 
Er meinte nur, daß wir das Interview möglicherweise noch nach dem Konzert machen 
könnten. Na toll ! Ein Rockstar ! Ich hatte mir den Bericht schon von der Backe geputzt, 
als Steve Bower, Sänger von Jonas Jinx, der einzigen national konkurrenzfähigen Band 
Hildesheims und Initiator des HD-Tribute-Samplers, mir sagte, daß das Interview klar ge- 
hen würde. Tja, Beziehungen muß man haben. 

Nach dem wunderschönen, sehr stimmigen Konzert fand ich mich mit 2 "Kollegen" vom 
Braunschweiger "Subway" im Backstageraum ein und lernte einen ganz anderen Grant 
Hart kennen, eben den nettesten Menschen der Welt. 

Irgendwie wirkt er echt-wie ein großer gemütlicher Teddybär. Er nahm sich sogar Zeit für 
ein Gespräch unter 6 Augen. So saßen wir auf der Treppe vorm "Vier Linden" , und ich 


stellte meine Fragen. 


Du scheinst ja mit deiner Hüsker Dü- 
Vergangenheit weniger Probleme zu 
haben als Bob Mould. Er redet nicht 
gern darüber. Und du hast sogar einen 
HD-Song in deinem Live-Repertoir 
("Girl who lives on Heaven Hill", Ann. 
d. Red,). 

Es ist gar nicht mal meine Haltung dazu. 
Ich glaube, Bobs Bereitschaft hat sich 
verändert. Es sind nicht mehr die wich- 
tigsten Fragen, die das betreffen. Was 
mich nur ankotzt ist, daß Leute Bobs 
Namen in einem Atemzug mit Tom 
Merkl, Steve Sutherland und Chris 
Hensler nennen, Leute, die in der Band 
sind, in der ich JETZT spiele. Als intelli- 
genter Mensch wirst du verstehen, daß 
ich ärgerlich reagiere, wenn ich sowas 
höre. 

Eure erste Nova Mob-LP "Last Days of 
Pompeji" war ein Konzeptalbum. Wo- 
her kam diese groteske Storyidee? Bist 
du ein Trashmovie-Fan? (Ann. d. Red., 
NAZI-Wissenschaftler flüchtet vor den 
Russen ins alte Pompeji und erlebt 
dessen Untergang) 

Trashmovies? Ja, ich bin durch viele 
Dinge inspiriert. Du kennst das, wenn 
Menschen sich selbst analysieren, nach- 
dem sie etwas getan haben? Dieses Rol- 
lenspiel in "Last Days..." war mein Weg, 
mich mit Dingen nicht als ICH selbst zu 
beschäftigen; ich konnte Dinge anders 
ausdrücken, als ich sie eigentlich fühlte. 
Ich konnte Gefühle durch andere Perso- 
nen ausdrücken.Die Engländer z.B. sagen, 


dieses "Last Days"-Ding mit dem Werner- 
vonBraun-Zeug war Schrott, weilder 
Charakter einen Mann personifiziert, der 
Bomben und Raketen gebaut hat, um 
London zu zerstören, aber was ich eigent- 
lich ausdrücken will, ist, daß er es gegen 
seinen Willen getan hat, was interessiert 
ist, etwas Großes zu erschaffen. Aber 
seine Kreativität wurde von schlechten 
Menschen in andere Bahnen gelenkt. so 
kann er auch als sympathischer Charakter 
gesehen werden. Der andere Charakter ist 
Plinius der Jüngere. Ich meine, wir wis- 
sen nur durch seine Tagebücher etwas 
über Pompeji. Er ist der Erzähler der 
Geschichte. Ich hab mich in allen durch 
ihn ausgedrückt. 

Anderes Thema. Du hast ein eigenes 
Label, Tone Tiny Records. 

Ton Tine Rec. Momentan ist es aber auf 
Eis gelegt. 

Sind nicht deine beiden Solo-Platten 
auf dem Label erschienen? 

Nein, das stimmt nicht. Hier ist die ganze 
Geschichte: Beide wurden von Ton Tine 
Rec. lizensiert, aber sind in den Staaten 
dort nicht erschienen (Ann. d. Au., inzwi- 
schen habe ich mich schlau gefragt: Beide 
sind auf -na was wohl?- SST rausgekom- 
men). Zwei Songs, "No 19" und "Shoot 
your Way to Freedom" wurden als Demos 
aufgenommen, weil wir etwas rausbrin- 
gen mußten, um zu touren. Es war eine 
sehr schwere Zeit für die Band. Wir 
haben diese Single über Ton Tine veröf- 
fentlicht- in den Staaten. Big Store wollte 


die Lizenz für hier. Aber sie sagten:" Wir 
brauchen noch einen Song." Ich bin de- 
finitiv nur mit den ursprünglichen Songs 
zufrieden. "Oh! To behold" ist o.k. und 
"Children of the Street" ist nicht einmal 
abgemixt. Aber...ich meine, es war eine 
Zeit, in der dieses Angebot nicht ableh- 
nen konnten. Es war ökonomisch nicht 
möglich. Wir mußten es rausbringen. 

Also steht ihr im nachhinein nicht 
mehr hinter der von Big Store veröf- 
fentlichten '"Shoot''-EP? 

Es war im Prinzip ein Demo (für 
Sony,Ann. d. Red.). Das jetzige Album 
kommt dem sehr nahe, was wir wollten. 
Du weißt, nach Beendigung eines Albums 
siehst du erst die Mängel, die du eigent- 
lich verbergen willst. Alles von Men- 
schenhand geschaffene hat Mängel. Und 
der weise Mann kennt sie und versucht, 
sie zu verbessern (grinst). 

Mir gefällt besonders die neue Version 
von "Shoot your Way to Freedom". Du 
hast sie mit Bläsern neu aufgenommen. 
War das deine eigentliche Version von 
diesem Song? 

Danke, Danke! Ja, es kommt meiner 
Vorstellung sehr nah. 

Die Labels scheinen dein größtes Pro- 
blem zu sein. Du hältst es bei keinem 
lange aus, was? 

Der Vertrag mit Big Store galt nur für die 
eine EP. Der Vertrag mit World Service 
geht jetzt über 5 Alben. 

Und du meinst, daß du das auch schaf- 
fen wirst? 
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Wir haben mit den Labels niemals Pro- 
bleme, solange sie hinter uns stehen. 
Unser erster Rough Trade-Vertrag war 
nur mit RTD-US, und die sind bankrott 
gegangen. Rough Trade Deutschland ist 
die einzige Firma von ihnen, die noch 
existiert. Und die sind großartig. Das 
schlechte daran ist nur: Sie haben noch 
den alten Namen. So benutzen sie World 
Service, was eine gute Idee ist. 

Was war denn nun los mit Big Store? 
Ich habe gehört, ihr wurdet letztlich 
gefeuert, weil es zu einem Zwischenfall 
auf einem Festival in Belgien kam. Was 
war das denn genau? 

Wir wurden nicht gefeuert. Der Vertrag. 
galt nur für eine EP. 

Es hat so in einem großen deutschen 
Musikmagazin gestanden. 

Na gut. Also. bei diesem Festival in 
Belgien standen wir auf der Bühne und 
der Verstärker machte plötzlich (er fängt 
an, fürchterlich rumzugröhlen). Und da 
waren 12.000 Leute, das sind nicht so 
viele, aber...wir wollen uns nicht bekla- 
gen, aber Big Store gaben uns einen Van, 
mit dem sie Geld verdient haben, ihnen 
gehörte das Equipment, das sie uns auch 
vermietet haben, und auf all diese Arten 
haben sie Geld mit uns gemacht. Aber wir 
haben davon nichts gewußt.Und dann 
dieser Verstärker...okay...er war total im 
Eimer. Und das 15 Minuten nach Beginn 
der Show. Wir sollten 1 Stunde spielen. 
Der Verstärker war im Arsch, die Gitar- 
ren damit auch, und wir sollten die Leute 
unterhalten (lacht). Um die Leute zu 
unterhalten...(/Zacht) Kennt ihr den Preis 
eines solchen Verstärkers? Viel für einen 
armen Mann! Aber er war sowieso hin. 
aber würde jeder der Anwesenden 1 DM 
geben, könnte man einen neuen kaufen, 
du verstehst, für den Unterhaltungswert. 
Und als wir auf die Bühne zurückkehrten, 
schob ich den Verstärker an den Bühnen- 
rand, er war ungefähr 6m hoch, und dar- 
unter waren keine Leute, nur Security, 
und kippte ihn runter (er freut sich). 

Das ist also deine Art von Unterhal- 
tung? (lacht) 

Ja, so haben wir aufgehört. Und alles hat 
gejubel. Es war ein Riesenerfolg 
(Gelächter). Wir haben noch ein paar 
Songs a-capella gesungen. auch wenn Big 
Store davon nicht profitieren, wir haben 
einen fantastischen Eindruck hinterlassen 
und wir haben in Belgien bisher nie 
Probleme gehabt, nur mit dem Amp, was 
jeden 1 DM gekostet hat. Aber wir haben 
sie unterhalten. Hehehe !!! 

Seltsame Rechnung. Würde gern wis- 
sen, was Big Store dazu sagt. 

Dann wurde Grant ans Telefon geholt. 
Er versprach aber, meine Fragen auf 
jeden Fall noch zu beantworten. Als ich 
in den Backstageraum zurückgekehrt 
war, war er schon wieder fertig. Die 
nächste halbe Stunde war dort das rein- 
ste Chaos. Sie haben wirklich nur 
Scheiße geredet, und Steve (Bower) hat 


versucht, den Leuten von der Vorband 
"Die Monster Die" (die übrigens einen 
tiefen-Eindruck-hinterlassenden Set 
gespielt hat) so geflügelte Worte wie 
"Ich glaub, mein Hamster bohnert" 
oder "Ich glaub, mein Schwein pfeift" 
in feinstes Englisch zu übersetzen. Üb- 
rigens hat Ameisenficker auf Hollän- 
disch dieselbe Bedeutung wie 
"Motherfucker" im Englischen. Nach 
diesem kleinen linguisuschen Exkurs 
wurde der Backstageraun: langsam 
leerer. Grant und ich kehrten vors "Vier 
Linden" zurück. Er baute eine kerze in 
der Mitte auf und hatte eine Fiasche 
Wasser vor sich stehen. Der Mann hat 
echt ein feeling für Atmosphäre (wie er 
auch beim Konzert glänzend bewiesen 
hat). Ein Interview mit Grant Hart auf 
dem Boden hockend bei Kerzenschein! 
Das hat echt Stil..wenn nur der ver- 
dammte Regen nicht gekommen wär! 
Shit!!! 

So fanden wir uns wieder im Backstage- 
raum ein. Der Tourmanager drängte 
schon zum Aufbruch, aber Grant wollte 
die Fragen noch beantworten. Übrigens 
hat er mir noch erklärt, warum er vor- 
her so komisch gewesen war.: Er war 
noch ein wenig in hektik wegen des 
bevorstehenden Gigs und das mit den 
Bildern kam daher, weil er dem Foto- 
graphen vorher ausdrücklich gesagt 


N. %- 


Schreiberling nebst Idol 


hatte, daß er keine Bilder während des 
Interviews mag (u.a. weil er sie nur mit 
seiner ganzen Band machen möchte). 
Er hat es deshalb als unhöflich empfun- 


den, als der Typ doch die Bilder ge- 
macht hat. Okay! 

Während er also in kleines Gemälde ins 
Gästebuch malte, stellte ich meine wei- 
teren Fragen. Tom Merkl gesellte sich 
noch zu uns. 

Das ist Tom. Du hast noch mal die selte- 
ne Möglichkeit, auch an ihn Fragen zu 
stellen. Wenn du möchtest! 

Hi! Du bist der Bassist, oder? Ja? Gut, 
du gehörst mit Grant zur Nova Mob- 
Urbesetzung von vor 4 Jahren. Ich 
kann daran auch gleich meine nächste 
Frage anknüpfen. Es geht um die 
Bandstruktur. Warum spielst du, 
Grant, nicht wie bei Hüsker Dü die 
Drums? 

Es ist sehr schwer, zu singen und gleich- 
zeitig zu trommeln. darum habe ich mich 
umgestellt. Gitarre konnte ich auch schon 
vorher spielen. Ich bin eigentlich auch 
eher durch Zufall Drummer geworden. 
Die Gitarre war dann eher eine Vernunf- 
tentscheidung. 

Du bist ja zweifelsohne der Kopf der 
Band. Ich frage, weil du die Band 
umstrukturiert hast. du hast Drummer 
Marc Retish gefeuert, weil er nicht so 
wollte wie du, oder”? 

Man könnte das so einfach sagen. Aber 
das ist ein wenig zu drastisch ausge- 
drückt. Ich mag ihn wirklich sehr, er ist 
ein guter Kerl, aber die Veränderungen, 


die er wollte, hatten nichts mit der Musik 
an sich zu tun. Marc wollte Zugeständnis- 
se machen und...es war halt eine delikate 
Situation. Er wollte mehr Power in die 
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Band bringen, aber in die falsche Rich- 
tung. 

Du hast also eure Richtung im Hinter- 
kopf, und der Rest der Band hat... 
Nein. Aber Musiker in einer Band sollten 
in der bestmöglichen Weise zusammen- 
spielen und nicht (wird laut) :"Leck 
mich,Mann, ich mache, was ich will, es 
ist mir egal, wenn ihr scheiße klingt, jetzt 
ziehe ich mein Ding durch." Okay? Jeder 
der Band hat die Fähigkeit, auch allein 
genausogut zu spielen. Aber es ist schön, 
Leute um sich zu haben, die sich auch 
zusammen artikulieren können. 


Die ganze Zeit über saß Tom nur 
schweigend da. Wenn ich etwas fragte, 
kam die Antwort ganz leise und 
schüchtern zurück. Vielleicht meinte 
Grant deshalb, ich habe die seltene 
Gelegenheit, ihn einmal zu interviewen. 
Dafür war Grant um so gesprächiger. 

Hast du dich an den Aktivitäten um 
den HD-Tribute-Sampler beteiligt? 

Ich habe nur die Liner-Notes geschrieben. 
Aber ich glaube an die Idee, die dahinter 


steht, nämlich Geld zu spenden, um der 
Vernichtung des Regenwaldes Einhalt zu 
gebieten. Eine sehr wichtige Sache. 

Wir kamen noch auf den schweren 
Unfall von vor 2 Jahren zu sprechen, bei 
dem 2 Roadies von Nova Mob und die 
Insassen des anderen Wagens starben. 
Sie kamen gerade von einem Wochen- 
endausflug mit ein paar behinderten 
Kindern zurück. Grant wurde sehr ernst 
und meinte, er nie das zu Tode er- 
schrockene Gesicht des Fahrers verges- 
sen, bevor er mit dem Tourbus zusam-, 
menstieß. 

Noch mal zurück zu deinem Label 
"Ton Tine". Was ist bisher noch dar- 
auf erschienen? 

Es ist wie schon gesagt gerade inaktiv. 
Aber wir haben erst eine weitere Platte, 
das erste Album von "Run Westy Run", 
veröffentlicht, eine sehr gute Minneapo- 
lis-Band. Du würdest sie gewiß mögen. 
Sind die auch auf dem '"Dü Hüskers- 
Tribute-Sampler, auf dem Minneapo- 
lis-Bands HD-Songs covern? 


INTERVIEW - NOVA MOB 


Nein, den kenn ich gar nicht. (wirkt inter- 
essiert) E 

Eine Frage bezüglich deiner Vergan- 
genheit kann ich mir aber doch nicht 
verkneifen. Was macht Greg Norton 
eigentlich jetzt? 

Frag ruhig. Hüsker Dü ist nun mal ein 
Teil von mir. Also, Greg hat jetzt einen 
Essens-Bringdienst aufgemacht. 

Was? Das ist doch nicht dein Ernst? 
Doch. Ich sehe ihn noch ein-‚zweimal im 
Monat. er ist noch ein guter Freund von 
mir. Könntest du dir vorstellen, noch 
einmal mit Greg in einer Band zu 
spielen? Oder hat er der Musik voll- 
kommen den Rücken gekehrt? 

Das mit Greg tut mir sehr leid. Er war 
noch in 2 Bands nach Hüsker Dü, aber die 
wollten nur seinen Namen ausnutzen 
und...na, ich weiß nicht. Im Prinzip haben 
Bob und ich Greg auch nur benutzt. Ich 
meine, wir waren die Köpfe der Band. 
Wer kennt heute noch Greg Norton? (er 
lächelt bedauernd) 


Damit war unser offizielles Gespräch beendet. Ich habe Greg und Steve noch ins Hotel gefahren und mit den beiden 
bei Bier und Cola (Grant hat wieder Wasser getrunken) noch ein wenig geplaudert, d.h. eigentlich habe ich meistens 
nur zugehört. Das ging mir alles ein wenig zu schnell. Alles in allem war es ein genialer Abend. Ich hoffe, ich werde 
diesen erstaunlichen Menschen noch einmal wiedersehen. Er ist wahrlich ein echter Kumpeltyp (ich wünschte, er würde 


bald in meine Nachbarschaft ziehen, naja, in Bavenstedt wird ja gerade ein Haus frei ..) 
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Das Thema ZENSUR war immer schon 
heikel. Gerade in Staaten, die gemeinhin 
als liberal und frei gelten, wird ihre Exi- 
stenz häufig bestritten. Schließlich haben 
sowas nur gemeine Diktatoren nötig. Die 
aufgeklärten Politiker westlicher Demo- 
kratien weisen derartige Vorwürfe natür- 
lich brüskiert zurück. Dabei ist die Zensur 
ein recht praktisches und effizientes Herr- 
schaftsinstrument (dessen sich auch soge- 
nannte "Liberale" gern und oft bedienen, 
nur ist man clever genug, dem Kind einen 
anderen Namen zu geben, und nicht nur 
simple Verbote auszusprechen, sondern 
ganze Argumentationsketten in die Volks- 
gehirne zu brennen, die Verbote als not- 
wendigen Schutz erscheinen lassen). Es 
ist um vieles einfacher, Unbequemlichkei- 
ten zu verbieten oder zu verschweigen, als 
die Menschen via Presse, Fernsehen oder 
geschickten politischen Winkelzügen zu 
lenken. Damit soll nicht gesagt sein, daß 
nicht auch beides (plumpes Verbot und 
subtile Lenkung) gleichzeitig funktionie- 
ren und korrespondieren kann. Zensur 
kommt aus vielen verschiedenen gesell- 
schaftlichen und politischen Richtungen 
und bei genauer Betrachtung ergänzen 
sich dıe Interessen nicht selten und ver- 
schmeizen zu EINEM reaktionären Klum- 
pen. Die Motivation ist sekundär, wenn 
z.B. Rechte und Linke [oft in beängsti- 
gend trauter Vereinigung (ich gehöre 
sonst nıcht zu der Gruppe von Leuten, die 
"links" und "rechts" nicht trennen wol- 
len/können)] Kunst nicht verstehen, und 
deshalb, je nach Fasson, wahlweise 
"Sexismus" oder "entartet" ausrufen bzw. 
ihr klägliches Weltbild mit Hilfe von 
Farbbeuteln und Buttersäure zu retten 
versuchen. Die Zensur hat viele Spielarten 
und man müßte mehrere Bücher schrei- 
ben, um der Wichtigkeit und Vielseitig- 
keit des Themas gerecht zu werden. Ich 
möchte mich an dieser Stelle auf den 
Kulturbereich beschränken und die Maß- 
nahmen und Folgen (auch politisch moti- 
vierter) staatlicher Eingriffe in diesem 
Bereich beschreiben. Vor allem geht es 
um die Zensur bei Filmen, genauer gesagt 
bei Filmen, die explizite Gewaltdarstel- 
lung in den Mittelpunkt der Handlung 
stellen. Splatterfilme. 
Garantiert keimfrei 
Jeder, der sich ein wenig für Horrorfilme 


daß die vielzitierten Blut- und Gedärme- 
massen weitgehend fehlen. Schlimmsten- 
falls wird der Film durch die Vielzahl der 
Schnitte unanschaubar, da Logik und 
Spannungsaufbau total den Bach runter- 
gegangen sind. Leider ist letzteres Bei- 
spiel die Regel, für dıe sich genügend 
traurige Beispiele finden lassen. Die Dis- 
kussionswürdigkeit dieses Themas und 
die Fragwürdigkeit der Zensurpraxis in 
der BRD wird umso deutlicher, wenn man 
sich den Umgang mit Splatterfilmen in 
anderen Ländern anschaut. Die liberale 
Spitze in Europa bezogen auf das Ver- 
hältnis Jugendschutz/Kunstfreiheit neh- 
men (wie könnte es anders sein) die Nie- 
derländer ein. Ab 16 Jahren darf dort 
jeder alles sehen, auch im Fernsehen. 
Gewaltschnitte kommen so gut wie nie vor 
und auch Verbote von Filmen gibt es 
meines Wissens nicht. Ähnlich verhält es 
sich in Dänemark und den Benelux- 
Staaten: die Originalversionen werden in 
diesen Ländern einfach in der Landes- 
sprache untertitelt und dann unverändert 
auf den Markt geworfen. Auch Frank- 
reich, Spanien und Italien verfahren in 
dieser Frage relativ liberal, einzig die 
BRD und Großbritanien fallen aus dem 
Rahmen, wobei betont werden muß, daß 
die deutsche Gründlichkeit unübertroffen 
bleibt, und deutsche Videotheken dadurch 
ein fragwürdiges Siegel mit sich herum- 
schleppen, das zumindest in Europa wohl 
einzigartig ist: GARANTIERT KEIMFREI 
Gesetze, Institutionen und die immer 
gleiche schwarz-braune Soße 

Betrachtet man die gesetzliche Seite des 
Ganzen, wird einem schnell schwarz vor 
Augen. Zu viele Prozesse wurden geführt, 
zu viele Urteile wurden gesprochen (und 
teilweise revidiert), zu viele hoffnungsvol- 
le Ansätze entpuppten sich als die immer 
gleiche schwarz-braune Soße, als daß sich 
ein geordnetes Bild ergeben würde. Trau- 
rige Tatsache ist aber, daß die Jugend- 
schützer ständig gegen das Grundgesetz 
handeln, das uns die Freiheit der Kunst, 
Meinung und Entfaltung der Persönlich- 
keit garantieren soll. Der Jugendschutz 
(oder was greise Verfechter von zweifel- 
haften Nachahmungstheorien dafür halten) 
wird dem Grundrecht übergeordnet. 

Ein ganzes Netzwerk aus Institutionen 
(FSK, BPjS, Jugendbehörden) und ge- 


ein. Ihr Unwesen treibt sie seit fast 40 
Jahren, in denen ca. 3800 Computerspiele, 
Bücher, Magazine, Comix, Schallplatten 
und Filme auf der berüchtigten Indizie- 
rungsliste landeten. Die BPjS hat die 
Aufgabe auf Antrag der Jugendbehörden 
(z. Zt. ca. 800) "jugendgefährdende Medi- 
en" in die "Liste der jugendgefährdenden 
Schriften" aufzunehmen. Die Anträge 
kommen von den Jugendämtern (die wie- 
derum ihre Infos häufig von fanatischen 
Bürgern erhalten; ein jeder ist zur Hexen- 
jagd herzlich eingeladen!), da die BPjS 
nur auf Antrag aktiv werden darf. Ein 
obskures 12-er Gremium entscheidet dann 
über die Indizierung. Solch eine Indizie- 
rung hat für verschiedene Medien unter- 
schiedliche Konsequenzen: zu dem unmit- 
telbar einsetzenden Prestigegewinn gesel- 
len sich weniger lustige Konsequenzen, 
z.B. massive Vertriebs- und Werbebe- 
schränkungen. Einen Videofilm trifft das 
meist weniger hart, denn er darf weiter 
verliehen werden, vorausgesetzt Jugendli- 
che haben keinen Zugang zur Videothek. 
Anders sieht es dagegen bei Büchern, 
Comix, Computerspielen usw. aus. Eine 
Indizierung gleicht in der Konsequenz 
einem Verbot, denn es gibt kaum nicht- 
öffentliche Verkaufsstellen für diese Me- 
dien. Meistens werden ganze Auflagen 
von Büchern eingestampft (daß das einen 
üblen finanziellen Verlust bedeutet, 
leuchtet ein!). Gerade die kleinen Verlage 
werden so gezwungen, vor Veröffentli- 
chungen, diese auf die Möglichkeit einer 
Indizierung abzuchecken, was sich in der 
Praxis als schwierig erweist, denn die 
Kriterien für eine "Jugendgefährdung" 
sind mehr als schwammig. Diese Selbst- 
zensur geht indirekt auf das Konto der 
staatlichen Behörden und unterscheidet 
sich nur methodisch von nationalsoziali- 
stischen Verfahren der Kultursäuberung. 
Jugendschützer nennen das selbstzufrie- 
den die "Schere im Kopf". Eine ähnliche 
Systematik, d.h. der Zwang zur Selbstzen- 
sur, liegt der Schnittpraxis bei Video- und 
Kinofilmen zugrunde. Um die deutsche 
Filmkultur sauber zu halten, reichen die 
Beschränkungen einer Indizierung nicht 
mehr aus, denn auch indizierte Filme sind 
in jeder guten Videothek zu haben. Hier 
muß folglich mit stärkerem Kaliber han- 
tiert werden - dem Strafgesetzbuch. Dort 


interressiertt und schon den einen oder setzlichen Regelungen (GG, GjS, StGB, regeln nämlich die Paragraphen 131 
anderen Originalfilm gesehen hat, wird JöSchG) bildet das Handwerkszeug für (Gewalt) und 184 (Pornographie) das 
bestätigen können, daß sich die deutsche ambitionierte Jugendschützer. Zuallererst Vorgehen bei "nasty Videos". Filme, die 
Version eines Video- oder Kinofilmes fällt einem da natürlich die fast schon einen der Paragraphen berühren sind nicht 
meistens deutlich von der Originalfassung legendäre BUNDESPRÜFSTELLE FÜR nur "jugendgefährdend" sondern sogar 
unterscheidet. Bestenfalls fällt dabei auf, JUGENDGEFÄHRDENDE SCHRIFTEN "sozialschädlich"(!?). Dem Jugendschutz 
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wird mit einer Indizierung vollkommen 
genüge getan, aber hier wurden Gesetze 
konstruiert, die auch Erwachsene vor 
Filmen "schützen" sollen. Spätestens hier 
lüften die Inquisitoren endgültig den 
Schleier der Doppelmoral und geben den 
Blick uneingeschränkt frei auf ihr wahres 
Anliegen: Kultursäuberung im Sinne bür- 
gerlich-konservativer Vorstellungen. 

Wird ein Verstoß gegen die $$ 131 und 
184 von richterlicher Seite bestätigt, so 
werden alle Kopien beschlagnahmt. Ein 
gerissener Videothekar, der verbotene 
Filme dennoch im Verleih hat, riskiert 
eine saftige Geldstrafe oder sogar ein Jahr 
Knast (sogar die Filmemacher können 


Filme vor der Veröffentlichung an die 
Staatsanwaltschaft weiter, was die Video- 
firmen natürlich in Panik versetzte und 
inzwischen vom BVG für verfassungs- 
widrig erklärt wurde). Kommt nach An- 
sicht des FSK-Prüfungsausschusses eine 
solche Beschlagnahme in Frage, dann 
erteilt die FSK (die sich ebenso wie die 
BPjS durch ihre verbissen-reaktionäre 
Haltung auszeichnet) die "nicht unter 18 
Jahren"-Freigabe nur unter Schnittaufla- 
gen. Die Schnittauflagen der FSK sind für 
die Filmfirmen nicht bindend (ein Argu- 
ment mit dem die FSK Zensur-Vorwürfen 
gern und oft begegnet), so daß die Mög- 
lichkeit bestünde den Film ohne FSK- 


belangt werden, Olaf Ittenbach wird davon Abzeichen ungeschnitten herauszubringen. 


ein schauriges Liedchen singen können!). 
Selbst der größte Idealist wird deshalb 
diese Filme aus dem Programm nehmen, 
no chance, zudem mit Kontrollen jederzeit 
zu rechnen ist. Dieses unfreundliche Ge- 
bahren der BRD-Justiz hat zunächst die 


Das kommt jedoch in der Praxis so gut 
wie nie vor, denn wo FSK-ungeprüfte 
Filme in den Regalen stehen, sind profi- 
lierungssüchtige Staatsanwälte nicht weit 
[bestes Beispiel: "Tanz der Teufel", bei 
dem die Video-Firma die FSK- 


glaubte damit ein rechtliches Werkzeug 
konstruiert zu haben, um endlich gegen 
die von uns allen geschätzten Filme vor- 
gehen zu können, in deren Handlungsver- 
lauf die Darsteller menschliche Leiber 
aufbrechen, um genüßlich die Gedärme 
des Opfers aufzufressen (bisweilen wer- 
den auch Tiere vor laufender Kamera 
abgeschlachtet, was überhaupt nicht lustig 
und durch nichts zu rechtfertigen ist!). 
Tja, der Connaisseur ahnt es bereits, es 
ging den Damen und Herren Abgeordne- 
ten um die wohl verrufensten und berüch- 
tigsten Filme des ohnehin verhaßten Gen- 
res: Zombie- und Kannibalenfilme. 

Sieben Jahre später, nachdem die Diskus- 
sion schon arg ins Stocken geraten war 
und FSK und BPjS nach Herzenslust ver- 
stümmeln und unbehelligt schänden 
konnten, geriet dieses Gesetz erneut in 
den Blickpunkt des öffentlichen Interres- 
ses. Der Filmverleih klagte gegen die 
Beschlagnahme des Raimi-Films "Tanz 


unmittelbare Konsequenz, daß der Fan Schnittauflagen ablehnte, so daß der Film der Teufel" und das Bundesverfassungs- 
dreimal (!) umgeschnitten werden mußte, 


diese Filme ungeschnitten meist vergeb- 
lich sucht, und nur auf halblegale Weise 
durch obskure Connections auf seine 
Kosten kommt. Original-Videos über 
Mailorder sind schweineteuer, und leider 
haben bis jetzt nur ganz wenige Video- 
theken ungeschnittene Originalfassungen 
im Programm. Das begünstigt natürlich 
den Aufbau einer blühenden (?) Sub- 
Kultur, und macht Meetings, Festivals 
etc. zu stimmungsvollen und immer gern 
besuchten und vor allem besonderen 
Veranstaltungen. Immerhin ein positiver 
Aspekt der Repression. 

Die üble Verbotspraxis deutscher Gerich- 
te hat auf alle Filme, die das Thema 
"Gewalt" behandeln, einen nachhaltigen 
Einfluß: da der Gesetzestext, besonders 
8131 (Gewaltverherrlichung) mehr als 
vage formuliert ist, liegt es allein in der 
Hand des zuständigen Richters den Film 
zu verbieten. Ein Sachverständiger, der 
den betreffenden Film, hinsichtlich des 
eventuellen Kunstanspruchs abcheckt, 
wird meistens nicht hinzugezogen, da die 
Richter in unumstößlicher Selbstgefällig- 
keit glauben, die Erfüllung von Straftat- 
beständen selbst überprüfen zu können 
(abgesehen davon ist es natürlich mehr als 
fraglich, ob ein hinzugezogener 
"Sachverständiger" die Lage verbessern 
würde, schließlich gelten auch die FSK- 
Hampelmänner als solche. Und was ist 
schon "Kunst"? Über diese Frage ließen 
sich Kriege führen!). Der unbestimmte 
Gesetzestext des $131 führt bei Videoan- 
bietern zu einer großen Unsicherheit, denn 
die Beschlagnahme bedeutet einen emp- 
findlichen finanziellen Verlust. Außerdem 
prüft die Freiwillige Selbstkontrolle der 
Filmwirtschaft (FSK), die ansonsten für 
die Verteilung der Altersfreigaben zu- 
ständig ist, Filme mit härterer Gangart 
auch auf die Möglichkeit einer Beschlag- 
nahme (bis Ende '92 gab die FSK sogar 


bevor man ihn endgültig beschlagnahmte 
(!!). Oder der bayerische Staatsanwalt 
Freund, der seit geraumer Zeit ein per- 
sönliches Scharmützel mit dem Werk- 
stattkino in München austrägt, und dort 
ständig Filme beschlagnahmt bzw. Mitar- 
beiter vor Gericht bringt.]. So werden die 
Filmverleihe durch harte Gesetze, grim- 
mige Richter und übermotivierte Staats- 
anwälte zur Anerkennung der FSK- 
Schnittauflagen gezwungen. Grundsätzlich 
ist zu dem, was man landläufig unter 
"Zensur" versteht (und die staatlicherseits 
kräftig geleugnet wird!), kein Unterschied 
mehr auszumachen. An dieser Stelle 
schließt sich der Teufelskreis aus Sitten- 
wächtern, Gesetzen, falscher Moral und 
Selbstzensur. 
Verfassungsrichter - Menschen, Un- 
termenschen oder Zombies? 

Der Gewaltparagraph 131 wurde im Fe- 
bruar 1985 um das Kriterium der 
"Darstellung in einer die Würde des Men- 
schen verletzenden Weise" erweitert. 


gericht kam zu dem Schluß, daß das Ver- 
bot unrechtmäßig sei, da 
Zombies keine Menschen 
seien und Analogie- 
schlüsse wie etwa Zom- 
bie-Mensch im Straf- 
recht nicht zulässig sind. 
Dieses Urteil gibt zu- 
nächst natürlich Anlaß 
zur Hoffnung auf ein 
Umdenken. Es bezieht 
sich jedoch nur auf die- 
sen speziellen Film, so 
daß nicht damit zu rech- 
nen ist, daß andere ver- 
stümmelte Zombiefilme 
wie etwa die George A. 
Romeros hierzulande 
rehabilitiert werden. 
Hinzu kommt, daß "Tanz 
der Teufel" keineswegs 
ungeschnitten herausgekommen ist, son- 
dern um etwa 1 Minute gekürzt zu sehen 
ist. Die Konsequenzen sind also völlig 
ungenügend. Das eigentlich Beängstigen- 
de am Richterspruch ist jedoch seine Be- 
gründung, die nicht etwa auf richterlicher 
Einsicht bezüglich der fragwürdigen Zen- 
surpraxis (wie man als unbefangen-positiv 
denkender Mensch durchaus annehmen 
könnte) beruht, sondern sich allein auf die 
qualitative Differenz zwischen Zombies 
und Menschen stützt. Es wird also kon- 
statiert, daß es sowohl "richtige" Men- 
schen als auch halbe Menschen oder Un- 
termenschen gibt (wann werden endlich 
die ersten Kannibalen-Filme mit der Be- 
gründung rehabilitiert, daß Kannibalen 
offensichtlich Untermenschen sind, deren 
Tötung in Ordnung geht?). Natürlich dif- 
ferenzieren die Filme in dieser Frage auch 
selbst, jedoch nie dahingehend, daß die 
Zombie-Kopfschüsse durch deren kör- 
perliche oder seelische Minderwertigkeit 
legitimiert werden, sondern allein durch 
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ihr symbolhaft-feindseliges Auftreten (im nenderweise haben die Zensoren in der hende Strukturen verursacht und geför- 
Gegenteil: in "Day of the Dead" taucht BRD dagegen nichts einzuwenden!). Nen- 


sogar ein gelehriger Zombie auf und in 
"Tanz der Teufel" erinnern die Zombies 
mehr an Menschen als es Ash lieb ist ...). 
Die Richter begeben sich mit dieser Be- 
gründung voll aufs Glatteis, um nicht zu 
sagen: in die Abgründe faschistischer 
Euthanasie-Ideologie. Mit diesem Urteil 
kann man nicht zufrieden sein, da es das 
Problem der Gewaltzensur nicht an seiner 
zentralen Stelle berührt, und die Begrün- 
dung mag zwar nach der gültigen Rechts- 
lage rein juristisch in Ordnung gehen, ist 
jedoch im Kern menschenfeindlich und 
äußerst bedenklich. 

Die gottverdammte Menschenwürde ... 
Wie schon erwähnt lautet der Text des 
$131 u.a. "... in einer die Würde des Men- 
schen verletzenden Weise". Da lohnt es 
sich genauer hinzuschauen, denn zunächst 


nenswert ist in diesem Zusammenhang die 
Tatsache, daß Zensurbefürworter den 
(unbegründeten) Snuff-Verdacht, d.h. die 
Annahme Schauspieler würden aus Grün- 
den der Authentizität vor der Kamera 
wirklich getötet, häufig gegenüber Zen- 
surgegnern anführen, daß das nicht mehr 
als absurde Hetzpropaganda ist, dürfte 
klar sein! Noch einmal: Im Gegensatz zum 
Schauspieler hat der (erwachsene) Zu- 
schauer kein Recht darauf geschont zu 
werden. Ihm bleibt schließlich immer 
noch die Möglichkeit, die AUS-Taste zu 
drücken oder das Kino zu verlassen. 

Im Zweifel gegen die Freiheit 
Jede Zensurmaßnahme hat die Tendenz 
zur Willkür. Sie birgt immer die Gefahr 
der undifferenziertten Unterdrückung 
"anderer" Ideen und Visionen. Wie in 


bleibt es rätselhaft, wessen Würde die jedem anderen Bereich führt eine Zensur 


Gesetzestexter für schützenswert halten. 
Um die Würde der Zombies kann es nicht 
gehen (siehe vorheriger Absatz), Auch die 
Schauspieler, die gerade bei besonders 
deftigen Szenen einen Heidenspaß haben, 
können kaum damit gemeint sein. Es ist 
ebenso schwer einzusehen, daß offen- 
sichtlich fiktive Charaktere, die oft comic- 
haft überzeichnet sind, als in ihrer Men- 
schenwürde bedroht betrachtet werden. 
Worum geht es also? Ich vermute, daß in 
diesem Fall der abstrakte Begriff‘ der 
. "Menschenwürde" gemeint ist, was diesen 
Begriff nicht weniger fehl am Platze er- 
scheinen läßt: wir befinden uns damit in 
der absurden Situation, daß staatlicher- 
seits die Würde fiktiver Charaktere mit 
äußerster Verbissenheit geschützt wird, 
während eben dieser Staat ungerührt zur 
Kenntnis nimmt, daß bei einem Großteil 
seiner (echten!) Bürger und Bewohner 
(Arbeitslose, Wohnungslose, Ausländer, 
Junkies etc.) von Würde schon längst 
nicht mehr ernsthaft die Rede sein kann. 
Die "Menschenwürde" hat sich von ihrer 
ursprünglichen Bedeutung damit meilen- 
weit entfernt. Herausgelöst aus dem ei- 
gentlichen Sinnzusammenhang mutiert der 
Begriff zur Worthülse, der man sich je 
nach Bedarf bedient. Und das kommt oft 
vor, denn so gelingt es häufig, Diskussio- 
nen im Keim zu ersticken. Welcher auf- 
rechte Mensch würde es schließlich wa- 
gen, gegen die Menschenwürde zu argu- 
mentieren? 

Ich wage es, indem ich eine einfache Ge- 
genfrage stelle: Warum sollte im Film die 
Menschenwürde gewahrt werden, wenn 
diese überall auf der Welt ständig verletzt 


wird? Ich denke, daß es gerade die Aufga- Argumentation schnell auf dieses Niveau 


be von Kultur ist, die Wirklichkeit zu 
reflektieren. Dabei muß meiner Meinung 
nach einzig Rücksicht auf die Darsteller 


auch im Bereich der Kunst zu großen 
Schäden, denn die künstlerische Freiheit 
ist der Garant für den Erhalt von lebendi- 
ger und innovativer Kultur. Kunst lebte 
immer vom. grenzüberschreitenden Expe- 
riment. Kunst hat die Aufgabe Gräben 
aufzureißen, in tabuisierte Bereiche vor- 
zustoßen, zu. schockieren und dadurch 
vielleicht wachzurütten und Diskussionen 
auszulösen. Deshalb muß Kunst alles 
dürfen. Der Einwand konservativer Igno- 
ranten, Horrorfilme hätten mit Kunst 
nichts zu tun, sticht nicht. Zwar weicht die 
radikale Splatter-Ästhetik deutlich von 
der muffigen Beschaulichkeit des 
"röhrenden Hirsches überm Sofa" ab, 
jedoch entspricht das Kunstverständnis 
(in weiten Teilen) nicht mehr dem der 
arischen Herrenmenschen vor 50 Jahren. 
Dafür spricht eine Aufnahme von Genre- 
Klassikern wie "Night Of The Living 
Dead" oder "Texas Chainsaw Massacre" 
in das Archiv des Museum Of Modern 
Arts in. New York, was eigentlich völlig 
belanglos wäre, aber es zeigt unverbes- 
serlichen bürgerlichen Ignoranten, daß 
selbst das Kunst-Establishment diese 
Filme mittlerweile als Kunstwerke aner- 
kennt. 

Leider verhält es sich in diesen Zeiten, in 
denen sich Jugendschützer und besorgte 
Eltern in einen Zensurrausch hineinstei- 
gern, so, daß sich jene vom eigentlichen 
Ziel immer weiter entfernen, und damit 
die Zensurfrage nicht mehr eine Frage des 
Jugendschutzes ist, sondern längst zu 
einer Frage des Geschmacks mutiert ist. 
Wer einmal Diskussionen zu diesem 
Thema verfolgt hat weiß, daß die gesamte 


abgleitet. Von der inquisitorischen Seite 
kommt dann häufig die unverzeihlich 
naive Frage, warum die detaillierte Dar- 


genommen werden, d.h. daß Schauspieler stellung von Gewalt nötig sei. Dabei be- 


vor der Kamera zu nichts gezwungen 
werden dürfen (auch Tiere dürfen nicht 


zum Filmzweck gekillt werden; bezeich- nicht nur zugelassen sondern durch beste- 
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streitet niemand, daß wir in einer gewalt- 
tätigen Gesellschaft leben. Gewalt wird 


dert. Die Basis eines jeden Staates ist im 
Kern die Gewalt. Auch eine funktionie- 
rende Demokratie muß in diesem Kontext 
bestenfalls als (Gewalt-)Herrschaft der 
Mehrheit über die Minderheit definiert 
werden. Mit "Gewalt" ist hier natürlich 
nicht nur die rohe physische Gewalt ge- 
meint, sondern auch die subtile strukturel- 
le Gewalt, eher die (oft wirksamere) psy- 
chische Gewalt, die amorphe Staatsge- 
walt, die sich nur gelegentlich materiali- 
siert und die wir mittlerweile tief verin- 
nerlicht haben und kritiklos als selbsver- 
ständlich und notwendig ansehen. Ohne es 
zu merken, geben wir diese an andere 
weiter und werden so zum Täter und Op- 
fer in einer Person. Das uns aufgezwunge- 
ne Leistungs- und Wertesystem erkennen 
wir nicht als Gefahr, sondern betrachten 
es als Chance. Folgerichtig stellen sich 
uns gesellschaftliche Randgruppen nicht 
als Opfer staatlich geförderter Gewalt, 
sondern als Versager und lebensunfähige 
Verlierer dar. Die so aufgebauten Span- 
nungen entladen sich dann wiederum 
häufig in realer Gewalt, sicht- und fühl- 
bar, was natürlich seitens der Herrschen- 
den "auf das Schärfste verurteilt" wird. 
Längst bedient man sich anderer weitaus 
effizienterer Unterdrückungsmethoden. 
Die körperliche Gewalt ist verpönt und 
geächtet, was aber nicht bedeutet, daß es 
sie nicht mehr gibt. Im Gegenteil, mehr 
denn je macht sich überall in der Welt 
Gewalt breit: Jugoslawien, Palästina, 
Ruanda, in den urbanen Ghettos der USA 
sterben täglich Hunderte von Menschen in 
sinnlosen Kleinkriegen, Deutsche schla- 
gen Ausländer tot, Männer schlagen ihre 
Frauen, Eltern verprügeln ihre Kinder etc. 
Diese Gewalt geht in fast allen Fällen von 
denen aus, die die komplexen Spielregeln 
der subtilen Agitation nicht verstanden 
haben, oder denen einfach die Mittel 
(Geld, Einfluß, Macht) zu deren erfolgrei- 
cher Anwendung fehlen. Wieder einmal 
sind die Unterprivilegierten die Ange- 
schissenen. Aus diesem unbestimmten 
Ohnmachtsgefühl entsteht leicht blinde 
Wut und Haß (bedauerlicherweise handelt 
es sich tatsächlich um blinde Aggressio- 
nen, so daß dabei häufig nicht der Staat 
als Verursacher dingfest gemacht wird, 
sondern sich der Haß leicht gegen noch 
Schwächere richtet/lenken läßt). So wird 
dann aus "subtiler" Gewalt die 
"körperliche" Gewalt. 

Zurück zum Thema. Die Gewalt in jeder 
Form wird von Künstlern bevorzugt the- 
matisiertt, da Gewalt als ein Kem- 
Indikator für gesellschaftliche und soziale 
Widersprüche gelten kann, deren Doku- 
mentation und kulturelle Reflexion dem 
Künstler besonders am Herzen liegt. Ein 
wichtiges künstlerisches Element ist dabei 
die graphische Darstellung/Beschreibung 
von Gewalt und ihre Ästethisierung, z.B. 
im Horrorfilm (das war das eigentliche 
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Thema, soweit ich mich erinnere...). 


Selbst, äh, umstrittenen Regisseuren wie 
Lucio Fulci oder Joe d’Amato muß man 
zugestehen, daß sie auf ihre Weise realen 
Horror zumindest ansatzweise in die Fil- 
me einfließen lassen. Jeder Film braucht 
diesen Realitätsbezug, ohne den gar nichts 
funktioniert. Jeder Splatter-Film ist damit, 
überspitzt formuliert, ein künstlerischer 
Kommentar zur gesellschaftlichen Realität 
[Natürlich steht bei fast allen Splatterfil- 
men (wie im übrigen bei allen anderen 
Filmen auch) kommerzielles Interesse im 
Vordergrund, was jedoch eine künstleri- 
sche Lesart dieser Filme nicht grundsätz- 
lich ausschließt. Das ist auch kein Wider- 
spruch, denn die Faszination für Splat- 
terfilnne besteht neben der rein formellen 
genrebedingten Dissonanz und subversi- 
ven Ausdruckskraft auch darin, daß das 
große Publikum diese Subversion fördert, 
indem es dafür bezahlt und den Pegel des 
Zeigbaren kontinuierlich nach oben ver- 
schiebt. Hier beißt die (ansonsten wert- 
konservative) Kulturindustrie dem Staat 
in den Arsch, indem als zerstreuender 
Kommerz Gedachtes durch das Rezepti- 
onsverhalten des Konsumenten plötzlich 
ungeahntes Subversionspotential offen- 
bart.]. Der Horrorfilm erzeugt also keine 
Gewalt, wie es uns ambitionierte Jugend- 
schützer weißmachen wollen, sondern 
zeigt lediglich bereits vorhandene Ge- 


findlich stören und damit das sorgsam 
konstruierte Wertesystem dieser Gesell- 
schaft auf den Kopf stellen könnte. Offi- 
ziell wird natürlich ausschließlich die 
erste (unwahrscheinliche) These vertreten, 
aber man muß davon ausgehen, daß sich 
die rigide Zensurpraxis eher auf die 
zweite Sichtweise stützt (bezeichnend ist 
in diesem Zusammenhang die Drohung 
einiger Werbekunden gegenüber privaten 
Fernsehsendern ihre Werbeaufträge zu- 
rüchzuziehen, sollte die Werbung in zeit- 
licher Nähe zu Horrorfilmen ausgestrahlt 
werden. Man befürchtet eine Anti- 
Werbung - That's it!). Als Hilfskonstrukti- 
on, gewissermaßen zum Schein, werden 
dubiose Nachahmungstheorien aufgestellt 
und zu Gedankengebäuden ausgebaut, um 
unbequeme Kulturerzeugnisse "sauber" zu 
entsorgen. Viel muß zu dieser Nachah- 
mungsthese, die häufig von Zensurbefür- 
wortern vertreten wird, nicht gesagt wer- 
den: sie läßt sich genauso wenig belegen, 
wie die These, daß beim Schauen von 
harten Action- oder Horrorfilmen Aggres- 
sionen beim Zuschauer abgebaut werden. 
Viele Zuschauer lassen sich in keines 
dieser Rezeptionsmuster einordnen, und 
die Zustimmung oder Ablehnung dieser 
Thesen bleibt eine Glaubensfrage. Eben 
aus diesem Grund ist es nicht zu vertreten, 
Filme zu zensieren oder gar zu verbieten. 
Die Filmzensur stellt einen so heftigen 
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wahren Ursachen sind gesellschaftlich 
determiniert (so allgemein wie das klingt, 
so ist es auch gemeint: Tausend Faktoren 
spielen eine Rolle (u.a. natürlich auch das 
Fernsehen), die sich gegenseitig bedingen, 
und die ich hier nicht aufzählen will) und 
eines muß jedem klar sein: die Splatter- 
filme sind weniger die Ursachen gewalt- 
tätiger Verhältnisse als vielmehr deren 
unmittelbare Folgen! 
No future! 

Ich denke, daß sich in naher Zukunft zen- 
surmäßig in der BRD nicht viel bewegen 
wird. Die Aussichten sind nicht zuletzt 
deswegen besonders düster, da die beste- 
henden Gesetze immer auch Rückschlüsse 
auf die Gesellschaft zulassen und umge- 
kehrt. Die Härte der Gesetze und die Zen- 
surbestimmungen gerade auch im kultu- 
rellen Bereich sind immer auch ein hilf- 
reiches Maß für den Grad der Aufklärung 
und den Stellenwert von Liberalität und 
Toleranz in einer Gesellschaft bzw. einem 
Staat. Gerade die BRD, die sich mit der 
inneren praktischen Umsetzung ihrer nach 
außen gern demonstrierten Liberalität 
schon immer etwas schwergetan hat, 
macht in diesem Bereich gerade gewaltige 
Rückschritte. 

Tumbe Dickschädel regieren ein Volk, das 
sich vor nichts so sehr fürchtet, wie vor 
Veränderungen. Der pseudo-liberale 
Volksmund schwört auch weiterhin auf 


waltmuster auf. Der vom Gesetzgeber Eingriff in die Kunstfreiheit dar, daß es die "goldene Mitte" und beharrt auf der 
gefürchtete "Lerneffekt" beim Betrachten nicht legitim sein kann, ohne gesicherte Antipathie gegenüber dem "Fremden", 


eines Horrorfilms erhält damit eine dop- Grundlagen - gewissermaßen auf gut dem 
pelte Dimension: zum einen wird befürch- Glück - Filme zu verstümmeln. Das Motto "Unschönen". 


dem 
werden 


"Andersartigen" und 
Minderheiten 


tet, daß nach exzessivem Splatterfilmkon- darf nicht lauten: Im Zweifel gegen die munter weiter diskriminiert, Tabus wer- 


sum beim Zuschauer die Sicherungen 


(Kunst-JFreiheit! 


den konserviert statt gebrochen und der 


durchbrennen, und er schlachtend und Diese Argumentation der Jugendschützer Horrorfilm ist dazu verdammt, für immer 
vergewaltigend durch die Straßen zieht, und die ständige Präsenz dieses Themas der unterschlagene, zensierte, bestenfalls 
zum zweiten fürchtet man sich vor der in den Medien (Diskussionen um Reality- belächelte Film zu bleiben. Und das Volk 
subversiven Kraft der Filme, d.h. man TV etc.) lenken (un-?)bewußt vom ei- 


geht davon aus, daß die inhaltliche und 
formelle Dissonanz der Splatterfilnie die 
Rolle des Zuschauers als Konsument von 


gentlichen Kern des Gewaltproblems ab, 
indem die Ursachen vieler Probleme bei 
den Medien gesucht werden. Das ist zwar 


Werbebotschaften und "heiler Welt" emp- praktisch, aber leider falsch gedacht. Die 


ib 
Zum Abschluß sollen die Highlights aus der Liste der BPjS nicht unerwähnt bleiben. es 


Leider kann hier nur die Top 10 der kuriosesten Titel aufgelistet werden, denn die 


a 


Dazu finden sich in der Liste noch einige Nazi-Publikationen mit so unglaublichen 


Titeln wie "Freispruch für Hitler? 36 ungehörte Zeugen wider die Gaskammer" oder 
"Zigeuner bewältigen - 1/2 Million". Sachen gibt’s!? Besonders viel Spaß bringen 
aber die megadrögen Abhandlungen irgendeines Profs über Action-Games oder 


Ähnliches. Freunde des Abseitigen können das BPjS-Info bei folgender Adresse anfordern: 


Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften (BPjS) 
Am Michaelshof 8, Postfach 200355, 53177 Bonn 


bekommt, was es verdient. 
MB 


Dinosaurierfilm 


Ite WEILBURG. — Die Frei- 
ınd | gabe des Dino-Films „Juras- 
’s- | sic Park“ für Kinder ab zwölf 
Jahre hat Bundesjugendmi- 
‚ister | nisterin Angela Merkel 
be- | (CDU) kritisiert. n 
Ird- Sie sei sicher, daß der 
leg- | jüngste Streifen des Holly- 
“‚ufort wood-Regisseurss Steven 
b er- | Spielberg selbst bei sensl- 
blen 16jährigen Jugendli- 
chen Angst und Schrecken 
nn | „uslösen könne, sagte sie ge- 
stern in Weilburg. 
Frau erstochen 
MANNHEIM. — Eine 1: 


e alte Verkäuferin ist 
ı Arbeitsplatz in eir 
1eimer Bekleidı 
orstnchen 
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Possierliche Cleverneß 


Ich habe ein Lemonbabies-Konzert 
gesehen! Und die Konsequenz war 
nicht zu unterschätzen: noch Wo- 
chen danach wollte ich keine andere 
Musik als POP! hören, tanzte viel 
mehr als üblich und meine Laune 
war ganz hervorragend, 
auch morgens, gleich 
nach dem Aufstehen. 
Dabei war die Welt die 
gleiche geblieben, und 
ich war immernoch der 
gleiche Loser, aber ich 
lachte eben drüber. Oft 
erwischte ich mich auch 
dabei, wie ich den um- 
werfenden Song. (sic!) 
"Hey, come on" leise vor 
mich hin summte. Ich 
glaube, sogar das Wetter 
war schöner als sonst. 
Aber jetzt schreibe ich 
wirt, denn in Wirklich- 
keit war es sogar noch 
mieser als sonst, und 
man sieht, daß ich im- 
mernoch unter dem 
Einfluß der Zitronen- 
babies stehe. Die Babies 
machten mich also also 
für gute zwei Wochen 
zum Wimp (der ich 
vielleicht immer schon 
war oder sogar immer 
noch bin), was im übri- 
gen gar nicht so 
schlimm ist, denn es 
macht viele Dinge ein- 
facher und ist dabei 
keine grundsätzlich 
falsche Haltung. Schön und gut, jetzt 
bin ich wieder einigermaßen klar im 
Kopf, und bereit dem geneigten Le- 
ser die Lemonbabies ans offene Herz 
zu legen. 
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Die Babies kommen aus Berlin und 
sind: Julia Lemonbaby (dr,v), Kaja 
Lemonbaby (b,v), Dodo Lemonbaby 
(org, v) und Diane Lemonbaby (g,v). 
Bis vor kurzem war statt Dodo noch 


Gina mit dabei, aber sie ist nun für 


Diane Lemonbaby 


Lotsi bei Throw That Beat! einge- 
stiegen, was musikalisch auch ganz 
gut paßt. 

Die ganze Sache beginnt für die Le- 
monbabies auf dem Schulhof (wo 
sonst?), wo Julia und Diane sich 
kennenlernen, weil sie beide rote 


Haare haben (was schreibe ich hier 
eigentlich?). Später kommt dann 
noch Kaja die Bassistin dazu und wie 
gesagt Dodo, die Geige und Orgel 
spielt. So ungefähr mit 15 oder 16 
fangen sie an ihr eigenes Fanzine 
zusammenzukleistern, das 
sie "Die Zitronenpresse" 
nennen. Das muß ein 
ziemlich legendäres Teil 
gewesen sein, so richtig 
fanzinemäßig, mit viel 
Selbstdarstellung, Liebe 
und Sorgfalt und natürlich 
jeder Menge Quatsch. (Ich 
würd' das wirklich gerne 
mal in die Finger kriegen!) 
Damals hatte Mike (jetzt 
Labelchef von Twang!) 
einen Plattenladen in Ber- 
lin, wo eines Tages die 
große Schwester von Dia- 
ne hereinkam und fragte, 
ob er das Zine dort ausle- 
gen könne. Natürlich tat er 
das, und heute sind die 
# Lemonbabies mit Abstand 
das beste Zugpferd im 
vorwiegend beat- 
orientierten Twang!-Stall. 

: Im Frühjahr '94 erschien 
nun ihr erstes (Mini) Al- 
bum "Poeck it". Welcher 
Sinn sich hinter dem 
kryptischen Albumtitel 
verbirgt, weiß ich leider 
nicht. Sicher ist aber, daß 
es ein Klasse-Debüt ge- 
worden ist. Die Lemonba- 
bies präsentieren auf 
"Poeck it" perfekten Gitarren-Orgel- 
Pop mit wechselndem Gesang (alle 
singen!) und englischen Texten. Ei- 
nige Lieder werden acappella vorge- 
tragen, was live und auch auf Platte 
die Höhepunkte markiert. Die Platte 
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ist sehr - wie sagt man? - geschlos- 
sen. Man kann also die CD 'rein- 
schieben, meinetwegen die Random- 
Taste drücken und dann für uneinge- 
schränkte 22 Minuten glücklich sein. 
22 geteilt durch 9 - das macht durch- 
schnittlich etwa zweieinhalb Minuten 
pro Song. Genau die richtige Länge, 
um jedes Lied zu einem kleinen per- 
sönlichen Sommerhit 1994 zu ma- 
chen. 

Wenn von den Lemonbabies die Re- 
de ist, heißt es, daß sie nicht gerade 
Hendrix an den Instrumenten sind. 
Das mag stimmen, aber dabei kommt 
immer viel zu kurz, daß sie tolle 
Songs schreiben, daß also "Poeck it" 
auch dann noch supergut hörbar ist, 
wenn man(n) dabei nicht ständig das 
Inlay-Foto anglotzt. Dabei wirkt das 
Songwriting manchmal fast schon zu 
reif im Vergleich zu den wirklich 
sehr, äh, einfachen Texten zum ewig 
rulenden Thema "Liebe". Aber die 
Babies sind eine Band und kein lite- 
rarisches Quartett. Das ist auch okay, 
denn die allerbesten Liebeslieder 
wirken sowieso in erster Linie durch 
die Musik, die dann gerade durch 
simple Lyrik herzzerfetzend perfekt 
ergänzt wird. Es wäre auch etwas 
merkwürdig und unpassend, wenn 
eine Band, die so auffällig mit dem 
Teenie-Image kokettiert, plötzlich 
anfängt ihren Sonnenschein-Pop mit 
hochphilosophischen Texten zu un- 
terlegen. Der Charme wäre weg. 
Gefühle kann man ohnehin nur 
schwer in Worte fassen, meistens 
werden sie dann zerredet. "Die Le- 
monbabies haben ES verstanden!", 
meinte neulich ein Freund, dem ich 
die Platte vorspielte. Und sowas sagt 
er immer dann, wenn Gefühle trans- 
portiert werden, die etwas mit dem 
eigenen Leben zu tun haben, die man 
aber selbst nur schwer formulieren 
kann. 

Natürlich wollte ich vor dem Kon- 
zert, das mein Leben für einige Tage 
verändern sollte, auch ein Interview 
machen, aber das lief schief, woran 
allerdings nicht die Zitronenbabies 
schuld waren. Im Gegenteil, die ga- 
ben ihr Bestes, um das Gespräch 
lustig und frisch zu gestalten. Das 
Problem war eher die Technik und 
ich, denn nach ungefähr 3 Minuten 
zermetzelte der sonst zuverlässige 
Waikman das Tape, was ich aber erst 
nach ungefähr einer halben Stunde 


merkte. Na, klasse! Beim nächsten 
Mal bin ich schlauer und verwende 
nicht das von einem lieben Freund 
mühevoll aufgenommene Henry- 
Rollins-Tape, um es mit einem Le- 
monbabies-Interview zu überspielen. 
Sowas macht man nicht (sorry, Hel- 
ge!), aber es war ein kleiner symboli- 
scher Akt, der exakt meine aktuellen 
Vorlieben und Abneigungen auf den 
Punkt brachte, ünd somit schon ir- 
gendwie Stil und auch seine Berech- 
tigung hatte. Außerdem war kein 
anderes Tape zur Hand, und schließ- 
lich: welcher junge Mann würde 
nicht liebend gerne Henry Rollins 
gegen die Lemonbabies eintauschen? 
Schon die erste Kontaktaufnahme 
verlief bezeichnend. Die Zitronen- 
babies waren mit ihrem Soundcheck 
fertig und schleppten ihre Instrumen- 
te an der Bar vorbei, wo der Verfas- 
ser dieser Zeilen sich gerade Mut 
antrank (in Form eines Hefe-Weizens 
mit Zitrone!): 


Hallo, bist Du nicht Diane von den 
Lemonbabies? 

Ja, nimm' mal den Gitarrenkoffer! 
Äh, ja. Ich möchte nämlich gern 
ein Interview ... 

Ja, trag’ erst mal hoch! 

Aber ich hab' gerade ein Bier be- 
stellt und ... 

Komm! einfach mit! 

Äh, na gut ... 

Ich tapperte also mitsamt dem Gitar- 
renkoffer hinterher, stellte mich den 
anderen vor, lief wieder hinunter, um 
mein Bier zu holen, und machte 
dann das Interview. Dabei stellte sich 
dann heraus, daß die Zitronenbabies 
es hervorragend verstehen, auf 
dumme Fragen schlaue Antworten zu 
geben. Leider kann ich nur einige 
Zitate bringen, die mir noch im Ge- 
dächtnis sind, da wie erwähnt das 
Tape abkackte. Als ich mich gerade 
hingesetzt hatte, kam Mike von 
Twang!Records herein, und ich 
fragte erstmal blöd: 


Bist Du der Boß? 

Dann die Lemonbabies: 

Wer ist hier der Boß? (Kichern) 

Ich bin der Boß! 

Nee, Julia ist der Boß. Julia hat 
nämlich die größten Titten! (großes 
Gelächter) 

Und so ging das weiter, bis die erste 
richtig langweilige Frage kam: 
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Warum macht ihr gerade DIESE 
Musik? Habt ihr zu oft die Platten 
Eurer Eltern gehört, oder was?". 
Wieso, was machen wir denn für 
Musik? 

Äh, naja, Popmusik ... so'n bißchen 
Sixties eben! 

Bäh! 

Iiiiieeehh! 

Ist das langweilig. Nächste Frage, 
bitte! 

Nee, die nächste Frage stelle ich 
nicht! 

Los, mach ... ! 

Nein, das hat sich schon erledigt. 
Ist auch wirklich langweilig und 
echt blöd! 

Ich hab's auf dem Zettel gesehen. Es 
ist irgendwas mit 'Botschaft'! 

Hm, Scheiße! 

Wir wollen gefickt werden, das ist 
unsere Botschaft! (Riesengekicher) 


Sehr lustig und sehr clever. So unge- 
fähr hört sich ein Interview mit den 
Lemonbabies an. Und als ich schon 
gar nicht mehr mit unironischen 
Statements rechnete, wurde es doch 
noch ernst. Ich fragte nämlich zu- 
letzt, was sie denn zum Tod von Kurt 
Cobain sagen würden, und ich glaube 
es war Diane, die meinte: "Mir ist 
das eigentlich egal, wir kannten ihn 
doch gar nicht. Täglich verhungern 
Tausende von Kindern, das ist viel 
schlimmer!“. So mancher mag das 
vielleicht zu naiv finden, aber wenn 
man es genau betrachtet, stimmt das 
so natürlich. Und ein solches State- 
ment gegen übertriebenen Starkult 
hätte paradoxerweise auch dem guten 
Kurt total aus der Seele gesprochen. 
Sind die Lemonbabies jetzt ernst oder 
albern? Sie sind natürlich beides, mal 
albern, mal ernst. Wie die meisten 
Menschen. Manchmal habe ich den 
Eindruck, daß die Babies sogar im- 
mer mehr in Richtung Sophistication 
unterwegs sind, und ich spekuliere, 
daß sie in Zukunft immer stärker ihre 
eher ernste und reife Seite heraus- 
kehren werden. 

Natürlich spielt bei den Lemonbabies 
das Image eine große Rolle; das wis- 
sen sie selbst ganz genau. Ohne 
Image ist eine Band nichts, und das 
gilt sowohl unter kommerziellen als 
auch künstlerischen Aspekten; die 
eigentliche Kunst im Pop besteht 
schon lange nicht mehr nur darin 
irgendwelche Ohrwürmer zu schrei- 
ben und vorzutragen, sondern durch 
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all das Drumherum (Verhalten, Mo- 
de, Style, Videos, Covergestaltung 
usw.) ein künstlerisch . überhöhtes 
Abbild seiner selbst zu entwerfen und 


Kaja und Julia 


überzeugend eine Rolle zu spielen. 
Im Fall der Lemonbabies liegt das 
Image auf der Hand und es wird 
nicht einfach werden sich davon 
irgendwann einmal zu lösen. Schon 
der Name spricht Bände (bitte mal 
laut sprechen: Lemon-Babies; klingt 
gut, oder?). Sauer und süß gleichzei- 
tig. Die Babies präsentieren sich 
(noch) als betont niedliche Prototy- 
pen gerade volljähriger Schulgören, 
die alle einmal Männer fressen wer- 
den, wenn sie groß sind, und deren 
größtes Problem, das sie mit sich und 
der. Welt derzeit haben könnten, 
darin besteht, die falsche Haarfarbe 
zum neuen Kleid tragen zu müssen. 
Damit bedienen sie perfekt das gän- 
gige Klischee vom Teenie-Bopper. 
Kein Wunder also, daß die Medien 
darauf sofort ansprangen, und die 
Zitronenbabies in letzter Zeit ständig 
im Fernsehen zu sehen sind. Kein 
Wunder auch, daß. "Unsere Kleine 
Welt" darauf anspringt. Das hat na- 
türlich eine Menge mit dem Girl- 
Group-Exoten-Bonus und der extre- 
men Niedlichkeit zu tun, die die Ba- 
bies auf geradezu geniale Weise aus- 
zunutzen verstehen. Sie versuchen 
nicht krampfhaft aus der gesell- 
schaftlich auferlegten Rolle auszu- 
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brechen, sondern machen sich einen 
Spaß daraus, das Frauenband- 
Klischee fast schon schamlos zu 
übertreiben. Ironie ist nicht die 


schlechteste Antwort auf verkrustetes 
Rollendenken. 

Live wird das bestätgt: das Verhält- 
nis Mann/Frau splittet sich bei den 
Konzertbesuchern etwa auf in 70/30, 
und die meisten sind viel älter als die 
Band. Die ersten Reihen teilten sich 
zumindest im FBZ in Braunschweig 
fiese Bierprolls mit Dauerwelle und 
schmierige Fotografen [im BAD in 
Hannover sah ich alles nur von wei- 
tem, da ich, ähem, biersaufenderwei- 
se und aus dem Fenster starrend in 
regelmäßigen Abständen meinen 
Nebenmann anbuffte, damit wir.uns 
gegenseitig immer wieder versicher- 
ten, wie göttlich die Lemonbabies 
doch seien. (Hallo an diee Soc's aus 
Nürnberg!). Natürlich kommen 
während des Gigs provozierende 
Pfiffe und Zwischenrufe, einer ent- 
blödete sich noch nicht einmal das 
längst abgestandene "Ausziehen!" zu 
brüllen. Das ist traurig. Aber auch 
zugleich lustig, denn die Lemonba- 
bies wären nicht die Lemonbabies, 
wenn sie auf derlei Grobschlächtig- 
keiten nicht die passenden Antwor- 
ten finden würden. Sie sind ja gerade 
dazu da, um solchen Typen zu zei- 
gen, was wirklich los ist. Die Babies 
brauchen dazu keine Alice Schwar- 


zer, sie "kontern dann mit einem 
coolen Blick, einer lässigen Handbe- 
wegung oder einfach einem Lächeln, 
und lassen den Witzbold gnadenlos 
in seiner hochkonzen- 
trierten Blödheit erstar- 
ren. (Eigentlich gibt es 
darauf sowieso nur zwei 
richtige Antworten: 
zum einen die über alles 
erhabene Koketterie mit 
dem Klischee & la Zi- 
tronenbabies und zum 
anderen die nicht ganz 
so clevere aber auch 
bewährte hardcorefe- 
ministische Angry- 
Woman-Variante ä la 
Lydia Lunch oder Ka- 
ren Finlay nach dem 
Motto: "Ausziehen? 
Komm' selbst auf die 
Bühne und zieh mich 
aus, wenn Du Dich 
traust!". Alles andere ist 
fürn Arsch und gibt 
dem Zwischenrufer 
recht.) Aber: wann 
kriegen die Zitronen- 
babies endlich das Publikum, das sie 
auch wirklich verdient? 
Über die verschiedenen Reaktionen 
auf das präsentierte Image können 
sie sich dann im Stillen sicherlich 
köstlich amüsieren, über all die-Miß- 
verständnisse und: Fehlinterpretatio- 
nen. Vielleicht werden die Zitronen- 
babies auch für diesen Artikel nicht 
mehr als ein bezauberndes Kichern 
übrighaben. Von wegen: was sich 
dieser Typ da alles zusammenreimt! 
Künstlerisch überhöhtes Abbild ihrer 
selbst? Geniale Koketterie? Alles 
Quatsch mit Soße - wir sind die Le- 
monbabies und machen Musik und 
haben viel Spaß dabei, hihihi. 


Zum. guten Schluß sei’ hier noch eine 
denkwürdige Begebenheit erwähnt: - 
mein lieber Freund Helge (remember 
"Rollins-Tape"), sonst ein  ausge- 
machter Misanthrop, erzählte mir 
einige Tage nachdem wir die Le- 
monbabies live gehört hatten, daß er 
plötzlich viel mehr Elan und positive 
Vibes in sich verspüre. Sogar in Dis- 
cos sei er gewesen! Außerdem kün- 
digte er an, sich in nächster Zeit 
etwas mehr mit der großen, bunten 
und reichen Welt der Popmusik zu- 
beschäftigen... MB 


GROTUS 


GROTUS 


San Francisco, eine der schönsten Großstädte der Welt, Stadt der Blumenkinder, 
Golden Gate Bridge, Fisherman’s Whar, hier leben Homos friedlich neben Heteros, 


die malerische Schönheit Chinatowns, Cable Cars; die Straßen von San 
Francisco. Aber es scheint, als gibt es dort Menschen, die das ganz an- 
ders sehen, irgendwie düster, nihilistisch...apokalyptisch. Neurosis, 
Steel Pole bath Tub, G.G.F.H. und...Grotus. Die Band um Sänger Lars 
Fox sendet seit 1989 ihre hoffnungslosen Visionen in die Welt, leider von 
vielen bisher gänzlich unbemerkt. Hier heißt es nachhaken, denn Grotus 
ist eine verdammt bemerkenswerte Band, und viel zu sagen haben sie 


auch. 


1989 fing wie gesagt alles an. Sänger 
Lars, der live auch die Tribal-Drums 
bearbeitet, Adam, für Baß und 
Sampling zuständig, und John, eben- 
falls Baß und ein bißchen 
Sampling,fanden sich zusammen, 
nachdem sie vorher alle in verschie- 
denen sehr kleinen Bands gespielt 
haben, um etwas völlig Neues auszu- 
probieren: Soundtracks für Filme. 
"Irgendwann war der Punkt erreicht, 
an dem wir keinen Bock mehr hatten, 
in einer Rock-Band zu sein.Du siehst 
dauernd diese Bands, sie springen auf 
der Bühne rum, schreien usw. Das 
war nichts Besonderes mehr. Wir 
wollten etwas ganz Neues anfangen, 
aber trotzdem weiterhin Musik ma- 
chen." 

Sie kamen an ein Sample-Gerät, und 
ihnen wurde sofort bewußt, daß man 
damit "alles machen kann, was man 
sich überhaupt nur vorstellen kann". 
So wurden sie recht bekannt und 
spielten sogar einige Shows. Dann 
gesellte sich Drummer Bruce "Juice" 
Boyd zu ihnen, nachdem sie gemerkt 
hatten, daß ihnen eine Drum- 
Machine nicht dasselbe bieten kann 
wie ein Drummer aus Fleisch und 
Blut. In dieser Formation spielten sie 
1991 ihr erstes Album "Brown" ein. 
Das amerikanische Winz-Label 
"Spirit" veröffentlichte es in den 
Staaten, während es bei uns bisher 
noch keinen Abnehmer fand, ebenso 
wie die ebenfalls 1991 abgemixte 
"Consolidated Remix-Maxi (u.a. mit 
"Brown"), die laut Lars echter Müll 
sein soll. 1993 brachte "Spirit" in den 
Staaten die "Luddite"-EP heraus, auf 
dem sich nochmmals der Titelsong 
ihres Debüts befand. Zu dieser Zeit 
hatten sie‘ schon Kontakt zu 


"Alternative Tentacles" aufgenom- 
men. Sie haben Biafra mit Demos 
regelrecht bombadiert, aber signen 
wollte er sie erst, nachdem er sie 
einmal "live" gesehen hatte. So 
brachte Biafra die "Luddite" Ende 93 
auch nach Europa.Schon kurz danach 
veröffentlichte AT zum ersten Mal 
eine Grotus-LP weltweit, die "Slow 
Motion Apocalypse", die die vier 
direkt nach der EP eingespielt hatten. 
Aber kurz bevor die rauskam zogen 
sie ihre erste Europa-Tournee durch. 
Zurück in den USA, begannen die 
schon die Aufnahmen zum nächsten 
full-length Album, mit dem wir An- 
fang '95 rechnen können. Darin liegt 
ihr Problem, wie Lars, der übrigens 
schon mal für eine Umweltorganisati- 
on gearbeitet hat, meinte. Sie haben 
kaum Freizeit. Es ist ein ständiges 
hin und her zwischen Studio, Woh- 
nung, Konzerthalle und Bandbus. 
Aber immerhin können sie mittler- 
weile einigermaßen von der Musik 
leben. Übrigens wurde vor einigen 
Wochen sogar eine neue "Remix- 
Maxi" mit "Trans Global Undergro- 
und", einer Ami-Dancefloor-Combo, 
auf den Markt gebracht. Und genau 
das ist das Bemerkenswerte, das diese 
Band aus der Masse heraushebt; die 
Philosophie, die sie mit "Steel Pole 
Bath Tub" gemein haben: Die Ver- 
bindung von Einflüssen und Klängen 
aus ganz unterschiedlichen Richtun- 
gen in einer Form, in der man diese 
Elemente sonst nie vorfinden würde. 


"Als wir angefangen haben, fanden 
wir sehr beeindruckend, was‘ Peter 
Gabriel mit Sounds gemacht hat. Vor 
Jahren hat er wirklich coole Sachen 
gemacht, speziell mit Instrumenten, 


die du normalerweise 


nie hörst. Dieses 
Gitarre-Baß- 
Rockzeug ist doch 


ausgereizt. Du weißt, 
was ich meine? Wir 
richten unser Augen- 
merk lieber auf So- 
unds aus aller Welt, 
wir wollen unseren 
musikalischen Wort- 
schatz erweitern. 
Dieses Gefühl wollen 
wir auf die Leute 
übertragen. Das Be- 
ste, was uns bei einer 
Show passieren kann, 
ist, wenn auch nur 
einer ein neues In- 
strument hört und 
darauf in den Laden 
geht und sich Musik 
aus dem Land be- 
sorg(. Das ist eine 
sehr gute ("healthy") 
Sache. Es ist wie mit 
dem Essen. Du willst 
doch schließlich auch 
nicht jeden Tag das- 
selbe essen." 

So haben Grotus ihr 
Spektrum mehr und 
mehr erweitert und 
verfeinert. Da trifft 


Dancefloor auf 
Deathmetal- 
Elemente, Ambient 


auf Industrial, Ethno 
auf Noise, oder treten 
hier und da wabern- 
de, abgespacte Beats 
an die musikalische 
Oberfläche. Auf der "Slow Motion 
Apocalypse" haben sie ihre Ohren 
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richtung Indien aufgesperrt. Sei es 
nun das Cover, die Songtitel oder 
natürlich die Musik, auf fast allen 
Ebenen bringen sie ihre Hochachtung 
für die indische Kultur zum ausdruck. 


"Wir haben auf der "Slow Motion 
Apocalypse" sehr viel Musik aus 
Indien übernommen, aber wir wollen 
auch klarstellen, daß wir das voller 
Respekt getan haben. Wir wollen 
keine Scherze damit treiben."(Adam, 
der bisher schläfrig auf dem Hochbett 
gelegen hat, schaltet sich von oben 
ein)"Wir wollen den Menschen zei- 
gen, daß sie toleranter gegenüber 
anderen Musikrichtungen sein sollen. 
Rock'n'Roll macht stetig Rückschritte. 
Wenn z.B. eine Band wie "Youth Bri- 
gade" sich wieder zusammentut und 


mehr Geld macht als eine Band, die 
etwas Neues versucht, dann haben 
wir ein ernstes Problem. Ich mag 
"Youth Brigade", aber ihre Zeit ist 
vorbei."(Lars nickt beifällig) 

Eine Grotus-Platte ist ein wahres 
Sammelsurium aus verschiedensten 
Klängen, die aber nicht wie bei "Mr 
Bungle", mit denen man auch schon 
mal auf Tour war, mehr oder weniger 
unverbunden-verquer nebeneinander 
stehen, sondern sich makellos zu 
einem extrem düsteren Weltbild aus 
Tod, Krieg und Zerstörung zusam- 
menfügen. 


Leider verliert diese Differenziertheit 
"live" einiges an Wirkung, da alles in 
einem fett-wummernden Industrial- 
Beat unterzugehen droht. Dabei sind 
sie alles andere als eine Industrial- 
Metal-Band, auch wenn sie gerne von 
hilflosen Schreibern in diese Ecke 
gedrängt werden. Trotzdem kann 
auch so eine Radikalbehandlung sehr 
intensiv wirken, vor allem wenn man 
wie bei Grotus noch mit Lars 
"Trance-Drumming" und einer gan- 
zen Flut von Bildern aus Schlachthö- 
fen, "Animal Farm" und Bürgerkrie- 
gen in eine Art Trance-Zustand ir- 
gendwo zwischen fassungsloser Be- 
geisterung und Schmerz versetzt 
wird."Live" warten sie mit ganz ande- 
ren Fähigkeiten auf als auf Platte; 
beides ist ein Erlebnis (das audio- 


visuelle Live-Erlebnis ließ mich ob 
seiner Intensität erstarren). Im Ge- 
gensatz zur Konserve warten Grotus 
live jedoch mit Humor auf- zwar 
keiner zum Schenkelklopfen, eher so 
eine seltsame Mischung aus Zynis- 
mus und Ironie. 


"Das Wichtigste ist für uns, live nicht 
böse und ernst auszusehen. Das ist 
doch langweilig. Sieh mal, wenn du 
dauernd depressiv und negativ rum- 
läufst, wer will dann etwas mit dir zu 
tun haben? Live bieten wir eine ganze 
Bandbreite an menschlichen Gefüh- 
len auf. Z.T.versuche ich auch, meine 
Lyrics durch ein Pantomimenspiel zu 


illustrieren, so eine Art Rollenspiel. 
Das gibt der Show mehr Leben." 
Immerhin zählen sie mit ihrer Multi- 
Media-Performance in meinen Augen 
zu den aufregendsten Bands ihrer 
Sparte, kein Vergleich zu NIN oder 
Ministry, wenn ich nochmal die In- 
dustrial-Sparte aufwerfen darf. "Ja, 
Multi-Media-Performance" (Lars 
Augen leuchten hinter seinen runden 
Brillengläsern) Daß dieser ganze 
Aufwand kein Selbstzweck ist, dürfte 
jedem klar sein, der Grotus schon mal 
live gesehen hat. Da ist z.B. zwischen 
das Interview mit dem McDreck- 
Betreiber, in dem er erklärt, warum 
sein Laden das "Tiffany's" unter den 
Fast-Food-Läden ist, Bilder aus dem 
Schlachthaus gemischt, wirklich üble 
Bilder, die einem zu denken geben 
. sollten, nicht vielleicht 
E auch Vegetarier zu 
E werden. 


; "Natürlich wollen wir 
E den Leuten zeigen, wie 
les um sie herum aus- 
sieht. Aber wir wollen 
| ihnen nicht ihr Leben 
; vorschreiben. Die Mes- 
sage steht NICHT im 
Vordergrund. Aber es 
; hebt das ganze Konzert 
in eine andere Dimen- 
| sion, wenn man Videos 
: und Filme benutzt." 
Ideologische Probleme 
haben sie damit auch 
‘ nicht, gegen den tech- 
nologischen Fortschritt 
zu wettern und gleich- 
zeitig gerade damit zu 
arbeiten. 


"Ich glaube, man kann sehr wohl ein 
klares Starement gegen etwas abge- 
ben, während man es trotzdem be- 
nutzt. Es ist seltsam, wir haben diese 
Diskussion oft. Sieh mal, ich sage, 
man ist gegen das "Big Busines" und 
diese Dinge, und trotzdem fahren wir 
einen Bandbus von Mercedes, gefüllt 
mit Benzin aus dem Mittleren Osten, 
wir essen Dinge, die wir eigentlich 
gar nicht essen sollten usw. Es ist 
sehr schwer, diese Dinge nicht zu 
benutzen." Adam wieder von oben 
"Uns geht es darum zu zeigen, wie 
man Technologie SINNVOLL nutzt." 
fliegender Wechsel "Oder wie man 
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GROTUS 


Te 
darüber kritisch nachdenkt, und es ten. Ambitionen in diese Richtung 


nicht akzeptierst, wie es ist." 

Ihre Musik ist ein ständigerVersuch, 
sich von den Normen der Musikbran- 
che zu lösen. Sie wollen sich von 
keinem in Mainstreamgefilde drän- 
gen lassen.Der Reiz der Musik liegt 
darin, die Leute zu schockieren, aber 
nicht mit den Mitteln der Provokati- 
on, sondern mit Kunst (wobei ich die 
Frage offenlasse, ob nicht Provokati- 
on auch Kunst sein kann, siehe Wie- 
ner Aktionskünstler). Auf Sicherheit 
zu spielen ist für Lars und Adam der 
Beginn der Stagnation, der Eintönig- 
keit. 


"Früher war Punk eine Revulotion, 
sie verunsicherte Menschen, es war 
gefährlich; aber heute...ich mag 
"Green day" und "Fugazi", aber es 
sehr sicher, sehr vorhersehbar. Sie 
machen wirklich sehr gute, poppige, 
catchy Songs, aber sie bieten nichts 
Neues. Sie gehen kein Risiko ein.Sehr 
lebendige Musikrichtungen sind Hip- 
Hop und Techno, okay, auch da gibt 
es viel Schrott, aber auch sehr viele 


sehr gute Sachen. Die Sample- 
Maschine ist in meinen Augen DAS 
Instrument der Zukunft." 

Und die Gitarre? 


"Ja, auch da gibt es noch einige sehr 
interessante Sachen, aber die E- 
Gitarre gibt es auch schon wieder 
seit...na gut 5O Jahren."(Schon wie- 
der Adam)"Für mich zählt die Mi- 
schung. Die Kombination von zwei 
völlig unterschiedlichen Musikrich- 
tungen. Das ist es, was gefährliche 
Musik ausmacht. Wenn du Hardcore 
wie "Minor Threat" mit Techno ver- 
bindest, sprichst du zwei ganz ver- 
schiedene Fankreise an. Du verwirrst 
Menschen, einige machst du ärger- 
lich, amdere glücklich. Aber du gehst 
ein Risiko ein." 


Gerade deswegen scheint ihnen der 
Erfolg bisher noch verwehrt zu blei- 
ben. Obwohl NIN und Ministry in 
den Staaten ohne Ende abräumen und 
alle Welt versucht, Grotus auch in die 
Industrial-Ecke zu drängen, ließ das 
große Geld bisher noch auf sich war- 


haben sie sowieso nicht.Laut Lars ist 
der Industrial-Zug längst abgefahren, 
die Vorraussage, daß Industrial-Metal 
den Grunge als hippe Außenseiter- 
mucke ablösen wird, hat sich nicht 


ihrer abgemachten Gage runter, im 
Gegensatz zu ihrer Vorband.Hmm! 
Mal hören, was Lars dazu sagt. 

"Es ist so, wir kommen aus den USA, 
haben einen Soundmann, einen Fah- 
rer, einen Bus, den wir mieten muß- 


bewahrheitet. 


"Wir sehen uns gar nicht als Indu- 
strial-Metal-Band. Live steht das 
Tribal-Element vielmehr im Vorder- 
grund. Mit der nächsten Platte wer- 
den wir uns noch mehr von diesem 
Industrial-Ding entfernen und die 
Tribal-Parts und die Soundcollagen 
mehr betonen."(Adam)"Es wird eher 
"heavy dance-music". Aber kein 
Techno. Es wird viel mit Baß und 
Rhythmus zu tun haben."(Und wieder 
Lars)"Big Music"(beide lachen) 


Na hoffentlich.Die Band, ich habe 
Adam, Lars und Juice kennengelernt, 
machte einen sehr sympathischen 
Eindruck, und Lars stellte sich als 
sehr dankbarer Gesprächspartner 
heraus. Und doch fand ich eins ex- 
trem uncool: Das Korn, in dem das 
Konzert stattgefunden hatte, macht an 
diesem abend 400-500 Miese und 
die Band wollte trotzdem nicht von 


ten, und vor einigen Tagen sind unse- 
re Bremsen kaputt gegangen. Die 
kosten 3200 DM, deswegen konnten 
wir nicht in die Schweiz und mußten 
dort zwei Shows canceln, und all 
diese Sachen machen es einer Band 
sehr schwer zu leben. Die Veranstal- 
ter sind 8 Leute, das macht für jeden 
12 DM.Und so geht das regelmäßig 
über 2 1/2 Monate, und du bist drek- 
kig, dir geht's schlecht usw. Ich bin 
wirklich nicht unfair. Vielleicht wirkt 
es, als ob wir viel Geld machen, aber 
das stimmt mit Sicherheit nicht. Auf 
der Tour müssen wir mit vielen Ent- 
behrungen leben.“ 


Ich glaube, das sollte jeden zufrie- 
denstellen. Diese Jungs sind bestimmt 
keine Geldschneider. Lars und ich 
haben dann noch ein wenig gelabert, 
bis ich ihm dann endlich seine Nacht- 
ruhe ließ- schließlich war es inzwi- 
schen 2.45 Uhr. 

AB 
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UNSANE 


BÖSE BUBEN AUS NEW YORK 


1988 spuckte der Moloch New York ein Ungetüm aus, das bis heute in der Musikwelt in gewissen Kreisen 
eine ganz besondere Stellung einnimmt: Unsane. Diese Band produziert eine Musik, die den Hörer bis an 
die Schmerzgrenze belastet und das mit lediglich der klassischen Bandbesetzung: Drums, Gitarre und Bass. 
Aber die drei wissen, wie sie aus ihren Instrumenten Tötungswerkzeuge machen, wo sie die Hirnsäge an- 
setzen müssen, um dem "Optimum Wound Profile" zu treffen, den Punkt, an dem der Schmerz am heftig- 
sten ist. Sie blasen einem regelrecht das Gehirn durch. Und das ist keine Übertreibung. Ich weiß noch ge- 
nau, wie ich zum ersten Mal mit ihnen konfrontiert wurde und ratlos vor diesem unglaublichen Noisewall mit 
dem schier unerschöpflichen Aggressionspotential stand. Der Sänger schrie... dem Wahnsinn nahe. Wie 
muß so eine Band "live" wirken? Höllisch ! Aber 1988 war die Welt noch in Ordnung. Da brachten Pete Sho- 
re (Bass), Chris Spencer (Voc.,Git.) und Charlie Ondras (drums) gerade ihre ersten Scheiben via Tree- 
house, Sub Pop und Glitterhouse heraus. Diese ersten ultralimitierten Singles waren so schnell vergriffen, 
daß mittlerweile horrende Preise gezahlt werden. Sie wurden 1992 aus einem traurigen Anlaß in Form der 
"1989-1992 Singles Compilation" wiederveröffentlicht. Die Singles verschafften Unsane noch vor der ersten 
full-length Platte einen sagenhaften Kultstatus, an dem ihre "ziemlich" offensiven Covers nicht ganz un- 
schuldig waren. Das Cover des '91 erschienen selbstbetitelten Debüts zierte dann auch das Polizei- 
Archivfoto eines Selbstmörders, der auf den Gleisen liegt, der Kopf sauber abgetrennt daneben. 1992 
schockierte der Tod ihres Drummers Charlie die New Yorker Musikwelt. Eine Überdosis Heroin machte sei- 
nem Leben ein Ende. Er war gerade an einem Projekt mit einem Sebadoh-Menschen beschäftigt gewesen. 
Die Single-Compilation war ein letztes Geschenk an Charlie. Ersetzt wurde er von Vinnie Signorelli, der 
auch schon bei den Swans und Foetus die Felle gegerbt hat. Vor einigen Monaten brachten sie dann ihr 
zweites reguläres Werk "Total Destruction" und eine "Peel Sessions" heraus, die beide wieder sehr 
"Unsane" sind, heraus (was das bedeutet, lest in der Rezension nach).Ende Mai kamen sie dann nach 


Deutschland- und zum ersten Mal nach Hannover. Ich war natürlich da und hatte noch einige brennende 


Fragen zu stellen. 


Hi. Seid ihr mit eurer Tour bisher 
zufrieden? 

CS:Ja, wir waren jetzt zum dritten Mal 
innerhalb von 18 Monaten hier und sind 
sehr zufrieden. Aber es ist auch sehr 
unterschiedlich. 

Wieviele Leute kommen denn durch- 
schnittlich zu euren Shows? 

CS:So 150. Das kommt drauf an. In 
Spanien kamen so 350-400. In Italien 
kamen sogar einmal 1500. Und dann gibt 
es Orte wie gestern in Berlin, da waren 
gerade mal 5O Leute. 

VS:In Deutschland hatten wir bisher die 
schlechteste Ausbeute. 

Mal eine ganz dumme Frage. Worum 
geht es eigentlich in euren Texten? Ihr 
druckt eure Lyrics ja nicht ab und der 
Gesang ist absolut unverständlich. 
Nehmen wir z.B. mal "Body Bomb" 
von eurem letzten Album, dem besten 
Song übrigens. 

CS:In dem Song geht es um einen Traum, 
den ich mal gehabt habe. Mein Bruder 


arbeitet im Weißen Haus, und ich habe 


geträumt, daß er sich eine Bombe um den 
Körper schnallt und das Weiße Haus 
wegbläßt.(lacht hämisch)Allgemein geht 
es um Erfahrungen, die wir sammeln. 
Schlechte Erfahrungen? 

CS:Nein, nicht nur schlechte Erfahrungen. 
Auch Träume, Vorstellungen etc. 
Versucht ihr also auch in euren Texten 
so etwas wie "good vibrations" zu 


übermitteln oder nur niederschmet- 
ternde? 

CS:Ich würde nicht sagen, daß sie nieder- 
schmetternd sind. Es ist vielleicht eine 
Menge Wut vorhanden, aber es ist nicht 
unbedingt destruktiv. 

Inwieweit hat euch der Tod von Char- 
lie textlich beeinflußt? Habt ihr einen 
Anti-Drogen-Song in eurem Repertoir? 
PS:(lacht)Hey, fuck that! 


‚CS:(versucht ihn still zu halten)Nein, wir 


haben keinen Anti-Drogen-Song ge- 
schrieben. 

PS:Nein, wir mögen Heroin und Kokain 
und sowas. Wir saufen und rau- 
chen...(grinst) 

Habt ihr auch Verbindungen zu ande- 
ren New Yorker Musikern wie John 
Spencer, Sonic Youth etc.? Du z.B. hast 
mal bei Boss Hog gespielt. Oder Vinnie 
bei Foetus und den Swans. 

VS:Ja, wir haben guten Kontakt zu Foe- 
tus, Swans und John Spencer natürlich. 
Oder Surgery sind unsere Freunde. 
Loudspeaker. Helmet natürlich. Wir leben 
alle in derselben Gegend. Dazu kommen 
unsere gemeinsamen Auftritte im CBGB. 

Mit welchen Bands habt ihr bisher 
getourt? Der Blues Explosion? 

CS:Nein, mit denen nicht. Aber Boss 
Hog. 

VS:Oder den Cows, den Germs. 

Die nächste Frage geht an dich Pete. 
Du hast in einem Richard Kern-Film 
mitgespielt. "Submit to me now". Ich 


habe gelesen, daß du dich über das 
"Cinema of Transgression" verächtlich 
geäußert haben sollst. 

PS:Ich denke gar nicht viel darüber nach. 
Das sind einfach nur Filme. Richard und 
Nick (Zedd, Ann. d. Red.) haben eben 
ihre eigenen Ausdrucksformen. Einige 
Filme sind großartig, andere nur dumm. 
Ich denke, sie werden überschätzt. 

Eure Covers gehen ja in dieselbe Rich- 
tung wie Kerns Filme. 

PS:Die Sache mit dem Blut war eigentlich 
eher mein Ding. Eigentlich haben WIR 
Richard Kern eher beeinflußt.(lacht) 

CS: Vielleicht. Ich würde nicht sagen, daß 
wir ihn beeinflußt haben, aber Pete hat 
eben dazu beigetragen. In "Submit to me 
now" schlitzt er sich ja die Kehle auf und 
reißt sie sich raus. 

PS:Ich glaube, daß war das Aufregendste 
im ganzen Film.(lacht) 

Habt ihr mit ihm nicht ein Video ge- 
dreht? 

CS:Ja, für "Body Bomb". 

Aha. Normalerweise gucke ich nämlich 
kein MTV. Ich hab es nur gelesen. 
(Allgemeines Gelächter) 

PS:MTV spielt das sowieso nicht. 

CS:Wie gesagt, zu "Body Bomb". Es ist 
mit Jack Nantz, dem Bassisten von Cop 
Shoot Cop, gedreht worden. Er bastelt 
sich eine Bombe und plötzlich sieht man, 
wie er sie sich um den Körper bindet 
und... 
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Also die visuelle Umsetzung der Ly- 
rics? 

CS: Ja, mit Live-Material. 

VS:Er sitzt in seinem Appartment, guckt 
ständig Fernsehen, überall Explosionen, 
und dann sieht man, wie er eine Bombe 
bastelt... 

„und ins Weiße Haus geht? 

Alle(im Chor):Nein, ins World Trade 
Centre. 

Ist das eine Anspielung auf den Bom- 
benanschlag von vor einem Jahr? 
PS:Nein, es ist mehr ein Witz. 

CS:Wir konnten ja schließlich nicht ins 
Weiße Haus gehen. Ich 
würde nicht sagen, daß es 
ein Witz ist, aber... 

VS:Es war Richards Idee. 
CS:Genau. 

Was macht Richard Kern 
jetzt eigentlich? 

PS,CS:Er macht Fotos, nur 
noch Fotos. 

Mehr Gore und Splatter, 
oder nur noch Sex? 
CS:Nur noch Sex. 

VS:Er hat eine Videocom- 
pany gestartet. 

CS:Er hat vor einiger Zeit 
aufgehört, Videos zu dre- 
hen. 

Inwieweit hat euch ei- 
gentlich New York beeinflußt? Würdet 
ihr diese Musik z.B. in...ähm...sagen 
wir mal North Carolina auch spielen? 
CS:Ich glaube nicht. Aber wer kann das 
schon sagen? Durch das Leben in New 
York, gewisse Dinge, die passieren, 
Dinge, die dich in dem, was du fühlst 
beeintlussen, drückst du in deinen Erfah- 
rungen einfach aus. Ich glaube, wenn wir 
nicht hier leben würden, würden wir 
wahrscheinlich eine andere Musik spielen 
Was macht ihr, wenn ihr nicht auf 
Tour seid? Habt ihr Jobs in New York? 
Alle:Musik aufnehmen und schlafen. 
VS:Wir haben keine Jobs in New York, 
da wir ständig auf Tour sind oder auf- 
nehmen. 

Könnt ihr von der Musik denn leben? 


CS:Ja 

VS:Aber nicht sehr gut.(Gelächter) 

Gibt es Angebote von Majorlabels in 
Amerika? 

VS:Unser Label in Amerika ist ein Teil 
von Atlantic. Ein Sub-Label. 

CS:Es ist in Amerika von Vorteil, auf 
einem Majorlabel zu sein. Die Promotion, 
der Vertrieb etc. Wegen der Größe. In 
Europa arbeiten die Independent-Labels 
besser für die kleinen Bands. Speziell im 
Fall Atlantic. 

PS:Aber das ist sehr unterschiedlich. 
VS:City-Slang. verstehen unsere Musik 


besser. 

PS:Übrigens kommt im Herbst eine neue 
EP raus. 

Eine Live-EP? 

PS:Nein. Studio-Aufnahmen. . 
Nochmal zu den Covers. Habt ihr viel- 
leicht mal vor, eure Coverartworks 
auszustellen? 

CS:Ich wohne hinter einer Kunstgalerie 
und der Typ mag meine Bilder. Er wird 
sie wohl in Zukunft mal ausstellen. Ich 
habe sehr viele Bilder, weil wir ja. mehr 
machen müssen, als wir brauchen, um 
nachher auswählen zu können. 

In einer Kunstgalerie? 

CS:Naja, es ist in der Downtown. 

Klasse, mit der müßt ihr unbedingt 
mal nach Deutschland kommen. Wo 


kommen denn so eure musikalischen 
Einflüsse her? 

PS: Von überall her. 

Ihr habt also alle einen breiten Musik- 
geschmack? 

PS:Ja, aber es ist doch so, daß alles, was 
dich umgibt, beeinflußt. Ich glaube, daß 
auch ein Mensch, der nur spezielle Musik 
hört, zugeben muß, daß ihn auch Musik 
beeinflußt, die er nicht mag. Alles, was 
du hörst, ist ein Einfluß, ob es nun ein 
Zug ist - tsche tschu tsche tschu tsche 
tschu - oder der Verkehr ist. Cooler Lärm. 
Sehr gut. Open-Mindness ist sehr 


wichtig für den persönlichen _ Fort- 
schritt. 

PS:Natürlich. Nimm doch nur die Beastie 
Boys. sie haben früher ihr Rap-Ding 
durchgezogen. und die letzten beiden 
Alben waren eher Hardcore-beeinflußt. 
Und das ist gut, denn sie machen, was 
ihnen gefällt. Wenn Unsane jetzt plötzlich 
eine akustische Hank-Williams-Tribute- 
Compilation aufnehmen möchten ( coole 
Idee, Ann. d. Au.), wäre das o.k., wenn 
wir das wirklich wollen. 

Ein gutes Schlußwort. Danke für das 
Gespräch. Ich habe nachher noch vor, 
mit euch ein kleines Spiel, ein Blind- 
Date, zu machen. Geht das in Ord- 
nung? 
PS: Ja, Bis dann. 


klar.Sehr gut. 


Zum Konzert komme ich an anderer Stelle. Es war einfach Wahnsinn. Nach dem Konzert kehrte ich in den 
Backstageraum zurück. Auf mein mitleidheischendes "Mir bluten die Ohren" erntete ich nur beifälliges 
Kopfnicken. Verrückte Typen. Mein Blind-date ging total in die Hose. Pete schien auf einmal keine Lust 
mehr zu haben. Jedenfalls konnte ich ihm kaum einen vernünftigen Satz entlocken. Scheiße. Ich fand le- 
diglich heraus, daß sie Helmet lieben ( die neue soll übrigens sehr langweilig sein, einhellige Bandmeinung) 
und John Spencer der King ist ( ebenfalls einhellige Meinung).Recht so. Chris mag Big Black sehr gern. Der 
Rest...-Schwamm drüber. Ich hätte gern noch mehr gefragt, aber dann kam dieser Typ vom "Trust", der 
sein Interview beenden wollte. Ich hätte ihn auch gerne noch ein wenig ausgefragt, von wegen Fanzine und 
so, aber der Typ hatte es wirklich geschafft, sich mit seiner oberarroganten und ach so coolen Art in meiner 
Scheißliste innerhalb nur weniger Minuten in die vordersten Ränge zu katapultieren. Er war echt supergut. 
Das Gespräch war aber trotzdem noch recht informativ. Pete war wirklich unglaublich gesprächig, während 
Chris keinen Bock mehr hatte und Vinnie von einem Blubber zum nächsten Horn rannte. Wir haben noch 
erfahren, daß Pete Sportschütze ist ( aber nur Tontauben), er jegliche Waffengewalt ablehnt, Unsane vor 
kurzem in den Staaten Vorband von Entombed und Obssessed war, Metaller scheiße und Entombed cool 
sind und sie ihre folgende US-Tour mit Grotus durchziehen. Gegen 1.30 Uhr habe ich mich dann höflich 
verabschiedet. AB 
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Es war vor 3-4 Jahren, als ein kleiner (und damit meine ich sehr klein) Film- ein Kurzfilm (aber nicht so kurz, ungefähr 
eine halbe Stunde lang...oder kurz, wie man's nimmt)- in ganz bescheidenden Verhältnissen Kultstatus erlangte. Viel- 
leicht auch deswegen, weil man auch nur über dieses sagenumwobene Teil redete, es aber nur wenige wirklich kann- 
ten. Definitiv sind höchstens 800 Kopien im Umlauf (inc. Raubkopien)."Splatting Image" machte den Namen bekann- 
ter, und mittlerweile sollte jedem, der das Heft schon länger liest, der Name geläufig sein: "Santa Claws". Eine abge- 
fahrene Mischung aus Partytape und Slasherfilm, nur daß diesmal der Killer kein irrer Schlitzer vom Typ "Jason Teil 
23" ist, sondern einfach nur der genervte Weihnachtsmann (mit böser Klauenhand), der am Heiligen Abend gestreßt 
nach Hause kommt (eine super-spießige Mehrfamilienhaus-Wohnung). Doch die unter ihm laufende Weihnachtsparty 
läßt ihn nicht zur Ruhe kommen. Also macht er dem Spuk ein blutiges Ende (dem ersten wird gleich eine Bierdose in 
die Stirn gedrückt), bis der gute Santa selbst vom Osterhasen entkörperlicht wird, In der Folgezeit drehte "Regisseur" 
Matthias Dinter (damals gerade erst 20) mit seinen beiden Brüdern und Freund Dirk Abbmeier einige andere super- 
witzige Filme, bis Man- 
fred ©. Jelinski auf ihn 
aufmerksam wurde. Er 
bot ihm an, zwei seiner 
Filme zu dessen legen- 
därer "Sex, Gewalt und 
gute Laune"-Reihe bei- 
zusteuern (Dinter spricht 
eher die letzten beiden 
Komponenten an). So 
erschienen "Southern 
Comfort" und der Trailer 
zu dem fiktiven Film mit 
dem unglaublichen 
Namen "Attack of the 
incredible, blood- 
sucking, radioactive 
garbage-monster from 
the deep Part 2" (ich 


hoffe, ich hab nichts 
vergessen) auf dem 
2.Tel von _Jelinskis 
Machwerk. Das ver- 


schaffte ihm einen an- 
sehnlichen Leumund, 
denn beide Beiträge, vor 
allem der Trailer, gehören zum Zwerchfellerschütterndsten, Magenwandaufreißendsten, was ich seit langem auf Video 
gesehen habe. Das letzte Lebenszeichen, das man von ihm hören konnte, war 1992 seine eigene Video-Compi mit 
allen bisher veröffentlichten Filmen. Da wir ihm nicht nur Orginalität, sondern auch einen- für Jungfilmer- erstaunlich 
hohen Grad an filmischer Reife bescheinigen, wollen wir natürlich mehr wissen- und sehen (verdammte Konsumgesell- 
schaft). Vom Vater konnte ich erfahren, daß "Mätti" sich derzeit an der Akademie in Ludwigsburg befindet- da machte 
es bei mir "klick". Also flugs ans Rohr geschwungen und dem guten Jungen mal auf den Zahn gefühlt. 


Dein Vater meint, daß du jetzt in Ludwigs- 
burg an der Akademie bist, und da fiel mir 
ein, daß ich in der letzten "Splatting Image" 
gelesen habe, daß vor einigen Jahren in 
Ludwigsburg eine Filmhochschule gegründet 
wurde, um eine Riege neuer, junger Filmta- 
lente jenseits des stagnierenden deutschen 
Autorenkinos zu "beschulen". Bist du auf 
dieser Hochschule? 

Ja, genau. 

Ich frage nur, weil ich gelesen habe, daß die 
sehr genau auswählen, wer kommen darf und 
wer nicht. Außerdem Soll sie mit den mo- 
dernsten Technikem ausgestattet sein. 


Ausgerüstet sind wir hier klasse, also wir haben 
hier Kohle ohne Ende, speziell im Computerbe- 
reich. Das läuft hier so ab, daß man durch die 
verschiedenen Ausbildungsstufen geht... 

Wie lange dauert das? 

4 Jahre- und dann noch Diplom. Ich bin jetzt im 
3. Jahr. In den ersten 2 Jahren kannst du so 
rumprobieren, und dann kommst du ins Projekt- 
studuium, wo die Filme gedreht werden, die auch 
nach außen verkauft werden. 

Und wie kamst du an den Platz? Wohl kaum 
mit "Santa Claws", oder? 

Doch, klar. Na, ich bin halt im ersten Jahr ange- 
kommen. Ich hatte Glück, daß die Konkurrenz 


noch nicht so groß war. Da haben sich so 200- 
300 andere mitbeworben. Ich hab da alle meine 
Filme eingereicht, "Skin Trade", "Santa"usw. 
Deine Filme weisen für Homevideos erstaun- 
liche, na sagen wir mal, Professionalität auf, 
obwohl es ja eigentlich mehr so eine Art 
Familienprojekte waren. 

Ja, es ist eigentlich nur so ein Haufen, meine 
beiden Brüder, der Dirk Abbmeier und ich. Wir 
machen schon seit Ewigkeiten Filme, und ir- 
gendwann dachtenwir daß die 
"Zehnminüter" es doch nicht bringen, und so 
haben wir "Santa" gedreht. Das ist eben grad der 
Witz, da liegt nämlich der Unterschied, wenn die 


uns, 
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direkter Zufluß zum Gehirn - Santa Claws 


Leute mit Video anfangen oder mit Film, weil wir 
alles mit Super® gedreht haben, und das ist 
sauteuer- im Vergleich zu Video, aber da über- 
legst du dir halt grundsätzlich dreimal, was du 
wie im Bild haben willst. Das sieht man hinterher 
auch am Bild, ob die Leute sich was dabei ge- 
dacht haben oder gesagt haben, okay, drehen wir 
mal los, Material haben wir ja. 

Das merkt man wirklich. Die Bilder sind sehr 
gut, und auch die Nachsynchronisation ist 
überraschend unpeinlich. 

Ja, wir hatten in der Beziehung schon unsere 
Erfahrung. Wir haben tierisch früh fertige Su- 
per8-Filme gekauft und nachsynchronisiert. Da 
gab es so "Großes Kino auf Super8" und als die 
dann verschleudert wurden, haben wir sie uns 
geholt. irgendwann konnten wir es eben. 

Du bist ja anscheinend ein echtes Partytier. In 
deinen Filmen ist immer mindestens eine 
Party, so richtig mit Bierdusche, riesigen 
Joints und Frauen. 

Ich weiß nicht, es gibt sicher größere Partytiere 
als mich, aber Party ist immer gut. Und das 
Drehen macht riesig Spaß. 

Bist du so wie in deinen Filmen? 

Ja, ich mein...okay, das sind eben die Grundin- 
stinkte, die bei jeder Party hochkommen. Wenn 
ich aufne Party komme, will ich erstmal schau- 
en:" Okay, gibt's Alkohol, gibt's Drogen, gibt's 
was zu ficken?" Und da muß man halt kompen- 
sieren. Dann geht die Partyszene eben nur 10 
Minuten. 

Ja, aber bei einem Film wie "Santa Claws", 
der eh nur 30 Minuten geht...Solche Filme 
gelten ja gemeinhin nicht als seriös. Wie 
kamen denn die vom Komitee damit klar? 
Witzigsrweise waren die von "Santa" am meisten 
beeindruckt. Die haben wirklich dauernd Fragen 
zu diesem Film gestellt. Ich war ein wenig per- 


ein bißchen das "der-Spaß-beim-Drehen", das 
man dem Film ansieht. 

Und die Qualität. Z.B. waren auch die Schau- 
spieler wider Erwarten recht gut. 

Naja, okay, wir hatten uns vorher hauptsächlich 
an Parodien versucht. Aber es im Zweifelsfall 
immer Over-acting. 

Ward ihr auch "stoned" beim Dreh? 

Nee, eigentlich nicht. Ich paßte immer darauf auf, 
daß die Leute nicht breit sind, von wegen Diszi- 
plin und so. Bei den Partyszenen habe ich natür- 
lich nicht mehr ganz die Kontrolle, aber die 
Hauptdarsteller waren immer nüchtern. 

Hast du vielleicht noch vor, den Film zum 
Trailer "Attack of..." zu drehen? 

Nein, war nie geplant. der Trailer und "Southern 
Comfort" sind entstanden, weil wir wußten, daß 
wir in den Urlaub fahren. Da waren soundso viele 
Leute dabei, und ich dachte:"Geil, da machen wir 
was." Es waren auch nur 2 Wochen. 

das war irgendwie auf die Situation zugeschrie- 
ben." 

Willst du auch mal was Ernsteres machen? 
Nö, eigentlich nicht. Ich drehe gerade "Santa 
Claws 2". 

Wie lang wird der werden? 

Der wird so zwischen "Santa" und "Skin Trade" 
liegen- ungefähr 40 Minuten. Ich weiß nicht, 
weil ich gerade so lustig vor mich hin drehe, 
immer mal wieder. 

Wo bist du jetzt gerade? 

Ich weiß nicht genau, ich dreh so ein bißchen 
rum. Das ist ein bißchen schwierig, weil alle, die 
aus dem ersten Teil noch leben, im zweiten 
wieder mitspielen wollen. 


Wer hat Angst vor'm "Karlskrone"-Mann ? -,49 


plex und dachte mir:"Naja gut, das Drehen hat ja 
Spaß gemacht, aber was fasziniert die denn 
gerade so an dem Film?" Ich denke, es ist wohl 


Da lebt doch eigentlich keiner mehr, oder? 
Doch,doch, der "Karlskrone-Mann" kommt vor, 
der hat jetzt einen Weihnachtsmann-Service 
aufgemacht und... 
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Und der Osterhase? 

Der Osterhase nicht, aber...es ist so, daß Santa an 
Ostern wiederaufersteht, dann in den Sommer- 
schlaf geht und schließlich zurückkommt und 
inzwischen ist sein Haus abgerissen worden, und 
im neuen sind inzwischen die Jungs aus "Skin 
Trade" eingezogen. Die feiern Weihnachten 
wieder eine Party, und dann geht es wie im ersten 
weiter. 


Welche Biermarke bevorzugst du persönlich? 


die Bavaria jetzt an so'ner RTL-Geschichte, einer 
Serie. Ich habe nebenbei auch mit ein paar Leuten 
von der Akademie ein paar nette Sachen gemacht, 
die auch bei den Präsentationen hier im Unikino 
am meisten abgeräumt haben. Der wird wohl 
auch auf einigen Festivals laufen. 

Wer ist "er"? 

"Ankleben verboten" heißt der Film. Das ist eine 
Doku-Parodie über gefährliche Jugendsportarten, 
z.B. S-Bahn-Surfen und sowas. Also ich habe 


Brainshower - Southern Comfort 


Ich persönlich? Becks oder Rothaus (?), aber die 
haben halt kein Dosenbier, und es muß sein, daß 
Dosen fliegen. 

Und in den Kopf gebohrt werden. 

Ja, da bieten sich Hansa und Karlskrone an. Also 
Karlskrone ist natürlich im nächsten wieder dick 
dabei. 

Hast du irgendwelche Ambitionen, später 
einmal längere Filme zu drehen? 

Ach, ich hab nichts dagegen, einmal einen richtig 
schönen Film zu drehen. Aber ich bin nicht in der 
Regirklasse, hier bin ich auf "Drehbuch" gekom- 
men. Es ist schon schwierig, hier in die "Regie" 
reinzukommen. Wenn du es im ersten Jahr nicht 
schaffst, hast du im 3.-4. Jahr kaum noch eine 
Chance, einen richtig großen Film zu drehen. Im 
Moment mache ich "Drehbuch". Das haut ziem- 
lich gut hin, ich hab schon einige Jobs gekriegt. 
Ich habe z.B. eine Folge für den "Fahnder" 
geschrieben, also umgeschrieben, und arbeite für 


echt keine Lust, nebenbei noch ernste Sachen zu 
machen. Natürlich versucht hier an der Akademie 
jeder zu beweisen, was für ein ernster und guter 
Regisseur er doch ist, und ich habe festgestellt, je 
mehr ernsthafte Sachen ich mache, desto weniger 
werden sie gut. Mir liegen eher die phantastischen 
Sachen. 

Wie lief deine Compilation denn so? 

Die lief ganz gut. Bei "Santa" habe ich das Geld 
wieder Raus. Der Film hat 1000 DM gekostet 
und ich habe das Tape für 20 Mark verkloppt. 
Letztlich habe 120 Stück verkauft. Aber auf jede 
Kopie kommen drei Raubkopien. Von der 
Compilation habe ich 60 verscheuert. Ab und zu 
kommen nochmal Bestellungen rein. 

Wie kam der Kontakt mit Jelinski zustande? 
Hat er dich gefragt, ob du was zu seinem 
Video beisteuern willst? 

Nee, das lief über das "Videodrom". Ich bin mal 
von Graf Hauffen angeschrieben worden, die 
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haben mich in den Verleih genommen, und so 
kam das zu Jelinski. Der hat mich gefragt, ob ich 
nicht Bock habe, die an ihn zu verkloppen. Ich 
hab 

sie ihm gegeben und dafür von ihm einen 16mm- 
Blau-Abzug gekriegt. 

Das war also eine einmalige Sache? 

Ja. Ich habkeine Lust, mich mit jemandem über 
drei Ecken zusammenzutun, zumal ich die Sa- 
chen, die er produziert, nicht mag. Es ist nicht 
mein Ding. Da langweile ich mich immer furcht- 
bar vor. Die sind mir alle zu getragen und lang- 
sam. Naja! Es liegt mir eben nicht. 

Was liegt dir denn dann? 

Mittlerweile, muß ich sagen, gucke ich absolut 
alles. Vor 5-6 Jahren hatte ich vor allem Komödi- 
en geguckt, und Horror natürlich- so Cronenberg, 
"Retum of the living dead", großer Einfluß 
gewesen, Coen-Brüder und auch Teenie- 
Komödien, 

Steve Holland (?), der macht'ne Menge Teenie- 
Komödien. 


Und John Hughes? 
Doch, die früheren schon, so "LISA- der heile 
Wahnsinn" und diese High-School-Filme, 


"Ferris" und so, aber die meisten sind alle so 
verwässert. Solche Sachen wie "Kevin" sind halt 
schön von dieser "Tom und Jerry"-Brutalität, 
aber die sind mir alle zu "hatschi-batschi"- 
amerikanisch, Familie über alles. Meine Filme 
sind doch eher Anti-Familie. Es geht immer weg 
von der Familie. Übrigens, bevor ich's vergesse. 
Wir haben mit ein paar Leuten von der Akademie 
für den neuen Sönke-Wöhrtmann-Film "Der 
bewegte Mann", das ist eine Ralf-König- 
Verfilmung, einen Film-im-Film gedreht. Einen 
Slasherfilm. Da gucken zwei Schwule Fernsehen, 
wo ein Metzger gerade eine vollbusige Schönheit 
umbringt. Er dauert ungefähr 1 1/2 Minuten und 
heißt "Der Frikadellenmörder von Manhattan 
(N". Ich habe Sönke hier kennengelernt und er 
hat uns gefragt, ob wir nicht Lust haben, ihm zu 
helfen. 

Dann sehen wir ja doch bald wieder was 
Neues von dir. Wir sind gespannt. Danke für 
das Gespräch und viel Erfolg noch. Mach'’s 
gut! 


Ja, Ciao! AB 


Santa Claws 
BRD 1989 


Dinters Erstling ist sein unan- 
gefochtener Hit- keine zwei 
Meinungen. Zum Inhalt haben 
wir schon alles im Dinter- 
Interview gesagt. Dem ist 
nichts hinzuzufügen. Coole 
Party, ein Schuß Splatter, geiler 
Witz, abgefahrenes Ende; das 
ist Kult. Ein Brüller. 


-,49 
BRD 1989 


Es beginnt mit der klassischen 
Horrorthriller-Konstellation. 

Ein einzelner, isoliert, nachts. 
Der elfminütige "-,49" spielt 
nachts in einem Supermarkt. 
Der Nachtwächter schlägt seine 


Zeit tot, bis an der Tür ein . 
ee klopft, Fi Skin Trade 
"Karlskrone" verlangt 

(deshalb der Titel, eine Dose Karlskrone kostet 
49 Pfennig). Nachdem er die Nervensäge nicht 
abwimmeln kann, läßt er den seltsamen Vogel 
gegen seine Befugnisse ein. Der zombiehafte Typ 
bringt immer nur ein Wort hervor:"Karlskrone". 
Um ihm loszuwerden, bringt er ihm eine Dose 
nach der anderen. Der "Karlskrone-Zombie" 
zischt ein Bier nach dem anderen weg, bis der 
Vorrat weg ist. Schließlich setzt der zu Tode 
genervte Nachtwächter den Kerl in einen Nacht- 
bus. Bevor der Bus verschwindet, dreht sich der 
Typ nochmal um:"Karlskrone". Die 11 Minuten 
umfassen komprimiert den optimalen Thriller- 
aufbau, #mit überraschendem Ende. Daß es 
handwerklich nichts zu mäkeln gibt, versteht sich 
bei Dinter von selbst, die Schauspieler sind auch 
o.k. und die Idee ist klasse. Geschickt versteht es 
Dinter, die Konventionen des Horrorgenres über 
den Haufen zu werfen. Die ganze Zeit passiert so 
wenig, daß der Zombie-erfahrene Horrorfreak 
jeden Moment den großen Slashdown erwartet. 
Schließlich verschwindet der Zombie wieder, 
ohne daß auch nur irgendetwas passiert ist. So 
kommt trotz der nicht vorhandenen Story im 
Prinzip nie Langeweile auf. Eine klasse Fallstudie 
zur "Theorie des Spannungsaufbaus", mit typi- 
schem Dinter-Humor. 


SKIN TRADE 
BRD 1990 


Skin Trade ist ein klasse Film. Es ist ein Brüller 
auf ganzer Linie, was schon ein kurzer Blick auf 
die Handlung bestätigt. Scott Summers, ein 
punkiger Parker Lewis, wacht eines Morgens auf 
und entdeckt mit Schrecken, daß er am ganzen 
Körper mit fiesen Sprüchen tätowiert ist. Das 
Wort "Arsch" steht ihm dabei mitten auf die Stirmn- 
geschrieben. Was tun? Schließlich steht der 
Abschlußball der Highschool vor der Tür, und 
seine Freundin Carol wird für sowas sicher kein 
Verständnis aufbringen. Vielleicht weiß sein 
trashiger Freund J.C. ja, woher die Tattooes 
stammen? Und der erinnert sich tatsächlich: es 
muß am vergangenen Abend bei der legendären 
Kiff- und Saufparty im Tattoo-Go-Go-Rama 
passiert sein! Guter Rat ist nun teuer. Scott's 
Freundin hat sich längst abgeseilt, trotz großen 
Flehens (Scott:"Innerlich bin ich doch derselbe 
geblieben!"). Nichts zu machen. Da kommt J.C. 
auf die unglaublich geniale Idee einer großange- 


legten Hauttransplantation, für die nach ärztlicher 
Auskunft nicht weniger als 142 Spender nötig 
sind. Verständlicherweise läuft die erfolgreiche 
Suche nach den edlen Spendern eher schleppend, 
so daß Scott in einem depressiven Moment 
beschließt, sich in den Tod zu stürzen. Dabei lernt 
er Amy kennen, die ihn endlich so nimmt wie er 
ist. Scott schöpft neuen Mut und J. C. holt zum 
finalen Schlag aus: in einer extrem peinlichen 
Bloßstellung vor sich kranklachenden Halb- 
wüchsigen erheischt Scott soviel Mitleid, daß die 
nötige Spenderanzahl spielend erreicht wird. Er 
wird also operiert und alles wird gut. Das Ganze 
mündet in eine Riesenparty, natürlich nicht ohne 
daß Carol ihres unmoralischen Verhaltens wegen 
am Ende ihr verdientes Fett abbekommt (von 
wegen auf Äußerlichkeiten fixiert sein und so). 
Wer sich jetzt an Ami-Teenie-Party-Klamotten 
erinnert fühlt, liegt komplett richtig. Im Herzen 
ist Mathias Dinter sicher Amerikaner. Mit Skin 
Trade ist ihm der witzigste Film dieses Genres 
gelungen, den ich jemals gesehen habe. Nichts 
daran ist peinlich (was sicher mit den hervorra- 
genden Schauspielern zusammenhängt; Jan 
Dinter, der den Scott spielt, erinnert im Mienen- 
spiel wirklich an Parker Lewis, ohne Scheiß!), 
und die Witze sind im Gegensatz zu den Ami- 
Filmen wirklich witzig, nicht bloß im Trash-Sinn. 
Besonders toll sind die vielen Details und liebe- 
voll eingearbeiteten Kleinigkeiten (z.B. liest der 
Vater am Frühstückstisch "Die Zeit" während die 
Mutter das Jehova-Fanzine "Erwachet!" gou- 
tiert!). Und ganz besonders kunstvoll sind die 
überdimensionalen Joints, die uns Dinter auch 
schon in Santa Claws präsentierte. Ein solch 
delikates Exemplar hält auch J.C. in den Händen, 
wenn er uns am Ende des Films noch wichtige 
Lebenshilfen mit auf den Weg gibt: "Trinke nie 
mehr als zwei Bier vor dem Aufstehen!" und vor 
allem "Schalte auch nächstes Mal wieder ein, 
wenn es heißt: 'Scott Summers - geteeerrrt und 
gefeeederrrrt'." Jau! 


Trailer zu 

"Attack of the incredible, blood- 
sucking, radioactive garbage- 
monster from the deep Part 2" 
BRD 1991 


INTERVIEW - DINTER 


In diesem Trailer zu einem 
: fiktiven Film greift Dinter 
: wieder seine Wurzeln auf. 
. die Parodie. Hier trifft die 
Parodie auf die 5Oer/60er 
Trash-Horrorfilme, die 
hierzulande eh keiner 
kennt und die z.T. wirklich 
so lange Titel haben, in 
jeder Einzelheit wie die 
Faust aufs Auge. Angefan- 
gen bei der Komponente 
"Geschändete Natur rächt 
sich an Menschheit", dem 
super-trashigen Monster 
(heißt ja auch Müllmon- 
ster) über den für die für 
die 5Oer/60er typischen 
Schriftzug des Titels und 
der reißerischen Stimme 
des Ansagers. Herrlich. 
Aber erst Dinters eigene 
Note gibt dem Film den 
Kick, der ihn zu etwas 
ganz besonderem macht. 
Der "Film" handelt von 
einer Gruppe Hippies, die 
sich gemütlich am Strand breitmachen, um zu 
kiffen, den Sinn des Lebens zu suchen ("Ihr seid 
wie dieser Sand, leicht wie Luft und doch hart 
wie Stein”) und eins mit der Natur zu sein. Am 
Strand finden sie eine Tonne Gitfmüll, den sie 
wutentbrannt umtreten ("Das sind die üblen 
Auswüchse des Kapitalismus"-"Ja!"). Leider 
besteht der auslaufende Inhalt aus Atommiüll, und 
schon bald taucht das Müllmonster auf den 
Fluten auf. Es besorgt es den Kiddies erbar- 
mungslos. Dinter bringt das Klischee der 
"Blumenkinder" herrlich ironisch auf die Lein- 
wand, unterlegt mit "knalliger" Musik aus jener 
Zeit ("Mr Tambourine Man","Let‘s go to SF" und 
selbstredend "Bom to be wild"). Das ganze Teil 
geht knapp 3 Minuten, und das reicht auch, um 
dich vor Lachen in die Kiste zu befördern. 


Southern Comfort 
BRD 1991 


Das ist der andere St.Tropez-Urlaubsfilm der 
Gruppe Dinter (neben dem Trailer). Die Story ist 
diesmal eher konventioneller natur, aber die 
Dialoge sind diesmal so herrlich blöde, daß es 
eine wahre Freude ist, sich das Teil reinzuziehen. 
Dafür greift Dinter wieder mal tief in die Trick- 
kiste. Ted und Izzy bringen ihren Freund, den 
Millionärssohn Sheldon Grünwaldt um, der sie 
bei einer "kleinen Feier" (die Partyszene darf 
nicht fehlen) zu Alleinerben gemacht hat. 1 Jahr 
nach dem Mord kehrt Sheldon, mittlerweile ein 
wenig zersetzt, zurück, um sich zu rächen. Ted 
bekommt den Duschkopf durch den Schädel 
gezogen, rechtes Ohr rein, linkes raus. Und das 
Blut spritzt! Nachdem Sheldon auch Izzy gestellt 
hat, kommt es zu folgendem Dialog:"Glaub mir 
doch, Shel, bitte, das kannst du doch nicht ma- 
chen. Shel, ich lieb dich doch wie einen Bruder. 
Sei doch nicht so herzlos."-"Aber Izzy!" (reißt 
ihm das Herz raus)"Ich hab doch deins." Kom- 
mentar überflüssig. "Southern Comfort" ist nicht 
sein bester Film, ist aber trotzdem ein echter 
Dinter. 


KONTAKTADRESSE: 
Matthias Dinter 
Friedrich-Ebert-Str. 83 
71638 Ludwigsburg 
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INTERVIEW - ROUSSIMOFF 


Ari Roussimoff 


Es ist weit nach Mitternacht. Im dunklen 
Vorführraum des VVK in Hannover sitzt 
noch eine handvoll obskurer Filmfreun- 
de und lauscht den Geschichten eines 
merkwürdig exaltierten Mannes, der 
zurückgelehnt und Pfeife rauchend mit 
tiefer, ruhiger Stimme - Auskunft gibt 
über sein Tun und seinen Antrieb. Er 
erzählt Geschichten vom großen Salva- 
dor Dali, mit dem er einmal zu Mittag 
aß, um sich später mit scheinbar gleicher Ernsthaftigkeit über Heino auszulassen. Zweifellos hat der Mann Humor und 
nie kann man sicher sein, ob er scherzt oder ob es ihm ernst ist. Der Mann heißt Ari Roussimoff und gerade wurde die 
Rohfassung seines zweiten Films "Trail of Blood" gezeigt. Begleitet und bei der Präsentation des Films unterstützt 
wurde er von Lori West, seiner aparten Freundin, Muse und Managerin, die auch in seinen Filmen mitmacht. 
Roussimoff ist Künstler, das sieht man sofort. Er sieht auch auf den zweiten Blick so aus, wie ich mir immer einen 
russischen Expressionisten der 20er Jahre vorgestellt habe: kräftig-beleibt, ganz in schwarz, mit komischem dunklen 
Rauschebart und einem seltsamen Hut. Der erste Eindruck täuscht in diesem Falle nicht, denn Ari Roussimoff ist ei- 
gentlich Maler, der sich in der Kunstwelt bereits einen Namen gemacht hat. Er malte etwa 2500 Ölbilder in mystisch- 
surrealem Stil, die in renommierten Galerien auf der ganzen Welt ausgestellt wurden. 
Roussimoff ist Internationalist; geboren wurde er 1954 in Deutschland als Sohn russischer Eltern und er verbrachte 
seine Kindheit in mehreren europäischen Ländern. Zuletzt lebte er in New York, jedoch möchte er in Zukunft in 
Deutschland leben und arbeiten. Nach eigenen Angaben spricht Ari Roussimoff fünf Sprachen, "aber keine davon rich- 
tig!"(O-Ton Roussimoff). Das ist aber reine Nebensache; seine Sprache ist ohnehin die Sprache der Bilder. 
Schon sein erster Film "Shadows in the City" schlug in Underground-Kinos und auf diversen Festivals mächtig ein. 
Gedreht in 16mm über einen Zeitraum von 5 Jahren(!); mit wenig Geld aber um so mehr Enthusiasmus und Idealis- 
mus. Der Film beschreibt die Odyssee des abgewrackten Ex-Freak-Show-Ansagers Paul Mills (Craig Smith) in der 
Stadt, die den gängigen Vorstellungen von der Hölle auf Erden wohl am nächsten kommt: New York. In intensiven und 
surrealen schwarz/weiß-Bildern wird sein hoffnungsloses Leben dargestellt, das standesgemäß mit Selbstmord endet, 
er erschießt sich. Dazwischen kommen allerlei skurille Gestalten vor - tätowierte Biker, Säufer, Nutten, Freaks. Mit von 
der düsteren Partie sind bekannte New Yorker Underground-Künstler wie Porno-Queen Annie Sprinkle, der "Erfinder" 
des Cinema of Transgression Nick Zedd oder der obskure Performer Joe Coleman, der, wie einige andere Akteure aus 
"Shadows in the City", auch in Roussimoffs zweitem Film "Trail of Blood" dabei ist. 
"Trail of Blood" ist ein Spielfilm im konventionellen Sinne, gedreht in Farbe und mit einem höheren Budget. "Trail of 
Blood" ist ein dokumentarischer Film, der die höchst beunruhigenden Vorgänge um die "Green River'-Morde aufgreift. 
Der sogenannte "Green River Killer", möglicherweise identisch mit dem "San Diego Killer", brachte von '82 bis '87 min- 
destens 49 Frauen um, vorwiegend Prostituierte. Er wurde nie gefaßt (die Ermittlungen wurden '91 eingestellt, nach- 


dem mehrere Verdächtige sich als 
hatten), und ist mit etwa 50 Opfern 
Amerikas Killern, die nie geschnappt 
schon etwas heißen, im Land der 
Möglichkeiten ... 

Auch dieser Film Roussimoffs zeigt 
Bildern das ganze Ausmaß einer 
Krankheit, der "Pursuit of 
tragische Lüge enttarnt und vor dem 
Betrachters in der Luft zerrissen. Der 
geschont, wenn die Kamera in das 
der Gestrandeten eintaucht. Der 


(David Huberman, großartig!) ji 


fließt viel Blut, und auch die 
n sind treffend und versprühen 
Schwingungen. In die Handlung 
äußerst gehaltvoll, alle relevanten 


unschuldig erwiesen 


187 NE ur 
“wurden; und das will 
unbegrenzten 


in eindrucksvollen 
kollektiven 
Happiness" wird als 
entsetzten Blick des 
Zuschauer wird nicht 
Leben (und Sterben) 
Psychopath Fletcher 
metzelt grafisch, es 
Milieubeschreibunge 
konsequent negative 
werden, soziologisch 
gesellschaftlichen 


Gruppen mit einbezogen. Es gibt den ekligen, 
rücksichtslosen Reporter, die Verrückten vom Ku- 
Klux-Klan, natürlich die Bullen, die Nutten, die Politiker; und alle werden beängstigend realistisch dargestellt (vor allem 
die KKK-Szenen lassen einen erschauern). Gerade die Vertreter der staatlichen Ordnung kommen dabei schlecht weg, 
während der Jagd auf den Mörder verlieren sie ihre Masken und entpuppen sich als menschliche Wracks, die in der 
Wahl ihrer Mittel nicht gerade wählerisch sind. Roussimoff läßt Gut und Böse verschwimmen, was auf seinen scharfen, 
dokumentarischen Blick hinweist: schließlich gibt es im realen Leben, diese Trennung auch nicht mehr (wenn es sie 
denn je gegeben hat!). 

In "Trail of Blood" gibt es zwei sehr interessante Interviewsszenen, die sich mehr mit der psychologischen Seite des 
Themas auseinandersetzen. William Kotzwinkle (amerikanischer Autor und Verfasser genial-abgedrehter Romane wie 
"Fan Man" und "Mitternachtspost"; schrieb außerdem das Buch zu "E.T."!) erzählt, wie er während der intensiven Be- 
schäftigung mit der Psyche eines Serienkillers die schwer zu schluckende Erkenntnis gewinnt, daß prinzipiell jeder 
Mensch zum Serienmord fähig ist. Das ist eine Erkenntnis, die das allgemeine Menschenbild und nicht zuletzt auch das 


Lori West und Ari Roussimoff 


ELLE TEE EEE TEE BETT ET EN EDEN ETE REREETEESEERSEEZERET EEE EEE NEE BIETER REES EEE ER ER UTTEUTEEEEEEHERNETTE, 
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Bild, das man von sich selbst gemacht hat, erschüttert. Im zweiten Interview spekuliert Joe Coleman, ein Kenner des 
Fachs, eher metaphysisch-über die Ursachen dieses Phänomens. Er stellt interessante Vermutungen über den "Green 
River Killer" und über die Tatsache an, daß er nie gefaßt wurde ("... for some reason there are some people who do not 
want him to be caught. It could be who he is. Serial killers can come from all walks of life."). 

"Trail of Blood" ist eine sehr gute und erfreulich wenig spekulative Aufarbeitung des Killer-Themas (obwohl auch speku- 
lative Exploitation-Filme ihre Reize haben können), und ich bin sehr darauf gespannt, was uns Ari Roussimoff, der sich 
in Zukunft mehr mit der Filmerei beschäftigen will, als nächstes präsentiert. Geplant ist auf alle Fälle die "Roussimoff 
NOW - Videoshow", in der eine bunte Schar von Künstlern, Performern und allen möglichen interessanten Typen auf- 
treten wird, und ein Filmprojekt über Nazis, das Roussimoff ausgerechnet in Deutschland realisieren möchte. Watch 


out! MB 


Wer mehr über Ari Roussimoff erfahren möchte, sollte sich an MEMORIA pulp wenden. Dieser kleine aber feine Verlag 
vertreibt in Deutschland seine Produkte; die Adresse steht am Ende des Artikels. Es entsteht sogar gerade ein Buch 
über Ari Roussimoff, das seine Kunstmalerei mehr berücksichtigt, als es hier angebracht wäre. 


Das folgende Gespräch zwischen Ari und einigen Besuchern wurde nach der Vorführung von "Trail of Blood" aufge- 


zeichnet: 


Die Sterne markieren Unterbrechungen, in denen nichts Relevantes geschah. 


Was fasziniert Dich so an Gewalt, Sex 
und vor allem Serienmördern? 

Gar nichts. 

277 

Mich interessiert eigentlich nur Sex ... 
Int 

.. es war einfach nur Zufall, ich habe 
keine besondere Sympathie für diese 
Menschen. Ich war in Kalifornien, San 
Diego, und da habe ich so ein kleines 
Taschenbuch mit Mördergeschichten 
gelesen, da war diese Geschichte drin 
vom Green River Killer, und das war 
schon ein bißchen interessant und faszi- 
nierend. Aber es war doch alles mehr ein 
Zufall, Coincidence. I have no real fa- 
scination for serial killers. They are bad 
people, sehr schlechte Menschen 
(Lachen) 

Der Film hat ja auch mit dem 
sammenhang von Verbrechen 
Korruption zu tun. 

Yeah, you can put it that way. Es sind 
76% aller Serienmörder Amerikaner, und 
es gibt mit Sicherheit einen Grund dafür, 
den ich aber nicht kenne. Niemand weiß 
das genau. 

Kannst Du Dir den Superstarstatus 
erklären, den Serienmörder in den 
USA genießen? 

Eine gute Frage. Es gibt tatsächlich die- 
sen seltsamen Kult und ich finde das sehr 
pervers. I don't like it. Die Killer machen 
das nur aus Show und werden zur Ikone, 
das ist wirklich pervers. Ich kenne Leute, 
Künstler, die schreiben Briefe an Charles 
Manson oder John Wayne Gacy, diese 
alte Sau. Der sitzt im Gefängnis und malt 
diese scheußlichen Bilder, die er dann 
teuer verkauft, diese wertlose Scheiße! 
Für mich ist er ein Verbrecher, der gegen 
die Menschlichkeit und gegen Gott han- 
delt. Aber natürlich interessiert mich das 
Monster im Menschen, ich benutze es als 
eine Metapher. Diese Bewunderung in 
den Staaten ist für mich einfach un- 
glaublich. 

Das gibt es nicht nur in den USA, siehe 
Jack the Ripper oder diesen Russen, 
Tschikatilo ... 


Zu- 
und 


r 


Shadows in the City 


Moment mal, der kommt aus der Ukrai- 
ne! (Lachen) Es gab aber auch andere, 
z.B. den Deutschen Joachim Kroll 
(Anm.: Kroll ermordete zwischen '55 und 
76 eine nicht genau geklärte Zahl von 
Frauen. Der Triebtäter brachte es durch 
seine unglaublich lange Wirkungszeit, 
seine disziplinierte Geduld und sein 
schauerliches Statement "Ich habe davon 
probiert, aber es hat nicht geschmeckt!" 
zu zweifelhaftem Ruhm.) ... 

Oder Fritz Haarmann aus Hannover! 
(Lachen) 

Manchmal fragt man sich, ob dieses 
Phämomen nicht einfach ein großer 
Spiegel der Gesellschaft ist. Im Film 
zeige ich den Mörder als Teil der Gesell- 
schaft, die korrupt und krank ist. He's a 
frame for the large picture of society. 


About 90% of the 
film is real... I'm 
sory for mixing 
German and English, 
but I can't speak any 
language! Im trying 
to learn bad Polish. 
Its good because 
nobody can under- 
stand you (Lachen). 
Es ist wie mit Salva- 
dor Dali, der hat 
auch so gesprochen. 
Alles was der gesagt 
hat, war eine Mi- 
schung aus Spanisch, 


Französisch und 
Englisch. Das war 
sein Image. Seine 


Frau, die war Rus- 
sin, und ich habe mit 
beiden mal Mittag 
gegessen. Die Frau 
war eigentlich sehr 
unfreundlich und er 
war sehr normal, fast 
deprimiert und sehr 
ruhig. Aber als wir 
ins Hotel kamen und 

die Leute ihn erkannt 

haben, war er sofort 
der Profi "Dali", der große Künstler. Er 
war ein Schauspieler. Er hat dann den 
Leuten Autogramme gegeben, und seine 
Frau war deswegen sehr wütend. Sie hat 
mit ihm geschimpft, in Rußland sagen 
wir: sie hat aus ihm, dem großen Dali, 
einen Lumpen gemacht, vor unseren 
Augen. Das war schon sehr komisch! Ich 
war damals 14 und ich werde das nie 
vergessen. Das war die Dali-Geschichte. 
Er war nicht verrückt wie alle glauben, 
der hat das nur gespielt. Er war ganz 
normal. » 

’ ** * 

Sind die Darsteller in "Trail of Blood" 
authentisch oder handelt es sich um 
Schauspieler? 
Einige Darsteller sind aus der Realität, 
die meisten sind jedoch Schauspieler. 


ET TIEFEN ERENTO EEE EEE TEZEEDEEEEEEERTETEEEEETELEEHEBEEHBEN 
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Ein Darsteller hat sogar einige der Opfer 
aus San Diego persönlich gekannt. 
Wie kommt es, daß Copernicus oder 
William Kotzwinkle mitspielen? 
Ich kenne die Leute. Es sind Freunde von 
mir. 
Was sind das für Typen? 
Sie sind beide sehr ruhige und angeneh- 
me Menschen. William Kotzwinkle ist 
ein sehr privater Mensch, ein Eremit. Er 
lebt im Bundesstaat Maine ... 
Wie Stephen King! 
Ja, sie sind praktisch Nachbarn. Was 
aber merkwürdig ist: in Europa interes- 
sieren sich die Leute wie verrückt für 
Kotzwinkle, aber in den Staaten selbst 
kein Mensch! 

”*%*%* 
Wie würdest Du Deinen ersten Film 
"Shadows in the City'' beschreiben? 
Es ist ein surrealistischer Horrorfilm. Es 
ist ein schwarz/weiß-Film über New 
York, den Tod und Rocker mit Motorrä- 
dern. Es geht auch um Selbstmord dabei. 
Hat es was mit den Filmen zu tun, wie 
Richard Kern sie macht? 
Nein, gar nichts. 
Kennst Du ihn? 
Nein, nicht persönlich. Ich habe auch die 
Filme hier in Hannover zum ersten Mal 


EASE ER, 


Dancing Pinheads (Öl auf Leinwand) 


gesehen. 

Haben sie Dir gefallen? 

Ja, ich fand sie schon sehr interessant. 
Ich mag aber lieber alte Filme, expres- 
sionistische Filme, auch Stummfilme. 
Italienische Splatterfilme, Lucio Fulci, 
Joe d'Amato oder Dario Argento? 

Oh, I don't like it! Let me tell you: "Un 
chien andalou" (dt.: Der andalusische 
Hund) von Luis Bunuel, der war richtig 
gut. Damals hat niemand durchstochene 
Augen und abgetrennte Körperteile er- 
wartet. Heute ist es nichts besonderes 
mehr, wenn der Kopf abgeschlagen wird. 
Damals haben die Leute das nicht erwar- 
tet, das war ein richtiger Schock, nobody 
can top it! That was brilliant! 


“.%* f 


Ist für Dich das schöne Bild wichtiger 
oder das Erzählte? 

It has to be visual! Bei mir könnten auch 
die einzelnen Bilder funktionieren, es 
kommt mir mehr auf das Gefühl und den 


visuellen Eindruck an als auf die Story. 
Das liegt vielleicht auch daran, daß ich 
Kunstmaler bin. 
Wie groß war dabei Dein Einfluß auf 
den Kameramann? 
Sehr groß, ich war selbst der Kamera- 
mann. Wir hatten nicht soviel Geld, da 
muß man alles allein machen. 
Wie teuer war die Produktion? 
Etwa 150 000 Dollar. Das ist sehr wenig, 
aber das Geld war nicht das Entschei- 
dende. Die Schauspieler waren auch so 
voll bei der Sache, und trotz des geringen 
Budgets haben wir viel Aufwand betrie- 
ben. Wir haben in Massachusetts ge- 
dreht, in Mexico, Kalifornien, Washing- 
ton State. Das alles hat etwa ein Jahr 
gedauert. 
Wo kam das Geld dafür her? 
Das Geld kam aus der Schweiz von Anti- 
quitäten- und Kunsthändlern. 
Nicht aus Amerika? Die Amis sind 
doch risikofreudig. 
Das war einmal. Der amerikanische 
Präsident Ronald Reagan hat 1985 das 
alles geändert. Früher wurden amerikani- 
sche Independent-Produktionen manch- 
mal aus Mafia-Geldern finanziert, die 
haben ihr Geld so gewaschen. Das geht 
heute nicht mehr so einfach. 
Reizt es Dich, was richtig Gro- 
Bes zu machen? 
Ja, warum denn nicht? 
So richtig mit namhaften Dreh- 
buchautoren, Kameraleuten und 
viel Geld? Oder möchtest Du 
lieber unabhängig arbeiten? 
Nein. Gib' mir das Geld, dann 
mache ich was Großes. Aber das 
geht nicht so einfach. Du kannst 
nicht einfach nach Hollywood 
gehen und sagen:"Gebt mir 20 
Mio. Dollar, ich will einen Film 
machen!". Das ist wie eine Leiter, 
Du fängst unten an! Das ist nicht 
einfach. 
Es gibt Leute, die würden sich in 
Hollywood verkauft fühlen. 
Ha, ha, ich werde keine Namen nennen, 
aber die Filmemacher, die ich persönlich 
kenne, und die sowas in Interviews sa- 
gen, sagen nicht die Wahrheit. Jeder 


würde das gerne machen, aber es gibt 


zuviele Filmemacher und zuwenig Ar- 
beit. Es ist nicht so einfach. Ich würde 
das aber gerne machen, mit großem 
Geld. 
“r%* 

Wie kommt es, daß Du so weit in der 
Welt herumgekommen bist? 

Meine Familie kommt aus Rußland und 
wir haben in Polen, Ukraine, Asien und 
der Schweiz gelebt, überall. Aber das ist 
für russische Familien nicht ungewöhn- 
lich. Es gibt Russen in der ganzen Welt. 
Sie wandern wie die Zigeuner und lassen 
sich dann überall auf der Welt nieder. 
Nach der kommunistischen Revolution 
sind viele ausgewandert, das liegt ihnen 


fast im Blut. Ich bin 1954 in München 
geboren worden und wir waren dann in 
den USA, in der Schweiz, dann wieder 
USA und wieder zurück nach Europa. 
Offiziell waren wir staatenlos, und ich 
will jetzt in Europa bleiben, für immer. 
Mein Herz ist russisch, aber ich war 
immer Europäer. Ich will jetzt nicht 
mystisch werden, aber ich fand die euro- 
päische Seele immer viel internationaler 
als die amerikanische, die sehr provin- 
ziell ist. 
Aber doch nicht in New York, wo Du 
herkommst? 
Doch, doch. Das ist alles nur Publicity 
und Schein. In Wirklichkeit ist alles sehr 
provinziell. Ich habe lange dort gelebt, 
aber ich finde New York langweilig, 
schmutzig, gefährlich und viel, viel zu 
teuer! Dieses Land unterdrückt die 
künstlerische Seele. Es gibt keine Un- 
terstützung für Malerei, Musik oder 
Film. Es gibt keinen Gott, es geht nur um 
Geld. Für mich ist das etwas sehr Unap- 
petitliches. In Europa gibt es diese inter- 
nationale Idee schon sehr lange, und ein 
Künsler muß international denken. Die 
Gefühle, Liebe, Haß, Angst - die sind 
international. Und dieses Internationale 
fühle ich hier in Europa stärker. 

*r%* 
Eine lange, etwas verworrene und sehr 
kontroverse Diskussion über Zensur 
(ich habe als einziger die Zensur völlig 
abgelehnt) und darüber, ob zB. Nazi- 
Filme gezeigt werden sollten, folgte. 
Das ging etwa so, wie in diesem kurzen 
Ausschnitt: 
Diese Nazi-Filme sind einfach Kitsch. 
Die Dramaturgie ist Kitsch, die Regie ist 
Kitsch, einfach alles daran ist Kitsch. 
Natürlich gibt es auch Filme, die keine 
Haßfilme sind, aber trotzdem Kisch sind. 
Richtig, aber willst Du entscheiden, 
was Kitsch ist und was nicht? 
Nein, aber es geht um Haß. Nimm! z.B. 
Kinderpornos ... 
Das ist Kriminalität ... 
Aber, weißt Du, es gibt Leute, die auch 
sowas unterstützen. Die sagen: Ach, das 
ist nicht so schlimm usw. 
Das habe ich aber nicht gesagt ... 
Aber was Du über Nazifilme sagst, das 
sagen die über Kinderpornos. Sogar be- 
rühmte Leute, Künstler die ich kenne, 
sagen, daß wäre nicht schlimm. Allen 
Ginsberg (Anm.: bekannter amerikani- 
scher Beat-Schriftsteller) z.B. sagt so 
etwas in der Richtung. 
Die Grenze ist für mich da, wo jemand 
geschädigt wird. Selbst Nazifilme soll- 
ten zugänglich sein und diskutiert 
werden können. Verbot und Tabuisie- 
rung bringen nichts. 
Es denken aber nicht alle Menschen wie 
wir. Wenn Du Skinheads einen Nazifilm 
zeigst, dann Saufen die und Lachen dar- 
über. Sie gehen vielleicht sogar los und 
schlagen Ausländer, das ist das Problem. 
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"Trail of Blood" ist nicht unbedingt 
ein positiver Film ... 

Das Leben ist einfach nicht positiv. Aber 
als nächstes werde ich einen sehr positi- 
ven Film drehen, so wie "Bambi" ... 
(Lachen, Ari Roussimoff übersetzt für 
Lori West, die sich fast totlacht) 
"Bambi" ist ganz schön traurig ... 

Ja, stimmt. Die Mutter stirbt ... (Lachen) 
Vielleicht einen Film wie "Mary Pop- 
pins". (Lachen) Ich mag auch schöne und 
gute Sachen, aber vielleicht stimmt bei 
mir oben im Kopf etwas nicht. Mich 
interessiert die dunkle Seite in der 
menschlichen Natur. Ich sehe auch das 
Gute, natürlich! Aber wenn Du den Kopf 
wie ein Strauß in den Sand steckst, dann 
kannst Du auch das Gute nicht sehen. 
Man kann nicht blind durch die Welt 
gehen, das ist schlimm und sehr gefähr- 
lich. 

Du malst und filmst also die negative 


Seite und lebst die positive Seite? Trail of Blood 

Ja, genau. Ich liebe die Liebe, ich lache Be Sn 

gern, aber ich weiß, daß man nicht blind Die Mehrheit ist apathisch. Wir werden hier in Deutschland 
herumlaufen kann. Viel zu viele Leute > einen neuen Film machen. Der 
sind blind, sie kümmern sich um nichts. Was sind Deine weiteren Pläne? Hauptdarsteller wird Heino sein. 


DER Heino!!?? 
(allgemeine Verwirrung und laute 


Unmutsäußerungen der Anwe- 
senden) 
5 BE Natürlich, der Echte! 
—; Wovon handelt der Film? 
Es geht um Neofaschismus. 


„mehr als nur Filmplakate und -fotos  frimurikisiieg 


Haselnuß ... 
Ben Euch ist Heino-Fan? Let 
Raschplatz 3.R/S - 30161 Hannover - Telefon: (0511) 388 0500 Jf me see! 


(niemand meldet sich - die Reak- 


Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 11:00 bis 18:30 (Do. bis 20:00) Uhr, Sa. 9:00 bis 14:00 / 16:00 Uhr {ionen reichen von Schweigen bis 
zu Würgegeräuschen!) 


Und so finden Sie uns: am Raschplatz im Durchgang zum Paketpostamt oder zum ZOB, Kennt man ihn in den Staaten 
Nähe Jeans-WERDIN, Glaskunst Tiffany Comer, Musik- und Kulturciub DIABLO LATINO. wirklich? 

Er ist dort sogar im Fernsehen. 
Seit Oktober 1993 gibt es auch in Hannover ein Paradies für den Film- und (Deutet auf Lori West) She has 


Kinofreund - und alle die es werden wollen. Original-Kino-Plakate und -fotos ll his records, re en 
aus über vier Jahrzehnten (über 16.000 Titel, über 100.000 Fotos (über sooo (ch: "Almost all!) Sooo 
Titel), dazu Pressehefte und Pressefotos (über 1.500 Titel) und 100te Film- ;mmerhin 'ne gute Stinme: 
bücher und -magazine in dt., engl., franz. und japanisch (kein Witz !!) (z.B. (Pause). 
Cinema ab 1977, Cinema-Filmbücher (über 50 Titel), Filmillustrierte ab 1981, You know, it's funny: wenn Du in 
MovieStar ab 1987, Video Plus ab 1989, über 100 Titel aus der Heyne Film- Deutschland Heino erwähnst, 
bibliothek, Fangoria ab 1979 (US-Horror/Splatter-Magazin), Fischer Film kriegst Du die gleichen Reaktio- 
Almanache, Goldmann Citadel Filmbücher, sowie über 250 Romane zum oder re A nn a ee 
über einen Film). Unser Angebot umfaßt aber auch Soundtracks (Musik zum ne es Geläch- 
Film), Filmprogramme (über 6.000 versch. Titel) sowie Konzertplakate aus ter!) ENDE 
den letzten 10 Jahren (größtes Angebot in Hannover !!) und Filmplakate aus 

der ehemaligen DDR, die sich durch hervorragende Graphik, ganz besonders 
bei den Plakaten zu Kinderfilmen, vom "westlichen" Einerlei abhoben und 
schon heute durch die geringen Auflagen zu gesuchten Raritäten gehören. 
Schauen Sie doch mal vorbei - anschauen kostet nichts ! Über 2000 versch. 
Plakate sind ständig in ganzer Größe in unseren Displays ansehbar. MEMORIA PULP 


Postfach 101710 
88647 Überlingen 
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a Plattenkritiken zu jedem Fanzine gehören wie "political correctness" 
und die Artikel selbst, dürfen wir diese Tradition’ nicht brechen. Wie 
schon eingangs im Editorial erwähnt, haben wir nur eine sehr begrenzte 


nzahl an Mitarbeitern, wodurch natürlich die gewünschte Bandbreite drun- 
ter leidet. Hinzu kommt, daß wir ständig zu unsrem Plattendealer laufen 
müssen, um CDs rezensieren zu können. Das ist sehr mühselig. Und außer- 
dem: Wer hat schon Bock, ständig zum Plattenladen zu laufen, um CDs zu 
hören, die ihn gar nicht interessieren ? Wir haben uns also darauf be- 
schränkt, erst einmal unsere persönlichen Favoriten und bekannteres zu be- 
rücksichtigen (möglichst aus den letzten Monaten; Aktualität ist jedoch 


NOCH nicht unser Primärziel.). Aber eine Ausweitung unseres Rezensions- 


bereiches steht bevor und an eine Demoecke wird auch schon gedacht. Mal sehen, was daraus 
Wir arbeiten dran. 


wird! 


ROLLINS BAND 
WEIGHT 
(BMGI/RCA) 


Das Spex brachte es auf den Punkt: 


Die neue Rollins Band ist entspann- 


ter als alle anderen Werke zuvor. 
Was sich schon in der Veränderung 


der menschlichen Seite Rollins in |; 
den Interviews der letzten 2 Jahre |; 


gezeigt hat, schlägt nun auch auf 
Platte zu Buche: Rollins wirkt aus- 
geglichener und hat anscheinend 


seine innere Ruhe wiedergefunden |: 


(nach dem Tode seines Freundes 
John Cole). So müssen wir zwar 


nicht auf seine gewohnt großartigen |; 


Texte verzichten ("Liar"), aber die 


musikalische Umsetzung fällt doch |} 
um einiges zahmer aus, als auf sei- |; 
nem ultimativen Album "End of Si- |; 
lence". Wutausbrüche gibt es nur |}; 


noch vereinzelt und auch nicht an- 
nähernd so intensiv wie auf dem 
Vorgänger (man denke nur an "Just 
like you")! Es scheint, als ob Rollins 


auf seinem letzten Album alles ge- |: 


sagt habe, was ihm wirklich auf dem 
Herzen liegt. Oder ist es nur der Rei- 
feprozess eines immer mehr in den 
Blickpunkt der Öffentlichkeit rük- 
kenden Vorbildtypus? Das soll jeder 
für sich selbst entscheiden. Musika- 
lisch ist er natürlich wieder großar- 
tig, er hat sein Spektrum weiter aus- 
gedehnt (z.B. auf Blues, was sich 
schon mit "Blues Jam" andeutete, 
und Funk). Da leider die fehlende 
Brachialität dem Gesammtopus die 
selbstzerstörerische Intensität 


Rollins nimmt, drücke ich eine Trä- 
ne beiseite, lege ich mich auf mein 
Bett und höre lieber "The End of 
Silence". Einmal, zweimal, zehnmal. 
AB 


UKW - 30 


LA FURIA 


POR ALGO NAS QUE | 


POR GUSTO TAPE 
(Lokal tapes) 


Eine spanische Band die CLASH 
covert und zwar so großartig, daß 
diese sehr gut produzierte Kassette 
tagelang in meinem Walkman 
steckte. Die spanischen Texte 
(nachzulesen im beiliegenden Boo- 
klet) weichen manchmal vom Origi- 
nal ab, um aktuell zu bleiben. Was 
wir hier haben ist keine bloße Kopie 
des Originals, sondern eine zeitge- 
mäße Interpretation. Wer also eine 
CLASH-Reunion für wünschens- 
wert hält, sollte sich diesen Tonträ- 
ger nicht entgehen lassen. Mal abge- 
sehen davon sind manche Wieder- 
gründungen, in die man große Er- 


VORHANG AUF!!! 


ölle] Machwerk 'rumärgern. Keine Lust 


mehr. Esod 


;] Ich übernehme. Fisch gewann gegen 
-| Betze, weil brehmer Ritter ihre Elfer 
| verschossen. Die Rakete aus San 


Diego ist wieder gestartet. Diesmal 
aber mit einer Ansammlung alten 


| Materials. Auf dieser Platte sind ne- 
;| ben bekannten Stücken von ihren 
| Singles aber auch neue Stücke zu 


hören. Außerdem haben sie ihre 
Stücke von der "Bad Ninja"-Single 
neu aufgenommen. Die Musik von 
Rocket from the Crypt ist dabei ge- 
genüber ihren alten Sachen noch 
frenetischer geworden und noch of- 
fener dem Chaos gegenüber. Bis alle 
Teile in einem Sog in ein schwarzes 
Loch gezogen werden. Nur muß 
man sich dieses schwarze Loch 
(damit die Wahrnehmung zur 
Handlung rückverwandelt wird) 
nicht als extreme Verdichtung von 
Masse vorstellen, die durch ihre 
Gravitationskraft alles verschlingt, 
sondern darüber hinaus das schwar- 
ze Loch sich selber verändern las- 
sen: in einen hellen offenen Raum, 
weil Masse nichts weiter als Nähe 
ist und wenn wir ihre Naturdimen- 


;] sionen vernachlässigen, eine Erfah- 


rung anderer Art. Rocket from the 


\B| Crypt: der Organismus als innerer 


ROCKET FROM THE 
CRYPT 

ALL SYSTEMS GO! 
ER, 


Ich muß mich mit dieser Scheißplat- 
tenkritik beeilen, denn- gleich spielt 
Fisch gegen Betze. Und das ist alle- 
mal wichtiger als der zweifelhafte 
Genuß dieser -äh- Musik. Im Mo- 
ment höre ich schwer ächzende Gi- 


tarren, gamiert mit schleppendem |’ 


Schlagzeug. Der "Sänger" quält 
selbstgefälligen Seelenschmerz aus 
seinem Schlund, wahrscheinlich 
(Mist, das Spiel fängt gerade an!) 
um sich (Chance für Fisch!!) Be- 
liebtheit bei so komischen Halbintel- 
lektuellen zu verschaffen. Ach 
Scheiße, ich will jetzt das Spiel se- 
hen. Was interessiert mich belanglo- 
se Musik von belanglosen Leuten 
für ein belangloses Publikum? War- 
um verschwende ich meine Zeit mit 
Gehörverstümmelung, wenn gleich- 
zeitig Balltreten in der Glotze ange- 
sagt ist? Soll'n sich doch andere 


Leute mit diesem musikalischen 


Tod und die ungewisse Zukunft als 
differenzverwirklichendes Heraus- 
reißen aus der scheinbaren Gebor- 
genheit des Allzuvertrauten. Rocket 
from the Crypt: das Sich- 


Herausreißen aus dem eigenen Rük- 
kenmark. Rock it, you miserable he- 
Ognok 


ro! 


V.A. 
12 HOURS FAST 
(Flying Nun) 


Alles schaut derzeit nach Amerika, 
wo plötzlich jeder Platten machen 
darf, der weiß, wie man ein Holzfäl- 
lerhemd richtig zuknöpft. Belanglo- 
se Bands bekommen Major- 
Verträge und über das ganze Gehy- 
pe um den Grunge-Sound wird das 
Wesentliche vergessen, nämlich der 
Song. Ich schaue lieber ans andere 
Ende der Welt, wo eine Melodie 
noch zählt, und das Wort POP noch 
einen guten Namen hat: nach Neu- 


seeland. Seit 1981 wird dort auf |}; 
dem "Flying Nun"-Label alles veröf- “ 


fentlicht, was sich irgendwie alter- 
nativ anhört. Meistens ist das wun- 
derschöner Gitarren-Pop, wie er nur 
auf Inseln entstehen kann; warum 
das so ist, weiß ich allerdings auch 
nicht. So ist es auch auf dieser 14- 
Song-Cheapo-Compilation, wo 7 
Bands jeweils zwei Songs vorstellen, 
und es scheint als seien alle vertrete- 
nen Bands von der Idee besessen, 
den perfekten Pop-Song zu schrei- 
ben, wovon die legendären Chills 
(ex-Flying Nun) ja schon immer 
phantasiert haben. Besonders nah 
kommen dieser Idee die Jean-Paul 
Sartre Experience, die Bats 
"Courage" und Chris Knox "Inside 
Story" (auf einer anderen Ebene ha- 
ben die Pet Shop Boys dieses Ziel 
bereits erreicht). Wie erwähnt steht 
der Song im Vordergrund, was nicht 
bedeutet, daß der Sound schnöde ist. 
Im Gegenteil, es feedbackt sogar in 
einigen Songs, nur eben etwas ruhi- 
ger und lockerer als wir es von den 
Amis oder extremen Engländern wie 
MBV kennen. Tosende Noise- 
Attacken würden diese feingewobe- 
nen Songs wohl auch kaum aushal- 
ten. Mehr als eine Fußnote sollen 
hier die Headless Chickens sein, die 
mit ihren Post-Rave-Songs sehr 
tanzbar daherkommen und damit 
etwas aus dem Rahmen fallen. Mit 


"Choppers" schütteln sie mal eben } 
das beste Stück Schweine-Disco aus}: 


dem Ärmel, das Capt. Hollywood 
Project nie hinkriegen werden. Das 
können sie also auch. Und für mich 
steht fest, daß der erste perfekte Gi- 


tarren-Pop-Song nicht aus dem ver- | 


einten Königreich sondern aus Ki- 


wihausen kommen wird. Und das ; 


Label wird Flying Nun heißen. MB 


UNSANE 
TOTAL DESTRUCTION 
(City-Slang/EFA) 


In jedem Haushalt sollte Unsane so 
unerläßlich sein wie Seife und Heft- 
pflaster. Unsane sind w.ü.t.e.n.d. 
und m.ä.c.h.t.i.g. Sie reißen dir den 
Arsch auf und grinsen dabei noch 
höhnisch, denn es macht ihnen Spaß. 
Das gelingt ihnen lediglich mit Tri- 
bal-Drums, Gitarrengefräse und 
Bassgemetzel, in dem der unmelodi- 
sche und unverständliche Gesang 
fast vollkommen untertaucht, bis er 
urplötzlich ein unglaubliches 
"Fuuuck" auskotzt (natürlich alles 
in verzerrt, aber nicht grindend- 
grunzig, sondern offensiv-fies-in- 
die-Magengegend-zielend). So eine 
Musik kann nur aus New York 
kommen. Noisecore der blutigsten 
Sorte (das Cover wieder KERNig- 
ster Gore). Ich bin fast geneigt zu 
sagen: die besseren Helmet (noch 
ungestümer als auf deren Noise- 
Meisterwerk "Strap it on"). Momen- 
tan bestimmt die wichtigste Band 
der Welt. Auf das sie unser Land 
möglichst bald bereise (Ende Mai ist 
es dann soweit, oh mein Gooott!!! 
SEE YOU THEREI!!!). AB 


GOTT / DIE KRONE 
DER GASTLICHKEIT 
Split Lp 


1 (n.UR - Kult releases, Jens 


Mittendorf, Nedderfeldstr. 
14, 30451 Hannover) 


Silke Arp-Bricht, das ist dieses 
merkwürdige Kellerloch in Hanno- 
ver, wo man zuerst diese steile und 
brüchige Treppe hinuntersteigen 
muß, um kleine und obskure Bands 
musizieren zu sehen. Zwei der 
Bands aus diesem kreativen Umfeld 
haben nun ein Split-Album gemacht, 
Vinyl natürlich. Billig und authen- 
tisch. Musik aus dem Keller. 

Vor allem die Krone der Gastlich- 


keit wird diesem Attribut gerecht, |; 
das ist wirklich Musik von ganz | 


unten, weit weg von Kunst und 
Konvention. Sie schlagen den Bogen 
von minimalistisch Atonalem 
(genial: "Ich bekenne", "Techno 
Dudedutt”) bis zu romantischem 
Gitarren-Pop ("Change Your Mind" 
könnte so auch von Dave Kusworth 
kommen). Eine gewagte Mixtur, die 
voll funktioniert. 

Dazwischen gemixt funktionieren 
auch die Songs von Gott, die eher 
konventionellen Rockpfaden folgen. 
Auf solchen Split-Lp's versucht man 
ja immer sowas wie einen Sieger zu 
ermitteln. Der heißt hier "Die Krone 
der Gastlichkeit", obwohl die Platte 
natürlich mehr ein Nebeneinander 
als ein Gegeneinander ist. Eine 
Band mit dem großkotzigen Namen 
Gott dürfte ruhig etwas mehr auf 
den Putz hauen. Dennoch funktio- 
niert die Platte als Ganzes, wahr- 
scheinlich weil beide Bands die glei- 
che Geisteshaltung auszeichnet: die 
Verweigerung einer Antwort auf die 
ewig gleich doofe Sinnfrage. Wie 


:] heißt es auf dem Beiblatt über den 


Literaturstudenten, der hinter "Tot 
Fisch" von Gott eine negative Mes- 


MUSIK 


€] sage vermutet? Sowas findet doch 


überall noch Sinn drin. MB 


JELLO BIAFRA MOJO 
NIXON & THE TOAD- 


LIQUORS 

PRAIRIE HOME INVASI- 
ONS 

(Alternative Tentacles / 
EFA) 


Das neue Album von seiner Heilig- 
keit Jello Biafra himself zeigt eine 
ganz neue Seite in dessen schillern- 
der Persönlichkeit: den Cowpunk. 
Mit diesem weiteren Meilenstein 
seines Schaffens (kennt eigentlich 
jemand seine Zusammenarbeit mit 
NomeansNo?) zeigt Biafra auf ein- 
drucksvolle Weise, wie sehr sich 
Country-Music und Punk doch äh- 
neln. Es wäre aber falsch, in dieser 
Musik eine Parodie auf die als re- 
aktionär verschriene Musikrichtung 
zu sehen; es ist vielmehr eine Hom- 
mage an Country-Helden wie Hank 
Williams und Phil Ochs (?), der 
auch mit einer Cover-Version ge- 
würdigt wird ("Love me, I'm libe- 
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ral"). Auffällig ist, daß Nixons 
Songs dagegen etwas abfallen, da 
sie sich eher am traditionellen 
Country orientieren und nicht diese 
Brillianz zu Tage fördern. Trotzdem 
sind Songs wie "Are you drinking 
with me, Jesus", auch der ironisch- 
grotesken Texte wegen immer noch 
hörenswert. Der Super-Hit "Will the 
Fetus be aborted" zeigt am Ende der 
CD (übrigens wunderbar liebevoll 
mit Zeitungsschnipseln, Schlagzei- 
len und Archivfotos gestaltet) dann, 
wie unübertrefflich Biafras Sarkas- 
mus auch bei so ernsten Themen wie 
Abtreibung funktioniert. Große 
Klasse. Dieser Mann kann eigentlich 
nichts falsch machen. AB 


SILKE ARP 

BRICHT SAMPLER'93 
(n.UR - Kult releases, Jens 
Mittendorf, Nedderfeldstr. 
14, 30451 Hannover) 


Und nochmal Silke-Arp-Bricht. 
Wieder Kellermusik. Diesmal ist es 
jedoch noch vielseitiger ausgefallen, 
um nicht zu sagen: kunterbunt. Der 


Sampler besteht aus einer Lang- 
spielplatte und einer 90-Minuten- 
Musikkassette und enthält nicht nur 
Stücke von Silke Arp - Bands son- 
dern auch Beiträge befreundeter 
Gruppen und Musiker, die künstle- 
risch ein ähnlich undefinierbares 
Feld beackern. Wegen des begrenz- 
ten Rahmens einer solchen Platten- 
kritik (ich müßte eine seitenlange 
Abhandlung schreiben, hätte ich den 
Ehrgeiz allen vertretenen Musikern 
gerecht zu werden) und um nicht 
alle Pointen dieser Schallplatte 
gleich zu verraten, beschränke ich 
mich auf die wichtigsten Statements: 
- das hier ist "wahrer Untergrund" 

- solltet Ihr den Auftritt von Harald 
"Sack" Ziegler bei Silke verpasst 
haben, dann geht Euch umbringen. 

- die besten beiden Stücke sind auf 
der Kassette, Unmasked Muscle 
Marvels - "Jesus Song" und Die 
Krone der Gastlichkeit "I must have 
been blind" 


- alle anderen sind auch toll 
- Platte und Kassette sind mit Si- 
cherheit sehr preiswert! MB 


BLUR 
PARKLIFE 
(EMI) 


XTC, Wire, Teardrop Explodes, 
Gary Numan, Syd Barrett, David 
Bowie - das alles und noch viel, viel 
mehr verbraten BLUR auf Parklife. 
Anstatt nach dem Scheitern von Ra- 
ve wimpmäßig den Kopf in den 
Sand zu stecken und dröge vor sich 
hin zu werkeln, plündern BLUR lie- 
ber munter und postwimpmäßig die 
gesamte jüngere Musikgeschichte 
des Vereinten Königreichs und 
kümmern sich einen Scheiß um 
nichts. Scheinbar, denn sie wissen 
verdammt genau was sie da tun. Sie 
vermengen die verschiedenen Stile 
mit dem unwiderstehlichen BLUR- 


lalalala-Charme und einer unglaub- 
lichen Lässigkeit. Alles hat dabei 
Plan und Ziel und unterliegt einer 
simplen Einsicht: vieles in der Welt 
ist extrem traurig, manches lustig, 
aber nichts ist wirklich ernst! 

Das ist eigentlich alles, was Dir 
BLUR zu sagen haben (ist ja auch 
'ne ganze Menge) und es wird musi- 
kalisch grandios verpackt. Klassi- 
sche Instrumente treffen auf C-64- 
Game-Sounds und überhaupt ist al- 
les sehr vielseitig und bunt. Dazwi- 
schen die Stimme von Damon Al- 
barn. Wie gerne wäre er doch Julian 
Cope oder Almond! Aber er wird es 
nie sein, darf es nie sein! Albam's 
Pathos ist ein zerbrechliches, das 
immer kurz vor dem anvisierten 
Höhepunkt erstickt und seufzend in 
sich zusammenfällt. Hach! Auch die 
Kraft und das Durchhaltevermögen 
eines Post-Wimps sind eben be- 


grenzt. 

Und das sind dann auch meine al- 
lerliebsten Momente auf der Platte: 
wenn man die fantastische Melodie 
schon ahnt, die Albarn (um die ver- 
spielte Chance wissend) dann seiner 


laschen Grundhaltung opfern wird. | 


BLUR sind eben supergenialcoole 
Schwächlinge. MB 


KURT URBAN KARLS- 
SON 

AKE TUGGAR ELSTÄNG- 
SEL EP 

(Höhnie records, An der 
Kuhtränke 7,31535 Neu- 
stadt ) 


Punkrock von vier Schweden von 
denen keiner Kurt genannt wird. das 
läßt uns hoffen,daß die Bandmit- 
glieder älter als 27 werden ‚denn die 
Combo erinnert an die wunderbaren 
ASTA KASK . Wie alle wissen be- 
deutet das schöne Melodien 
‚schnelle Songs und den lustigen 


schwedischen Gesang der einen so- 
fort zum Mitsingen verleitet, obwohl 
man kein einziges Wort versteht. 
Die EP ist hiermit jedem ans Herz 
gelegt der guten Punk zu würdigen 
weiß. DIRK 


BIKINI KILL 
NEW RADIO EP 
(Kill Rockstars) 


Drei Songs von dieser, dem Riot 
Grrirl-Kram zugeordneten Band, die 
aus drei Frauen und einem Typen 
besteht. Musikalisch gibt's hier 
Punkrock mit teilweise melodi- 
schem, teils aggresivem Gesang. Die 
Texte sind doch eher gemäßigt, 
hatte ich doch wesentlich härtere 
Attacken gegen die Männerwelt er- 
wartet. Joan Jett hat übrigens die 
zweite Gitarre gespielt, aber das fällt 
nicht weiter auf. Insgesamt eine gute 
EP, die mit "Rebel Girl" auch einen 
richtigen Hit hat. DIRK 
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(Nasty Vinyl, Riepestr. 17, 

30519 Hannover) THE HARRIES 
SWOONS THE THING THAT STICKS 
BABBALGUM 7" WITH YOU CD 
(Langstrumpf Records / (Nasty Vinyl, Adresse siehe 
Nasty Vinyl) LOST LYRICS) 


Die Swoons kommen aus der Nähe Eine Platte, die auch von einer kali- 
:'] von Bielefeld, einer deutschen fornischen Band hätte aufgenommen 
Kleinstadt also. Sie hören sich aber —n ar ei dann es 
an als hätten sie ihr ganzes Leben in scheinlich bei Lookout rausgekom- 
SONIC YOUTH einer englischen Kleinstadt ver- men wäre. Nur kommen die HAR- 
EXPERIMENTAL JET-SET, bracht. Damit will ich sagen, daß RIES aus den Niederlanden, was 
TRASH AND NO STAR sich ihr Radau-Pop (hab' ich aus wieder zeigt, daß punkiger Power- 
(MCA/Geffen) dem Info!) verdammt britisch an- pop mit harmlosen Texten (meistens 
hört, also mit viel Melodie, über Mädchen) von überall her- 

1 Konnte man bei Sonic Youth in den Schrammschramm und wunder- kommen kann. Als Partyplatie ist 
letzten Jahren eine stetige Verjün- schönem Singsang (meist weiblich). das Oeuvre der Holländer durchaus 
gung feststellen (weg vom Experi- Auf "Sicher ..." haben sie eine hand- geeignet, und im Moment ist Som- 
mentellen, hin zu konventionellen Voll (6 Stücke) vorwiegend älterer mer und da mag ich sowas. Fragt 
Teenie-Rock-Hymnen wie der Songs und Coverversionen (u.a. Die sich nur wie sich das Gebotene bei 
Obernerver "Dirty Boots", was aber Lassie Singers und Throw That Beat kühlerer Witterung anhört. DIRK 


| manchmal auch sehr schön sein In The Garbagecan) versammelt, 
konnte), so sind sie mit dieser Platte Samplerbeiträge und son Zeug, um _ 
um mindestens 10 Jahre gealtert und diese Perlen nicht auf Demo-Tapes |; 
wieder bei "Evol"-Zeiten angekom- in Kleinstauflagen versauern zu las- 
men- und sind doch ganz anders. SEN. Daß das eine gute Entscheidung 
'| Was man beim Auftritt beim War, muß ich wohl nicht extra beto- 
letztjährigen Bizarre-Festival schon Men. Gute, schnelle Popsongs, die 
merken konnte, hat sich bewahrhei- Dir beim Hören sofort ein Lächeln 
tet. Sie haben den Pfad der simpel ins Gesicht zaubern und garantiert 
strukturierten Songs und der Noise- Jeden noch so verregneten Scheißtag 
| berge verlassen. Ruhig und - fetten, haben schließlich immer ihre | 
| natürlich- schön ist die neue Platte Exsistenzberechtigung. Mein Herz |, 
| geworden, selbstverständlich nicht Wird größer bei jedem neuen Hören. 
.| so gut wie die "Evol", was ich nach Natürlich verhält sich das mit BAB- | 
] "Bull in the Heather" eigentlich er-- BALGUM genauso. Hier werden 4 |" 
wartet habe, aber allemal ein Ge- ABBA-Songs einer Swoons- |* 
| winn für die amerikanische "Indie"- Behandlung unterzogen ("S.0.5", 
] Szene (schöne Wortkreation, was 7) "Super Trouper", "Knowing Me, | 
denn ich glaube das ist der radikal- Knowing You", "Does Your Mother | 
ste Rückschritt (im positiven Sinne), Know"), da kann nichts schiefgehen. |" 
den eine Band auf einem Major- Das hört sich dann so an als würden 
er »] Label jemals gewagt hat. Vielleicht die Ramones ABBA-Songs spielen | \ 
werden sie ja erneut Vorbild, wie und ae ig ae singen. es 
SCREECHING WEASEL vor 5 Jahren, als sie die erste so- arg! Cool! Die Siwoons sind die 
"Indie"- deutschen Pooh Sticks. Mindestens. 

YOU BROKE MY Fuck. Slled "Indie Band 


w. die auf ein Major- Ige- MB 
ING HEART EP nt 
(Lookout) Sonic Youth haben mit diesem Opus 

ihre Vorreiterstellung in der ameri- 
Vier neue Songs der Melodiegötter, kanischen Undergroundszene erneut 
die uns diesmal etwas langsamer eindrucksvoll unter Beweis gestellt. 
daherkommen. Allerdings immer AB : 
noch schnell genug um nicht lang- 
weilig zu werden. Wer schnelle 
melodiöse Stücke abfeiern kann 
sollte sich sofort dieses Kleinod zu- 
legen, wenn nicht gar das Gesamt- 
werk dieser Könige (Scheiße, ich 
kann einfach nicht leugnen, daß 
SCREECHING WEASEL eine 
meiner absoluten Lieblingsbands 


SWOONS 
SICHER GIBT ES 
SCHLECHTERE PLAT- 
TEN, DOCH DIESE IST 
DIE UNSERE MCD 
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INTERVIEW - MUTTER 
EEE 


MUTTER DEFINIERT DEN ROCK NEU 


Oh, Mutter! Diese Band stellte mich wirklich vor ein Problem, als ich ihre Musik zum ersten Mal hörte (es war das 2. Album, 
"komm"). Ich mußte auf einmal stark darüber nachdenken warum mir gerade diese Musik gefällt. Für gewöhnlich stellt sich mir 
diese Frage nicht, denn eine Platte ist entweder scheiße oder gut (oder mittelmäßig=scheiße) und das WARUM liegt meistens auf 
der Hand. Bei MUTTER ist das anders:eigentlich dürfte mir die Musik nämlich nicht zusagen, denn relativ harte, gitarrenlastige 
Töne höre ich nicht so gern. Wenn das Ganze dann noch (entfernt) mit Metal zu tun hat, und das ist hier der Fall, gehen bei mir 
normalerweisen die Scheuklappen runter und ich schalte endgültig auf stur. Irgendetwas muß aber an dieser Band dran sein, und 
das WARUM muß sich auch klären lassen, denn sonst wäre es nicht sehr sinnvoll diesen Artikel überhaupt zu schreiben. 

MUTTER ist die etwas andere Band. Sich nirgendwo festnageln lassen und immer wieder mit Überraschungen glänzen. Einglei- 
sigkeit ist verpönt, Vielseitigkeit ist angesagt. So finden sich beispielsweise auf ihrer zweiten Platte "komm" neben einer handvoll 
Songs nicht weniger als 19 Geschichten, die von Freunden der Band und den Bandmitgliedern selbst erzählt werden, und die 
gleichberechtigt neben den Songs stehen (die meisten sind saulustig, manche bizarr, einige lyrisch - auf jeden Fall sind sie alle 
extrem hörenswert, über den "Oberfeldwebel" lache ich auch nach dem x-ten Mal Hören noch Tränen, echt!). Diese unübliche 
Präsentation machte die Band auf jeden Fall erst einmal interessant für mich. Die angesprochene Vielseitigkeit und Unberechen- 
barkeit zeigt sich auch im kunstvoll-intensiven Soundtrack zu Buttgereits neuem Film "Schramm", den Max Müller (Sänger und 
Texter) gemeinsam mit Gundula Schmitz schrieb, sowie auf Max Müllers Solo-Single "Wir stehn! hier jeden Tag/Sie ist aus Hol- 
land", die den Geist der genialen Dilettanten (Dilletanten?) versprüht, und so gar nicht ins MUTTER-Konzept passen will. Natür- 


lich passt dieser Ausflug ins kindlich Dadaistische 
hervorragend ins MUTTER-Konzept, denn 
das basiert ja gerade auf Vermischung und 
Stilvielfalt. Demnächst wird eine neue MUTTER- 


CD ("Hauptsache Musik") 
Max Müller erscheinen, 
Planung meinerseits hier 
werden kann (sie dürften 
aber das Heft muß raus, 
getrödelt!). Ich denke, daß 
posthum be-stätigen 
Überraschung dürfte 
Und was machen 
Mutter sind eine Rock- 
Besetzung: Max Müller 
(Gitarre), Kerl Fieser 
ner von Gustdorf (Schlagzeug). Mehr als 
viele andere Bands sind ; sie jedoch in der Lage 
eine ungeheure Intensität e 4” TEERBERER (gerade live!) mit diesen 
Instrumenten zu errei- | . chen. Dabei handelt es 
sich bei den vieren er- staunlicherweise nicht 
unbedingt um Vollblut- musiker. Sie haben ein 
Standbein z.B. in der Berliner Kunst- und 
Filmszene, wo es erstaunliche Verbindun- 
gen zu anderen Künstlern gibt: Jörg Buttgereit, 


und eine Solo-Lp von 
die wegen ungeschickter 
nicht berücksichtigt 
bereits erschienen sein, 
wir haben lange genug 
die Scheiben das Gesagte 
werden. Eine weitere 
sicher sein. 

MUTTER nun für Musik? 
band mit der klassischen 
(Gesang), Frank Behnke 
(Baß) und Florian Koer- 


David Lynch, Tödliche 4 Doris (Max ist der Bruder 
von Wolfgang Müller), Lolitas, Blixa Bargeld 
usw. Jeder scheint jeden zu kennen. Was 
MUTTER angeht, so ist ‚diese Vielseitigkeit 


erwünscht und nicht etwa 
Strukturen aufzubrechen 


zufällig. Es geht darum 
und sich von jeglichen 


Dogmen zu befreien. Es Mutter in Arbeitskleidung | Be 
barkeit und Wahrheit, und immer wieder Ehrlichkeit. 
Darauf kommt Max Müller auch im Interview ständig 


zurück; ihm ist die eigene moralische Integrität wichtig, nicht die moralische Ordnung unserer Gesellschaft, irgendeiner Religion 
oder auch Subkultur. Damit sind die Platten dieser Gruppe der Ausdruck einer ganz persönlichen Sicht der Dinge, die sich nir- 
gendwo anbiedert (nicht umsonst trägt die MUTTER-Fan-Vereinigung den treffenden Namen "Die eigene Gesellschaft"), so soll es 
ja auch sein. 

Eine übergeordnete Rolle spielen dabei die Texte, die Max Müller in seiner Muttersprache(!) Deutsch verfaßt. Das Zusammenwir- 
ken von Text und Musik macht MUTTER erst hörbar, denn ohne die Texte würde mir die Musik nur wenig sagen; umgekehrt 
würden die Texte ohne die Musik und die Art wie Max Müller singt, nur bedingt funktionieren. MUTTER heben alles auf, was ich 
immer an ROCK gehaßt habe: keine Posen, keine langweilige Unverbindlichkeit aber auch kein verbissenes Sendungsbewußtsein. 
Max Müller ist nicht der Messias sondern ein Mensch, einer der die Fähigkeit und den Mut hat, seine Gedanken fließen zu lassen, 
ohne Scham und ohne Grenzen. Das Gefühl wird zum Wort, ohne Filter. Dabei kommt eine alles umhauende Offenheit heraus; 
eine Offenheit, die ganz anders ist als die von z.B. BLUMFELDs Jochen Diestelmeyer (Blumfeld sind auch auf "What's so funny 
about.." und werden mit MUTTER manchmal verglichen). Im Gegensatz zu BLUMFELD-Texten, die auch ihre Reize haben, wir- 
ken die Texte von MUTTER auf mich weniger konstruiert und nicht so intellektuell verquast. Die Sprache ist sehr direkt, stellen- 
weise hart und bitterböse (z.B. in "Wie füreinander gemacht" auf: Du bist nicht mein Bruder). Manchmal provozierend; in 
"Michael" heißt es aus der Perspektive des Neonazis Michael Kühnen: "Mir tut überhaupt nichts l&id bis zu meinem/Ende, das 
jetzt da ist. Was hätte ich auch bereuen sollen wenn alles mir recht gab/ich wäre ein Nichts gewesen ohne meinen Glauben./Lieber 
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Michael, lieber Michael ..." auf: Du bist nicht mein Bruder). Das ist harter Stoff. Es geht aber auch scheinbar gefühlvoll-schön 
("Alles was Du schon immer hören wolltest" auf: Du bist nicht mein Bruder). Scheinbar deshalb, weil Müllers Gesang dem Text, 
der sich fast wie eine Liebeserklärung liest, einen neuen Inhalt gibt. Aus Liebe werden Vorwürfe und Haß. 

Und wie nennen wir nun Mutters Kind? Max Müller nennt es im Interview schlicht ROCK. Hm, das hat keinen guten Klang. 
Danach, während des Konzerts, rief ich deshalb ungläubig zu Gundula Schmitz herüber: "Und Max nennt das ROCK?". Sie: 


"Wieso? Isses doch auch!". Isses auch. Allerdings im guten Sinne des Wortes. 


Das erste, was ich von Dir gehört ha- 
be, war die Single "Wir stehn’ hier 
jeden Tag". Da habe ich Dich gleich 
in diese Ecke mit der TÖDLICHEN 
DORIS und den genialen Dilletanten 


Fr 


| 
| 
| 
| 
| 
} 


Max Müller 


geschoben, und war deswegen schon 
sehr überrascht, als ich zum ersten 
Mal MUTTER hörte. Wie ist dieser 
Bruch zu erklären? 

Nee, nee. Das Lied "Sie ist aus Hol- 
land" zum Beispiel hat eine ganz andere 
Geschichte, und ich habe vorher schon 
immer sowas gemacht, selbst als ich 
noch 'ne Punkband hatte, war es nicht 
nur Punk. Selbst mit MUTTER haben 
wir schon total nette, ruhige Sachen 
aufgenommen. Wir haben nie immer 
nur ein Ding gemacht, was ich auch to- 
tal öde finde. 

Kannst Du mir sagen, welche Ge- 
schichte dahintersteckt? 

Ja, bei "Wir stehn’ hier jeden Tag" ging 
es darum: ich hab' mal gegenüber von 
Getränke-Hoffmann gewohnt. Das ist in 
Berlin so ein Getränke-Großhandel, wo 
es alles ein bißchen billiger gibt, und 
wo dann auch immer Penner 'rumstehen. 
Das war toll, und ich hab' mir die stun- 
denlang angeguckt, wie sie sich unter- 
halten haben. Es kamen dann immer 
welche dazu, andere gingen weg. Ich 
fand das ein tolles Leben, und ich habe 
das auch mal gefilmt. Und dazu lıabe 
ich dann das Lied gemacht, praktisch zu 
dem Film. 

Und wie war das bei "Sie ist aus 
Holland"? 
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Das ging um 'ne Frau, die ich immer 
noch kenne. Sie hat übrigens auf der 
zweiten Mutter-CD die Zeichnung in 
der Mitte gemacht. Äh, mehr kann ich 
Dir dazu auch nicht sagen. 

Ich fand die genialen Dilletanten im- 
mer sehr faszinierend. Warst Du ei- 
gentlich von Anfang an dabei? 

Ja, da war ich dabei. 

Auch bei diesem großen Festival mit 
den Neubauten? 

Ja, da gab es sogar damals dieses Pla- 
kat, und da war ich direkt neben Blixa 
Bargeld zu sehen. 

Wie erklärst Du Dir dieses Phänomen 
heute? 

Ich glaube, das hing mit der Zeit zu- 
sammen. Es war eben eine Zeit, in der 
das ging, z.B. für die Neubauten. Nur in 
dieser Zeit haben sie es machen können. 
Bei denen war es immer proppevoll, 
und die haben ihre Kassetten millionen- 
fach verkauft. Da kamen sogar irgend- 
welche Hippies in den Plattenladen und 
fragten nach den Neubauten. Das ging 
einfach, damals. Genau wie die 
TÖDLICHE DORIS, die können das 
heute heute nicht mehr machen. DORIS 
hat dann noch mal eine Platte gemacht, 
und die ist nirgends besprochen worden, 
und wurde nicht verkauft. 

Die TÖDLICHE DORIS hat eine 
neue Platte? 

Ja, einige Solo-Sachen. 

Du meinst diese Batman-Geschichte? 
Die wurde im Limited Edition be- 
sprochen, glaube ich. 

Sonst aber wenig. 

Es ist aber auch ein merkwürdiger 
Akt, eine Platte mit Fledermausge- 
räuschen aufzunehmen, als Statement 
zum Batman-Hype! 

Ja, aber vor einigen Jahren hätte DORIS 
das noch gut machen können; die Presse 
wäre voll damit gewesen. Wenn die vor 
ein paar Jahren irgendwas gemacht ha- 
ben, war es immer knackevoll. Die ha- 
ben in irgendwelchen Theatern in Japan 
gespielt, das fand ich immer genial. 
Übrigens, hat Dein Bruder Wolfgang 
bei Nekromantik II mitgespielt? Je- 
denfalls steht einer mit dem Namen 
in den Credits! 

Ja, stimmt. Übrigens, Gundula, unsere 
Manageri, und ich haben zusammen die 
Musik gemacht für den neuen Film von 
Jörg Buttgereit. Der heißt SCHRAMM 
und Flori spielt darin die Hauptrolle. 
Der Film ist Zucker, echt toll! 

Naja, mit den Filmen ist das immer 
so 'ne Sache... 

Nee, der ist aber wirklich gut! 


MB 


Nein, das meinte ich gar nicht! Es ist 
nur so, daß man die Filme nicht zu 
Gesicht bekommt in Deutschland. 

Ja, stimmt! Der wird wohl auch sofort 
wieder eingezogen, er hat ja auch Pro- 
zesse am Hals deswegen. Schlimm ist 
das! 

Könnt ihr von der Musik, die ihr 
macht, leben? 

Nee, überhaupt nicht. Kein bißchen. Die 
ganze Kohle, die wir verdienen, wird 
sofort wieder in T-Shirts gesteckt. Du 
kannst auch eine Sache nur richtig ma- 
chen, wenn Du dabei unabhängig bist. 
Genau das ist ja auch die Crux bei die- 
sen ganzen Rock-Bands. Die denken 
gleich: wir fangen an, damit wir Kohle 
mit der Musik machen. Die machen das ' 
davon abhängig, und so klingt dann 
auch die Musik, total öde. 

Was ich am meisten dabei hasse, ist 
diese Attitüde, voll unabhängig zu 
sein, aber am Ende doch nur die 
Kohle im Kopf zu haben. 

So verlogen ... 

Dagegen könnte ich Leute umarmen, 
die diesen Anspruch gar nicht vertre- 
ten, sondern von vorneherein klarstel- 
len: Wir machen POP-Musik. 

Bei uns schließt sich das alles schon von 
selber aus. Wenn wir wirklich mal Geld 
damit verdienen sollten, dann wär das 
auch völlig okay. (Lachen) Das ist ein- 
fach total konsequent, da gibt's auch 
kein wenn und aber. Wir machen be- 
stimmt keine Kompromisse. Wir stehen 
trotzdem im Moment halbwegs gut da. 
Es gibt ja Millionen Gruppen, die ste- 
hen plötzlich überall drin, von denen 
heißt es, sie wären DIE Pop-Hoffnung, 
und eine Woche später kennt sie kein 
Schwein mehr. 

Was macht ihr sonst so? 

Frank macht Film, er ist Cutter. Er hat 
auch selbst ein paar Filme gemacht. 
Florian hat eine Filmproduktionsfirma. 
Er hat jetzt gerade in Essen so einen 
PUNK-Film gedreht, BIOHAZARD, 
glaube ich. (Anm.: Florian produzierte 
für das ZDF das kleine Fernsehspiel 
"Mach die Musik leiser", in dem ein 
Konzertausschnitt der Band 
BIOHAZARD zu sehen ist. Frank 
Behnke war für den Schnitt zuständig.) 
Zu etwas anderem: was hat es mit der 
komm-CD auf sich, mit den vielen 
kleinen Geschichten? 

Da sind wir total angemacht worden, am 
Anfang! Hilsbersg (WSFA-Labelchef, 
Anm.) meinte gleich, das wäre keine 
gute Idee. Später fand er das dann doch 
wieder gut, als es eine gute Presse ge- 
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kriegt hat. Naja, es ist halt alles immer 
total verlogen. 

Wie kommt ihr klar mit eurem Label, 
mit Hilsberg? 

Ach. total gut! Der liebt uns ja total. 
Wir sind richtig seine Lieblinge, wir 
können ihm auch auf der Nase 'rumtan- 
zen, er findet das schön. In Köln hat er 
gesagt:"Ihr wart erschreckend gut!" 
(Lachen) 

Zurück zum "komm"-Album. Wie 
kam die Idee mit den Geschichten 
zustande? ; 
Also, die Grundidee war die: wenn Du 
eine Platte machst, dann denkst Du im- 
mer daran alles vollzumachen mit Stük- 
ken, so viel wie möglich. Halt dieses 
Ehrgeiz-Ding, die ganze Platte vollzu- 
stopfen und die tollsten Dinger da rauf 
zu bringen. Davon wollten wir weg- 
kommen und zeigen, daß gesprochene 
Sachen oder Geschichten genauso inter- 
essant oder genauso langweilig sein 
können wie irgendwelche Stücke. Und 
das habe ich auch wirklich gemerkt, das 
stimmt ja. Da gibt's total viele Leute die 
sagen, "die und die Geschichte ist wirk- 
lich total geil!". Das ist das Ding, daß 
Du halt den Mut hast, die Musik ein- 
fach mal wegzulassen, weil es eben 
auch genauso unwichtig wie Musik ist. 
Wie habt ihr das gemacht, es ist doch 
alles spontan? 

Ja, ich bin eine Woche 'rumgerannt, und 
habe ein paar Leute gefragt:" Erzähl’ mir 
mal was!". So ist das zusammengekom- 
men. 

(Es folgen Aufzählungen diverser Lieb- 
lings-Geschichten, von Max Müller 


\ 


Florian Koerner von Gustorf 


fachkundig kommentiert) 

Die leidige Frage zum Abschluß: wie 
würdest du den MUTTER-Sound 
nennen? 

ROCK. 
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(Schallendes Gelächter eines Unwis- 
senden) 

(ernst) Für mich ist das ROCK. 

Einfach ROCK? 

Natürlich. Es ist ein Rhythmus drin. 
Krach, Avantgarde- das sind wir alles 
nicht! Wir stimmen unsere Gitarren, es 
ist einfach dieses blöde ROCK-Ding. 
Nur durch die Zusammenstellung, die 
bestimmten Leute, bekommt es etwas 
anderes. Es steckt nichts anderes dahin- 
ter. Es ist einfach ROCK! Wenn Du auf 
einer Bühne stehst mit vier Leuten ist es 
immer ROCK! Gitarre, Baß, Schlag- 
zeug, Gesang - das ist ROCK! Den gan- 
zen Quatsch kann ich überhaupt nicht 
mehr lesen: Doom-Metal usw. ... 

Wie wäre es mit LÄRM? 

Es ist ja kein Lärm! Wenn es LÄRM 
wäre, dann würden wir ja alle auf unse- 
re Instrumente eindreschen, und keine 
Akkorde spielen. Aber das machen wir 
ja eben nicht! Das ist alles wirklich 
durchdacht, und live können wir die 
Lieder genauso spielen wie auf der 
Platte. Das ist keine freie Jazz-Rock- 
Musik oder so. 

Hm, also wenn mir jemand sagt: ich 
spiele in einer ROCK-Band, dann 
denke ich sofort an Typen, die fett 
sind, 'ne Glatze haben usw. ... 

Ja, genau das ist das Ding! Vielleicht 
kannst Du ja damit anfangen, das um- 
zudrehen! Das machen wir auch in un- 
seren Texten, daß da viele Sachen drin- 
stehen, die, wenn: Du sie so ‚sagst, total 
doof klingen, aber im Kontext mit der 
Musik, oder durch die Art, wie du sie 
bringst, eine andere Bedeutung bekom- 
men. ROCK ist natürlich nicht gleich 
ROCK, und nur weil irgendwelche 
dickbäuchigen Männer das mißbrau- 
chen, brauchst Du es ja nicht zu tun! Es 
ist janun keine schlechte Sache; ich 
weiß jedenfalls keinen besseren: Aus- 
druck. Oder wir machen MUTTIK- das 
ist die neue Musikrichtung, und so heißt 
unsere Musik dann auch- MUTTIK! Die 
wenigsten können sich das leisten! 
(Lachen) 

Okay, ich habe eigentlich keine Fra- 
gen mehr! Vielen Dank für das Ge- 
spräch und dafür, daß Du mich nicht 
aufgefressen hast! 

Ach, ich bin der netteste Mensch auf der 
Welt, weißt Du, das ist auch wieder 
genau das Ding: wenn ich abgedruckte 
Interviews gelesen habe, dann ist mir 
das richtig zum Vorwurf gemacht wor- 
den! Die wußten nicht, "ist der jetzt 
wirklich so nett oder tut der nur so?". 
Wenn Du diese Art von Musik machst, 
dann kannst Du nicht mehr nett sein, 
weil die Leute das nicht mehr hören 
oder sehen wollen. Man muß einfach so 
sein wie Blixa oder so. Du mußt das 
dann in deinem Privaten auch 'rüber- 
bringen. Dabei sind es zwei verschiede- 
ne Dinge, und ich mag das Eine und das 


Andere, ich muß doch nicht die ganze 
Zeit nur so sein! Ist doch unecht, oder? 
Du bist doch auch nicht immer nur lu- 
stig, oder immer nur böse. Das ist so ein 
billiges Ding, das sich so durchzieht 
durch die Presse, daß alle immer so ein 
festes Bild haben wollen von Dir, bloß 
nichts anderes. Zum Beispiel, Juliette 


Kerl Fieser 


Greco wurde mal gefragt, ob sie privat 
eine tieftraurige Person sei, und sie 
sagte, es sei wie das Leben- manchmal 
lustig und manchmal tieftraurig! Nur 
weil ich auf der Bühne traurig singe, 
muß ich ja zu Hause nicht auch traurig 
sein. Ich find das auch lächerlich, weil 
das ist dieses verknüpfte Ding, was aber 
gar nicht stimmt. Das haut bei den gan- 
zen Gruppen auch gar nicht hin, ich 
kann mich noch gut an Blixa Bargeld 
erinnern, ich kenne den ja noch von 
ganz früher, als er noch im besetzten 
Haus gewohnt hat. Er meinte irgend- 
wann:"Ey, ich hab' nen geilen Film, 
mußt Du Dir mal angucken!", und das 
war dann "DIE UNGLAUBLICHE 
REISE IN EINEM VERRÜCKTEN 
FLUGZEUG"! (Lachen) Und er hat die 
ganze Zeit da gesessen und sich krank- 
gelacht. Und jetzt sitzt er in der Kneipe 
so ... (setzt düster-grimmiges Gesicht 
auf - erneut Gelächter) Das haut alles 
nicht hin, das ist immer so'n verstellen, 
ich weiß gar nicht, wer das braucht! Es 
wäre doch mal Zeit, was anderes zu ma- 
chen, es eben nicht mehr auf die Art zu 
machen. 

Glaubst Du, ihr könnt mit der Band 
in dieser Richtung etwas in Bewegung 
bringen? 

Glaub' ich schon. Mich hat das immer 
angeödet, diese Musikercliquen, die 
immer zusammenhängen. Auf unserer 
vorletzten Platte z.B. spielt ja auch Coco 
von den LOLITAS mit, einer von den 


WALTONS usw. Das sind so Sachen, 
die sich eigentlich total ausschließen, 
aber wir ständen eh immer ein bißchen 
ausserhalb. Ich kenne die alle, es sind 
zum Teil auch gute Freunde von mir, 
und ich wollte das mal mit 'reinbringen, 
damit die Leute sich das vielleicht mal 
anhören. Ich finde das einfach so lang- 
weilig immer in einer Gruppe zu sein, 
oder sein Ding zu machen. Es ist ein- 
fach öde, das Leben hat ja echt ein paar 
mehr Sachen zu bieten, aber die Leute 
wollen echt immer dieses eine Ding. 
Was hältst Du von diesen neuen Zei- 
tungen, ZILLO, SUBLINE etc., die ja 
in dieser Richtung auch einiges ka- 
puttmachen? Gibst Du denen gerne 
Interviews? 

Na klar, mir ist das scheißegal! Wir sind 
da von Anfang an so 'rangegangen, daß 
wenn Leute das fressen, was wir ma- 
chen, wenn die das so akzeptieren und 
einnehmen wollen und dazu was wis- 
sen wollen, dann gerne. Da habe ich 
keine Probleme mit. Das was wir ma- 
chen schließt von vornherein alles aus, 
es ist eine eindeutige Sache und da 
gibt's nichts 'rumzudeuten. Wir waren 
auch schon in der BILD-Zeitung! 
Echt?!? 

Ja, ein richtig großer Bericht, sogar ein 
sehr guter! So richtig mit Foto und so. 
Und aus welchem Grund? 

Wir hatten 'ne neue Platte 'rausgebracht. 
Ich finde das auch alles wieder so verlo- 
gen, dieses ganze Geschrei von wegen 
die. BILD-Zeitung ist so schlimm. In 
Berlin ist es ja die BZ, die ist ja anders, 
voll das liberale Blatt! Wenn ich Leute 
von der taz dann wieder sehe, das 
nimmt sich alles nicht mehr viel. Die 
taz ist so muffig, die schmeißen dann 
Leute raus, weil sie 'ne Karikatur ge- 
macht haben. Ich finde die BZ, deshalb 
nicht gut, aber es nimmt sich eben nicht 
mehr viel. 

Ich finde die BILD-Zeitung ... 

(es folgt ein verworrenes Gespräch über 
BILD, BZ, Doppelmoral, linke Spießig- 
keit usw., dessen Mittelteil ich mir spa- 
re. So gings weiter:) 

In Hamburg z.B. in so einem Öko-Hotel 
wurden wir am letzten Tag gefragt:"Seid 
Ihr die Band, die ein Lied über Michael 
Kühnen gemacht hat? Wie kann man 
denn über so ein Arschloch ein Lied 
machen?". Das ist einfach Zensur. Das 
wird abgehakt, da gibt's überhaupt 
nichts mehr drüber zu reden. Im Hotel 
wird man angelabert, das ist richtig 
schlimm! Die haben richtig Probleme 
damit. 


Hast Du das mit dem Kreuzberger 
Kino mitgekriegt, wo sie "Terror 


2000" von Christoph  Schlingensief 
gezeigt haben, und Autonome die 
Kopien verätzt haben? 

Ja, das habe ich mitgekriegt, ich kenne 
die Leute aus dem Kino. Das war auch 
schon bei Russ Meyer-Filmen so! Auf 
unseren Platten geht es total oft um 


Zensur, z.B. auf der ersten Platte das 


Stück "Ohne diese Dinge leben". Und je 
mehr ich mich in der, naja, "linken Sze- 
ne" bewege oder in dem Umkreis, habe 
ich gemerkt, daß die echt faschistisch 
sind, und bis zum Erbrechen irgendwel- 
che Parolen nachbeten. Autonomie be- 
deutet immer nur Autonomie für die 
Leute selbst, alles was außen herum 
autonom leben will, wird dann nicht 


Frank Behnke 


erlaubt. Wir hatten damals mal ein 
Konzert mit CAMPING SEX, da hab!’ 
ich auch mal mitgespielt, und wir woll- 
ten 48 Stunden nonstop spielen, um ins 
"Guiness Buch der Rekorde" zu kom- 
men. (Lachen) Da ist dann echt so eine 
Art "Kiez-Polizei" gekommen, und hat 
meiner damaligen Freundin die Uhr 
kaputtgehauen, dem Besitzer einen 
Zahn ausgeschlagen, so richtig faschi- 
stisch! Die haben gesagt, den Leuten 
wäre es zu laut, war es aber gar nicht. 
Das habe ich wirklich oft erlebt, und ich 
denke diese Sachen sind gut angreifbar, 
und ich denke ich bin in einer Stellung, 
wo ich das gut machen kann. Also greife 
ich die Sache auch gerne an, es macht 
Spaß! Das Schlimmste ist, daß Du Dich 
immer rechtfertigen mußt, daß du den 
Leuten immer erzählen mußt:"Nee, ich 
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bin aber kein Nazi!". Da muß man nur 
den Text mal lesen, das ist ja keine 
Lobpreisung auf den Faschismus oder 
eine Werbung für Faschismus, daß jeder 
der das hört, ein Nazi wird. Genau wie 
bei den ganzen Splatter-Filmen, das ist 
ja keine Werbung "auszugehen .und 
Leute umzubringen, mit nem Rasenmä- 
her oder so, wie bei BRAINDEAD, wo 
sie 10 Minuten rausgeschnitten haben! 

Den Zensurton auf der neuen CD bei 
"Wie füreinander gemacht" habt Ihr 


. selbst gemacht? 


Den haben wir bewußt gemacht, Ja. Das 
würde keiner zensieren. Aber zensiert 
wurde bei der CD ein Hakenkreuz, das 
fand ich schon wieder so typisch! 

Wer hat zensiert? 

Die Plattenfirma selbst. Die mein- 
ten:"Nee, das können wir nicht machen, 
wir hat da schon mal einen Prozeß...". 
Das ist wieder diese verlogene, falsche 
Moral; das ist genau wie bei den Hor- 
rorfilmen... Wenn Leute eine Karikatur 
von Michael Kühnen mit einem krokeli- 
gen Hakenkreuz übermalen, kommt der 
Staat und sagt:"Da ist ein Hakenkreuz!", 
während überall Leute rumlaufen’ mit 
Hakenkreuzfahnen und feiern, und da 
passiert überhaupt nichts! 

Naja, der Labelboß ist in einer be- 
schissenen Zwickmühle wegen der 
Nachzensur. Hilsberg ist halt Unter- 
nehmer und wenn die CD indiziert 
wird, geht ihm eine Menge Kohle 
verloren! . 

Bei uns steht das Hakenkreuz aber in 
einem ganz anderen Zusammenhang. Da 
ist das Hakenkreuz nicht ‘einfach aus 
Provokation hingemalt, sondern es ge- 
hört zum Bild. Es wird nichts darge- 
stellt, was wirklich so ist, sondern eine 
Karikatur, eine Verzerrung. 

Das brauchst Du mir nicht zu erzäh- 
len ... Aber der Labelchef muß prag- 
matisch sein! 

In der TITANIC sind auch Hakenkreuze 
drin, dakommt auch keiner auf die Idee, 
das zu indizieren. Ich glaube, das hätte 
man drin lassen können. Es ging gar 
nicht um die Indizierung, was ja auch 
'ne gute Werbung gewesen wäre ... 
ENDE 


Wer noch irgendwas wissen will, der 
schreibe an: 


Dipl: Ing. Gundula Schmitz 
Spreewaldplatz 6 
10999 Berlin 


(Bestellkatalog mit allerlei hübschen 
Kleinigkeiten für DM 3.- Rückporto!) 
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EINE lange Nacht 


Es war ein harter Abend gewesen. Ich arbeitete damals in der Discothek 
Jolly, Roger und an diesem Freitagabend war der Laden aus irgendwelchen 
Gründen gerammelt voll. Ich hatte wirklich alle Hände voll zu tun. Jetzt 
war es halb fünf, und ich hatte endlich Feierabend. Nicht, daß mir die 
Arbeit keinen Spaß gemacht hatte, aber nach acht Stunden hinter der 
Theke war ich kaputt und dank unzähliger Wodkamischungen mehr als 
nur leicht angesäuselt. Ich freute mich auf die wohlverdiente Freizeit, ließ 
mir von meinem Chef den Lhonscheck vom letzten Monat geben und 
torkelte in die City, wo ich mir noch gehörig einen hinter die Binde zu 
kippen gedachte. Ich hatte auch reichlich Trinkgeld bekommen und jetzt 
einfach so nach Hause zu fahren, das wäre mir doch ein zu unbefriedigen- 
der Abschluß des Tages gewesen. 

Ich hatte mir noch eine Pulle Bier mit auf den Weg genommen, und unter- 
wegs stieß ich auf einer Nebenstraße mit einem stinkbesoffenen Versiche- 
rungsvertreter zusammen, der mir zuerst was aufs Maul hauen wollte. 
Dann überlegte er sich das jedoch noch anders. Wir setzten uns auf die 
. Straße und tranken Brüderschaft mit meinem Bier. Er zauberte aus seinem 
Jackett noch eine halbvolle Flasche Weinbrand hervor. Während wir sie 
leerten, sülzte er mir 'ne Kante an's Bein, daß er 'n Job für mich hätte. Ich 
hörte gar nicht richtig zu, tat aber aus Gründen der Höflichkeit so, als ob 
ich interessiert wäre. Er drückte mir seine Visitenkarte in die Hand und 
jeder von uns torkelte weiter seines Weges. 

Ich kam noch an ein paar Kneipen und Discos vorbei, die aber leider alle 
schon zu hatten. vor einer Ökodiscothek beobachtete ich, wie einige zwie- 
lichtige Gestalten in Windeseile haufenweise Fahrräder auf einen Klein- 
transporter luden. Ich sprach sie an und fragte, ob sie Lust hätten, mit mir 
einen zu saufen. Hatten sie aber nicht. Sie hatten nur Angst und es eilig. 
Schräge Vögel. 

Schließlich kam ich zum Jerry Cotton, so einer Art größere Biker-Kneipe. 
Sie hatten noch geöffnet, aber die Tussi an der Theke wollte mir kein Bier 
mehr verkaufen, weil sie sowieso gleich Feierabend machen würden. Ich 
versuchte meinen ganzen alkoholisierten Charme einzusetzen, damit sie 
mir doch noch ein einziges Getränk zapfen würde, hatte damit aber keinen 
Erfolg. Wahrscheinlich fand sie mich nur nervig. Dann erblickte ich mei- 
nen Kumpel Krähenfuß, den Schlagzeuger meiner damaligen Combo. Er 
lehnte in abenteuerlicher Schräglage an der Wand, starrte mit glasigen 
Augen in sein halbvolles Glas und sabbelte irgendwelche Idioten mit 
Indianergeschichten voll. Immer wenn Krähenfuß einen im Kahn hatte, gab 
er vor ein Indianer zu sein, und manche Volltrottel glaubten ihm das sogar. 
Vielleicht glaubte er es auch selber, was weiß ich. Ich klaute ihm seine 
schwärze schweinslederne Schiebermütze, sowas wie sein Markenzeichen. 
"Hey, Bibo du altes Bleichgesicht, gimmir mein Hut wieda", lallte er und 
bot mir im Tausch dafür sein halbvolles Bier an. Der Deal ging in Ord- 


nung Mit einem kräftigen 

= = Schluck leerte ich das Glas und 
Irgendwie wollten sie sah auf einmal, daß Wolf auch da 
mir alle an die Wä- war. Jedenfalls war sein Körper 
noch da. Sein Geist schwebte wohl 


sche. Das war auch 
immer so. Die Frauen 
wollten mich verna- 
schen und die Typen 
wollten mir dafür die 
Fresse polieren. Bei 
den Schwulen und 
Lesben war es genau 


mal wieder im siebten Alkohol- 
himmel, wie immer. Es hätte auch 
niemand etwas anderes von ihm 
erwartet. Wolf war von Beruf 
Brauer. Er machte mit Abstand 
das beste Bier in der ganzen Stadt. 
Naturtrübes Pils. Wolf war in 
einer Gaststätte beschäftigt, die 
einem CDU-Arsch gehörte und in 
Kleinauflage ihr eigenes Bier 
braute. Immer wenn ich zufällig 


umgekehrt, und die dort vorbeikam, kehrte ich auf ein 
5 3 paar leckere Humpen ein. Es 
Bisexuellen waren die _johnte sich wirklich, so'n edles Pils 


habt ihr noch nie getrunken. 
Krähenfuß war auch gelemter 
Brauer, aber zur Zeit arbeitslos. 
Wolf wollte noch 'ne Runde 
ausgeben. Ich sagte ihm, das sei 
zwecklos, es gibt hier nichts mehr. 
Jedenfalls nicht mehr heute. Er ging trotzdem an die Theke und von wei- 
tem sah ich, wie er wild gestikulierend mit der Bedienung diskutierte. Der 


allerschlimmsten: Die 
wollten mich verprü- 
geln und ficken. 


Rausschmeißer hatte sich schon demonstrativ hinter ihn gestellt, doch dann 
kam der Hammer. Ich hatte kurz woandershin gekuckt, weil ich versuchte, 
mich mit Krähenfuß zu unterhalten und als ich wieder in Richtung Theke 
blickte, sah ich Wolf mit drei vollen Gläsern auf uns zu kommen. Erstaunt 
fragte ich, wie er das denn 
geschafft hätte, mir wollte 
die Bedienung ja schon 
davor nichts mehr geben. 
Wolf sagte, daß er die 
Thekentussi gefragt hätte, 
ob sie mit ihm ficken will 
und darauf hatte sie ihm 
geantwortet: "Nee, dann 
geb ich Dir doch lieber 
noch drei Bier." Er hatte 
nicht mal was dafür bezah- 
len müssen. Wir prosteten 
uns zu, Wolf fiel der Länge 
nach hin und der Raus- 


Vor einer Ökodiskothek 
beobachtete ich, wie einige 
zwielichtige Gestalten in 
Windeseile haufenweise 
Fahrräder auf einen Klein- 
transporter luden. Ich 
sprach sie an und fragte, 
ob sie Lust hätten, mit mir 
einen zu saufen. Hatten sie 
schmeißer drngee ws aber nicht. Sie hatten nur 


zu gehen. Wir halfen wolf Angst und es eilig. Schrä- 
wieder hoch, tranken in e 

aller Ruhe aus und berat- ge Vögel. 

schlagten, wo wir jetzt 

hingehen und weitersaufen könnten. Eigentlich gab es sowieso nur zwei 
Möglichkeiten. Entweder müßten wir uns beim Türkenkiosk am Puff einen 
Container kaufen und uns draußen irgendwo hinsetzen, oder wir könnten 
hoffen, daß die "Gorch Fock" auf der gegenüberliegenden Straßenseite 
schon geöffnet hat. 

Die "Gorch Fock" war die übelste Spelunke in unserer Stadt. Da kam nicht 
mal die "Zapfsäule" vor'm Hauptbahnhof mit. Und das will schon was 
heißen. Die "Gorch Fock" öffnete offiziell morgens um sechs, manchmal 
auch schon eher. Und alle Taugenichtse, die noch nicht nach Hause oder 
auf die Schnelle noch jemanden abschleppen wollten, landeten dort. 

Weil wir uns nicht einig werden konnten, beschlossen wir, erst zum Kiosk 
und dann in die "Gorch Fock" zu gehen. Mittlerweile hatten außer uns drei 
Desperados alle Gäste das Jerry Cotton verlassen und der Rausschmeißer 
beförderte uns mit sanfter Gewalt zum Hinterausgang hinaus. Wir sahen 
von weitem, daß vor der "Gorch Fock" ein Streifenwagen stand. Die 
Bullen achteten mal wieder peinlich genau auf die Einhaltung der Öff- 
nungszeiten und weil es erst zehn vor sechs war, räumten sie die Kneipe 
und die Leute mußten zehn Minuten warten, bevor sie ins Lokal zurück 
durften. Es war immer das selbe Theater. Die Bullen sollten mal lieber ihre 
Pflicht tun, anstatt sich mit solchem Hampelkram abzugeben. Wir gingen 
also zum Kiosk und Wolf fiel zwischendurch alle paar Meter hin. Wir 
hoben ihn jedesmal wieder auf, was gar nicht so einfach war, weil Krähen- 
fuß und ich ja auch schon gehörig einen im Kahn hatten. Am Kiosk holten 
wir uns einen Träger Feldschlößchen und drei Kümmerlinge, die wir gleich 
an Ort und Stelle runterkippten. Von der Gurke kamen vier Prolos, so 'ne 
Hooligan-Typen, die wohl auch was zu saufen vom Kiosk holen wollten. 
Wolf konnte es sich leider nicht verkneifen, sie anzupöbeln, und wir konn- 
ten nur mit Mühe und Not, dank Krähenfuß' Suffdiplomatie, einer Schläge- 
rei entgehen. Das war grade noch mal so gut gegangen. Gegen die vier 
Muskelprotze hätten wir drei besoffenen Kasper überhaupt keine Chance 
gehabt. Irgendwo konnte ich Wolf aber gut verstehen. Ich mag nämlich 
auch keine Hurenböcke. 

Als das geklärt war, begaben wir uns auf das Dach einer nahegelegenen 
Tiefgarageneinfahrt und wollten in Ruhe unser Bier vernichten. Innerhalb 
kürzester Zeit waren wir jedoch von unzähligen minderjährigen Schnorrern 
mit Punker-Outfit umgeben, die was von unserem Pils abhaben wollten. 
Weiß der Teufel, wo die auf einmal herkamen, eigentlich hätten sie längst 
im Bettchen liegen sollen. Oder waren sie ausgeschlafene Frühaufsteher? 
Wir waren ja alle mal jung, das vergißt man viel zu schnell. Wir gaben 
ihnen also großzügigerweise eine Flasche ab, die sie sich teilen sollten. 
Wolf war mittlerweile eingepennt, und Krähenfuß ließ schon wieder seine 
Indianerstory los. Weil die kleinen so dankbare Zuhörer waren, bekamen 
sie noch mehr Bier ab. Sie glaubten ihm jedes Wort, und wir hatten gut 
was zu lachen. Bald war der Container alle. Wir weckten Wolf und trugen 
ihn unter größtem Kraftaufwand in die "Gorch Fock". Dort packten wir ihn 
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auf einen Stuhl, der seltsamerweise noch frei war, obwohl die Kneipe wie 
meistens aus allen Nähten platzte, so viele Leute waren mal wieder da. 
Alle kannten mich, aber ich kannte niemanden. Sowas passiert mir andau- 
ernd. Woran das liegt, weiß ich auch nicht so genau, aber man gewöhnt 
sich daran. Wahrscheinlich hatte ich sie alle irgendwann mal im Suff 
kennengelernt und es wieder verges- 
sen. Irgendwie wollten sie mir alle 
an die Wäsche. Das war auch immer 
so. Die Frauen wollten mich verna- 
schen, und die Typen wollten mir 
dafür die Fresse polieren. Bei den 
Schwulen und Lesben war es genau 
umgekehrt, und die Bisexuellen 
waren die allerschlimmsten: die 
wollten mich verprügeln und ficken. 
Ich hing zwischen den Fronten, 
wollte mich bloß in Ruhe besaufen 
und geile Rock'n'Roll-Nummern in 
die Jukebox eintippen. Am ange- 
nehmsten waren noch die Spieler. 
Sie standen vor ihren Automaten 
oder am Billardtisch und ließen mich 
in Ruhe. Ich weiß auch nicht, wieso 
ich überhaupt andauernd in dieser Spelunke landete. Wenn ich voll war 
zog die "Gorch Fock" mich an wie ein Magnet. Jedesmal schwor ich mir, 
nie wieder einen Fuß in dieses gottverdammte Lokal zu setzen. 

Unsere Sängerin Sue war heute auch da. Sie saß mit einem 50-jährigen 
Bärtigen an der Theke und soff. Krähenfuß drängelte sich dazwischen, 
nahm dem Kerl sein Getränk weg und begann aufs heftigste mit Sue zu 
balzen. Ich schmiss zwei Mark in die Jukebox und wählte fünf Lieder, u.a. 
von Chuck Berry, den Stones und Fats Domino. Dann ging ich zur Theke 
und begrüßte den Wirt: "Hey Alfred, du siehst aus wie Rod Stewart!" Er 
sah tatsächlich aus wie Rod Stewart. 

Alfred zapfte mir in sekundenschnelle ein Bier, und ich schwankte weiter. 
Zwei alternde Nutten zogen mich an ihren Tisch und fingen gleich an, 
mich zu befummeln. Ich wollte aufstehen und weggehen, doch sie ließen 
mich nicht. 

"Hey, ist der Kleine nicht süß?" 

"Ja, den nehmen wir uns nachher mit nach Hause." 

Ich sagte ihnen, daß ich keinen Bock hätte mit ihnen mitzukommen, sie 
könnten mir aber trotzdem gerne einen Drink spendieren. Das machten sie 
auch. Einige Wodkamischungen später wollten sie mir Geld anbieten, 
damit ich sie nach Hause begleite. Ich zog es vor, wieder zur Jukebox zu 
gehen und neue Songs einzugeben. Im nächsten Augenblick stieg Wolf auf 
seinen Stuhl, schrie: "Ich bin der Größte!" und fiel mit samt dem Stuhl 
holterdipolter längs hin. Ein paar Leute versuchten ihm hochzuhelfen, doch 
Wolf wollte lieber liegenbleiben und fing bedrohlich an zu knurren. 
Krähenfuß witterte Streß und war sofort zur Stelle. Beinahe hätte es eine 
Prügelei gegeben, aber es blieb bei allgemeinem Imponiergehabe. 

Ein südländischer Typ mit Cowboyhut und Sheriffstern rannte mit einem 
riesigen Päckchen Schore durch den Laden und versuchte jedem etwas 
davon anzudrehen. Er wurde einige Zeit später rausgeprügelt, aber nicht 
etwa weil er H vertickte, sondern weil einige Kunden mit der Qualität des 
Stoffs nicht zufrieden waren. Ich nehme an, er hatte das Zeug mit reichlich 
Zitronentee gestreckt. 

An einem anderen Abend gab's in der "Gorch Fock" eine Schießerei, weil 
sich zwei Gäste nicht darüber einig werden konnten, wer mit dem Taxi, das 
vor der Kneipe hielt, nach Hause fahren darf. Derjenige, der den Kürzeren 
gezogen hatte, lief seitdem mit je einem Loch in jeder Hand rum, wurde 
fortan Jesus genannt und rief sich eben ein neues Taxi. Leider gab es 
diesmal keine Schießerei, aber wenigstens sorgte der Dealer mit dem 
Cowboyhut für ein wenig Westernstimmung, Irgendwie war ja jeder Gast 
hier ein Outlaw, aber an diesem Aben blieb es erstaunlich friedlich. 

Eine zugegebenermaßen recht süße Blondine laberte mir 'n Loch: in'n 
Bauch, drehte mir jede Menge Zigaretten, gab einige Getränke aus und 
nutzte meinen hohen Alkoholpegel, um mir unauffällig näherzukommen. 
Deswegen gab es eine weitere Beinahe-Schlägerei, weil mindestens sechs 
oder sieben besoffene Scheißer es auf sie abgesehen hatten und nicht 
einsehen wollten, daß die Kleine nur auf mich scharf war. Sie ging mir 
jedoch eigentlich nur auf die Nerven. Also flüchtete ich mich zu Sue und 
Krähenfuß an die Theke. Ich.konnte beobachten, wie eine zahnlose Oma 
am Spielautomaten schweinisch viel Geld gewann. Ich fragte sie also, ob 
sie mir einen ausgibt. Sie wurde aber gleich giftig, fing an aufs Übelste 
rumzukeifen und zog mir ihren Spazierstock über die Rübe. Wenige 
Minuten oder jedenfalls einige Zeit später hatte sie fast alles wieder ver- 
spielt. Wenigstens brauchte sie so keine Angst zu haben, daß sie überfallen 
und ausgeraubt wird. Ich würde aber sowieso niemanden raten, sie zu 
überfallen. Sie wehrt sich bestimmt und ihre Spazierstockprügel ist nicht 
von schlechten Eltern. 

Als nächstes baggerten mich zwei ziemlich dreiste minderjährige Punker- 
votzen an. Ob sie gut aussahen kann ich nicht mehr so genau nachvollzie- 
hen, aber blöd wie Pferdescheiße waren sie wahrscheinlich schon. Viel- 


Das Nächste, was 
mir bewußt wurde, 
war daß ich vor der 
Kneipe in der prallen 
Sonne auf dem Bür- 
gersteig stand und in 
einen Gulli reiherte. 
Jemand trat mich in 
den Arsch und ich 
fiel auf die Straße. 


leicht waren sie auch superintelligent, und ich konnte ihren hochgeistigen 
Gesprächsthemen aus technischen Gründen nicht mehr folgen. Was ich 
noch mitgekriegt hab, ist daß sie sich nicht einigen konnten, welche von 
ihnen mich eher gesehen hätte und anfingen sich zu prügeln. Danach hatte 
ich wohl so'n kleinen Blackout. 
Das nächste, was mir bewußt wurde war, daß ich vor der Kneipe in der 
prallen Sonne auf dem Bürgersteig stand und in einen Gulli reiherte. 
Jemand trat mich in den Arsch und ich fiel auf die Straße. Weniger geistes- 
gegenwärtig als instinktiv konnte ich jedoch meine Fallrichtung noch 
dahingehend ändern, daß ich nicht in meiner eigenen Kotze landete. Ich 
richtete mich auf und hinter mir stand Krähenfuß, das heißt er gab sich 
jedenfalls allergrößte Mühe zu stehen und lachte dabei wie ein Schwach- 
sinniger. Ich wollte ihm ein Bein stellen, doch er wich aus und geriet dabei 
ins Stolpern, so daß er trotzdem auf sein Hinterteil knallte. Er lache wieder 
wie bekloppt. "Bibo, inner Gorch Fock is ja nu kein Arsch mehr da. Wo 
kriegen wa denn jetz das nächste Feuerwasser her, mein Bleichgesichtiger 
Bruder?" lallte er. 
Mittlerweile war es Samstag Vormittag, kurz vor elf. Wir holten uns am 
Kiosk noch vier Kannen und setzten uns auf die Bordsteinkante. In der 
selben Straße wie die "Gorch Fock" und das Jerry Cotton war auch das 
Schillergymnasium, wo mein kleiner Bruder Benno zur Schule ging. 
Benno war ein netter Kerl, der ständig grinste wie ein Pfannekuchen. 
Krähenfuß und ich beschlossen, ihn in der Schule zu besuchen. Natürlich 
hatten wir keine Ahnung, in welchem Klassenraum er gerade Unterricht 
hatte. Also gingen wir systematisch vor und sahen in jeder Klasse nach. 
Wir brachten die gesamte Schuldisziplin durcheinander, aber meinen 
Bruder fanden wir nicht. Der Direktor verfolgte uns durch's Treppenhaus 
(oder war's der Hausmeister?) und wollte uns vom Schulgeländer verwei- 
sen. Ich versuchte erfolglos, ihn davon zu überzeugen, daß wir in einer 
dringenden Familienangelegenheit meinen Bruder aufsuchen müßten. Da 
er uns keinen Glauben schenkte, verließen wir das Schulgebäude. aber 
nicht das Gelände. Da war ja auch noch die Turnhalle. Wir gingen rein 
und wurden von einem sehr netten Sportlehrer empfangen. Mein Bruder 
war natürlich nicht da, aber wir dachten, ein wenig Frühsport könnte uns 
nicht schaden um wieder fit zu werden. Der Lehrer ließ uns aber leider 
"aus versicherungstechnischen Gründen” nicht an seinem Unterricht teil- 
nehmen. Seine Schüler waren darüber mindestens ebenso enttäuscht wie 
wir. 
Als wir unverrichteter Dinge wieder abziehen wollten, fiel uns auf dem 
Schulhof ein cooler Typ Marke "alternder Rocker" auf, der sich an einem 
Geländewagen zu 
schaffen machte. Wir 
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sypmpatischer Kerl. Er 
sagte uns, daß mein 
Bruder längst nach 
Hause gegangen sei. 
Da wir aber sowieso 
gerade auf dem Schultrip waren, beschlossen Krähenfuß und ich, auch der 
nahegelegenen Volkshochschule einen Besuch abzustatten. Vorher mußten 
wir selbstverständlich noch mal beim Kiosk vorbei, um getränketechnisch 
für Nachschub zu sorgen. Kein Motor läuft ohne Treibstoff. 

In der Volkshochschule besuchten wir zunächst einen Kurs für Kreatives 
Malen, wo etliche Frustgesichter ihre Midlife-Crisis in naiven vor- 
schulähnlichen Tuschebildern ausdrückten. Sie hatten Tische und Stühle 
zur Seite geräumt und sich locker und entspannt auf dem Fußboden breit- 
gemacht. Zunächst wurden wir recht freundlich empfangen. Wir heuchel- 
ten Interesse und ließen uns von der Kursleiterin mit Kaffee und selbstge- 
backenen Keksen bewirten. Dann gingen wir rum und begutachteten die 
Bilder. Vielleicht haben wir zuviel gelacht oder die Frustgesichter haben 
unsere wohlmeinenden Kommentare zu ihrem Geschmier in den falschen 
Hals gekriegt, jedenfalls füllte sich der Raum nach und nach mit .einer 
schwelenden Antipathie gegen uns, und wir zogen es vor einen anderen 
Kurs zu besuchen. 

Im nächsten Raum war ein Töpferkurs zu Gange. Wir schnorrten dort 
ebenfalls einige Tassen Kaffee und gaben unqualifizierte Bemerkungen zur 
vorliegenden Töpferkunst ab. Dann suchten wir uns ein leeres Klassen- 
zimmer, wo wir in Ruhe unsere Alkoholvorräte plattmachten und surrea- 
listische Bilder auf die Tafel zauberten. Krähenfuß drängte zum Aufbruch. 
Er meinte, in der Stadt sei schließlich verkaufsoffener Samstag, also 
könnten wir in der Fußgängerzone auch noch jede Menge erleben. Ich gab 
ihm Recht, konnte es mir jedoch nicht verkneifen, den in der Eingangshalle 
stehenden Fotokopierer anzutesten. Der war nämlich kostenlos - ohne 
Münzeinwurf! Ich machte einige Kopien von meiner Bomberjacke, auf 
denen allerdings nicht allzu viel zu erkennen war. 


schulähnlichen Tuschebil- 
dern ausdrückten. 
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In der Fußgängerzone suchten wir zu- 
nächst die gutsortierte Getränkeabteilung 
im Tiefgeschoß von Kackstadt auf, deck- 
ten uns mit diversen erlesen Bierspezialitä- 
ten ein, setzten uns auf dem Kohlmarkt hin 
und genossen den Sonnenschein. Sanne, 
mit der ich mir mal unter chaotischen 
Verhältnissen eine Wohnung geteilt hatte, 
und ihre beste oder besser gesagt einzige 
Freundin Antje kamen zufällig vorbei und 
gesellten sich mit einer Flasche Ecke's 
Edelkirsch Cream zu uns. Sie waren 
genauso blau wie wir und redeten wahr- 
scheinlich jede Menge kranke Scheiße, 
was ich aber unter den gegebenen Umstän- 
den nicht mehr so genau nachvollziehen 
kann. Die beiden zogen dann recht bald 
wieder von dannen. 
"Was waren dann das für Trümmerlot- 
ten?", fragte Krähenfuß. Ich erzählte ihm, 
daß Sanne eigentlich 'ne blöde Schlampe 
ist, die mich dauernd mit der Miete be- 
schissen hat. Das heißt, sie war damals Hauptmieterin und ich zahlte ihr 
regelmäßig meinen Anteil an den Mietkosten. Die Sache hatte leider den 
kleinen Haken, daß sie das Geld immer gleich versoff oder so und deshalb 
für die Wohnung bald überhaupt keine Miete mehr bezahlt wurde. Zuerst 
wurden Strom und Gas abgestellt, dann die Wohnung gekündigt. Daß 
Sanne sich ständig auf meine Kosten durchfraß und ich mein Zimmer 
immer gut abschließen mußte, damit sie mich nicht beklaut, kommt auch 
noch hinzu. Außerdem kamen alle paar Tage irgendwelche Typen vorbei, 
die die Wohnungstür eintraten und die Einrichtung demolierten - aus 
Rache, weil Sanne mal wider irgendwen beschissen hatte. Über die Horden 
von Drogensüchtigen, die sich ohne zu fragen mit in der Wohnung ein- 
quartierten und alle Nase lang mit einer Überdosis umkippten, will ich 
mich ja gar nicht weiter beschweren. Man gewöhnt sich eben an alles. 
Außerdem gaben sie mir immer wieder die Gelegenheit, die Wiederbele- 
bungstechniken aus den diversen Erste Hilfe Kursen, an denen ich mal 
teilgenommen hatte, zu erproben. Krähenfuß und ich saßen also 
auf dem Kohlenmarkt und ich lästerte über Sanne. Als wir unsere Biespe- 
. zialitäten verzehrt hatten, torkelten wir ein wenig ziellos durch die Fuß- 
gängerzone und kehrten schließlich in so'ner Art Yuppiekneipe namens 
' Cinema ein. Die Bedienung war nett, an den Wänden hingen Filmplakate. 
Die Mucke, die im Hintergrund lief, war auch ganz o.k. Zu uns gesellte 
sich eine traugrige Gestalt, bei der wir uns nicht sicher waren, ob es sich 
um eine Frau oder einen Mann handelte. Als ich sie irgenwann später 
zufällig mal wiedertraf, stellte sich raus, daß sie weiblich war. Zurück zum 
Cinema: als es an's Bezahlen ging, stellten wir fest, daß wir leider nicht 
mehr ausreichend Bargeld dabei hatten. Folglich mußte ich auf den Lohn- 
scheck vom Jolly Roger zurückgreifen. Damit kam die Bedienung aber 
überhaupt nicht klar, er könnte ja gefälscht ode nicht gedeckt sein. Als 
Krähenfuß meinte, der Scheck sei zwar nicht gedeckt, abe er hätte große 
Lust, die Kellnerin zu decken, akzeptierte sie meinen Scheck schließlich 
doch noch. Wahrscheinlich nur um uns loszuwerden. 
Inzwischen war es schon nach 18.00 Uhr geworden und wir nahmen ein 
Taxi, das uns zu unserer Stammkneipe Unikum brachte. Dort war erstmal 
noch nicht so viel los, aber trinkenderweise merkten wir gar nicht, wie die 
Zeit verging und der Laden sich allmählich füllte. Krähenfuß machte bald 
schlapp und ging nach hause. Angeblich nur um sich zu duschen, aber er 
kam nicht mehr wieder. Vielleicht ist er unter der Dusche eingeschlafen. 
Meine Kumpels Olli und Matze erzählten von einer Party in der Nähe, und 
ich war sofort Feuer und Flamme von der Idee, dort vorbeizukucken. Mal 
sehen ob da mehr los ist als in der Kneipe. Also marschierten wir zu der 
Party, wobei wir untewegs selbstverständlich noch mal am nächstbesten 
Kiosk Proviant holen mußten. Die Party war aber ziemlich scheiße. Einige 
Junkies saßen auf einem Hinterhof um ein Lagerfeuer aus Sperrmüll und 
Gartenabfüllen vesam- 
melt und jammerten sich 
gegenseitig was vor, wie 
schlecht es ihnen ginge. 
Musik gab' auch keine, 
also wanderten wir 
postwendend zurück ins 
Unikum. Dort zechten 
wir und spielten Memo- 
ry. Ihr könnt mir glauben, daß das ab drei Promille aufwärts ein ganz 
schön schwieriges Spiel ist. Außerdem vesuchte Olli dauernd zu schum- 
meln. Er verlor aber trotzdem meistens und durfte daher eine Runde nach 
der anderen schmeißen. Hans, der ewig breite Friehofsgärtner setzte sich zu 
uns. Er wollte aber nicht mitspielen, sondern uns nur wie üblich mit seinem 
blöden Gequake alles mies machen. Hans machte immer alles und jeden 
schlecht, wenn er zu war. Deshalb mochte ich ihn auch ganz besonders 
gerne. 


Zu uns gesellte 
sich eine traurige 
Gestalt, bei der 
wir uns nicht si- 
cher waren, ob es 
sich um eine Frau 
oder einen Mann 
handelte. Als ich 
sie irgenwann 
später zufällig mal 
wiedertraf, stellte 
sich raus, daß sie 
weiblich war. 


Lieber einen sitzen haben 
und nicht mehr stehen 
können, als umgekehrt. 


Obwohl ich eigentlich nie Billard spiele, schaffte Hans es, mich zu überre- 
den, ein Taxi zum Jerry Cotton mit ihm zu teilen, um dort gemeinsam 
Billard zu spielen. Eigentlich habe ich mich nie groß mit Billard beschäf- 
tigt, weil ich das Spiel stinklangweilig finde und bis heute die Regeln nicht 
richtig durchschaut habe, geschweige denn beherrsche. Trotzdem gewann 
ich an diesem Abend jedes Spiel. War ja auch kein Wunder, schließlich 
konnte Hans kaum noch stehen und raffte überhaupt nichts mehr ab. Ich 
tröstete ihn mit den Worten "Lieber einen sitzen haben und nicht mehr 
stehen können, als umgekehrt." Den Spruch hatte ich mal von Märchenon- 
kel Schlappi geklaut. Schlappi war deshalb als Märchenonkel bekannt, 
weil er ständig mit irgendwelchen phantastischen Erlebnissen zu den 
Themen Saufen, Ficken, Prügeln und Bullen aufwartete, die er angeblich 
erlebt hätte. Ansich immer sehr interessante Storys, wirklich unterhaltsam. 
Nur glauben durfte man ihm kein Wort, es war sowieso alles gelogen. 
Irgendwann verpißte sich Hans, um ein Taxi Richtung Heimat zu suchen, 
und ich denke, er wird auch eins gefunden haben. Jedenfalls tauchte er an 
diesem Abend nicht wieder auf. Ich kickerte noch mit irgendwelchen 
Leuten, die aber bald nicht mehr mit mir spielen wollten, weil ich es lang- 
sam aber sicher überhaupt nicht mehr geregelt bekam. Trotzdem brachten 
sie mir immer wieder ein Bier mit, wenn sie sich am Tresen neues holten. 
Dankeschön ihr edlen Spender. An eure Gesichter kann ich mich aber 
leider selbst beim besten Willen überhaupt nicht mehr erinnern. 
Als das Jerry Cotton zumachte, ging's mal wieder rüber in die "Gorch 
Fock" . Ich hoffe Du, liebe/r/s Leser/in, hast ein wenig Verständnis dafür, 
daß ich mich kaum noch an nähere Einzelheiten dieses Sonntagmorgens 
erinnern kann. Jedenfalls traf ich in der "Gorch Fock" meinen alten Sand- 
kastenfreund Thomas 
und suchte mit ihm noch 
einige Zuhälterkneipen 
auf. Wie wir es trotz 
Thomas’ vorlauter 
Säuferklappe geschafft 
haben, dort nicht verprü- 
gelt zu werden, läßt sich 
nicht mehr genau nach- 
vollziehen. Vielleicht 
haben wir ja doch Dre- 
sche bezogen und es ist 
bloß meiner Erinnerung 
entfallen. Weil in der 
ganzen Stadt die Kir- 
chenglocken läuteten, es 
war ja schließlich Sonn- 
tag, dachten Thomas und 
ich, daß es vielleicht 
noch ganz lustig werden könnte, einen Gottesdienst zu besuchen. Frei nach 
dem Motto "mal sehen, vielleicht gibt's da Meßwein..." Es gab keinen und 
wir schliefen immer wieder ein. Möglicherweise haben wir den Wein 
einfach verpennt. Das ist aber relativ unwahrscheinlich, denn ein eifriger 
junger Christ, der neben mir saß, ruckelte mich andauernd an, um mich zu 
wecken und mir die Stelle im Gesangbuch zu zeigen, die gerade dran war. 
Armer Irrer, er konnte ja nicht ahnen, daß mich dieses Gesangbuch einen 
feuchten Kehricht interessierte. Der Pfarrer war aber nett. Er gab am Ende 
jedem Gottesdienstbesucher persönlich die Hand und wünschte ihm seinen 
Segen. Ich konnte in seinen Augen nichts Falsches erkennen und nehme 
daher an, daß er das mit dem Segen ernst gemeint hat. Hoffentlich hilft es 
mir irgendwann mal. 
Thomas und ich holten uns einen letzten Container Bier und setzten uns 
damit in den nächsten Bus nach Hause. Während der Fahrt tranken wir 
noch das eine oder andere Pils, aber es wollte mir schon nicht mehr so recht 
schmecken. In unserem Heimatdorf angekommen, wollte Thomas mich 
noch zum Frühschoppen in der Dorfkneipe überreden, aber nach kurzem 
Überlegen dacht ich mir, daß ich doch langsam nach Hause in mein Bett 
wollte. Also ging Thomas alleine in die Kneipe und ich schleppte mich die 
letzten Meter bis zum Haus meiner Eltern, bei denen ich in Ermangelung 
einer anderen Bleibe mal wieder untergekommen bin. 


Hans, der ewig breite Frie- 
hofsgärtner setzte sich zu 
uns. Er wollte aber nicht 
mitspielen, sondern uns nur 
wie üblich mit seinem blö- 
den Gequake alles mies 
machen. Hans machte im- 
mer alles und jeden 
schlecht, wenn er zu war. 
Deshalb mochte ich ihn 
auch ganz besonders gerne. 


(A tribute to Mr. Henry Chinaski oder wie.der heißt) 
Geschrieben 1993 in der JVA Bielefeld-Brackwede | 


Über eventuelle Ähnlichkeiten zu wirklichen 
Personen, Orten und Ereignissen werde ich 
mich höchstens nach vorherriger Absprache 
mit meiner Anwältin äußern... 

Ecki 


TEE SEELEN EEE EEE EEE EEE EEE TEEN EEE EEE EEE ERZIELEN DEE TEE TEE EEE ETETEI TEENS) 


UKW - 40 


GEDICHT 


Irrtum und Wahrheit 


Das Spiegelbild der Welt von heute 
Ist die Welt von morgen 

Sucht nicht danach 

Es könnte Euch schlecht bekommen 
So wie die Jahre 

Eurer Kindheit 

Spurlos 

An Euch 


Vorübergegangen sind. 


Verhaftet in der Gegenwart, 
Suchend nach dem Faden, 
Welcher der Rote sein 
Könnte 


Und dennoch immer grau ist 
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Tastet Ihr Euch durchs 
LEBEN? 

Um Zeit 

Zu gewinnen, 


Die niemals Euch gehören wird. 


Die Zukunft hat begonnen 

Die Übergänge sind fliessend 

Und die Sinne scheinen zu 
Vibrieren 

In dem Licht der falschen Wahrheit, 
Das so fadenscheinig 

Auf Euch 
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DON'T PLAY WITH FIRE 
(Söldner kennen keine Gnade) 

HK 1979 R:Tsui Hark 

WE ARE GOING TO EAT YOU 
(Wir kommen und werden euch 
fressen aka KungFu-Kannibalen) 
HK 1979 R:Tsui Hark 


Tsui Hark, der Fließband-Produzent-und Regis- 
seur aus Hongkong ( ich sage nur Peking Opera 
Blues, Ringo Lam, John Woo oder -und jetzt 
gaaanz langsam- Chinese Ghost Story) zeigte den 
Europäern und vor allem Hollywood 1986 mit 
seinem Geniestreich PEKING OPERA BLUES 
was ein(e) Hark(e) ist (falls die es jemals gemerkt 
haben). Aber schon 1979 

schuf er 2 Werke, die einige | 
Beachtung verdienen. Da ist 
erstens der urbane Horror 
namens DON'T PLAY 
WITH FIRE (von der 
deutschen synchro mit dem 
unsäglichen Titel 
SÖLDNER KENNEN 
KEINE GNADE verse- 
hen).Harks Frühwerk ist ein 
kleiner, roher und beängsti- 
gender Film, der den Zu- 
schauer mit einem für die 
damalige Zeit schon extrem 
blutigen Finale mit einem 
verdammt unguten Gefühl 
zurückläßt. 

Im Mittelpunkt des Films 
stehen 3 Jugendliche aus 
einem Arbeiterviertel Hong- 
kongs. Langeweile treibt sie 
zu Dummheiten, bei denen 
ein Mensch stirbt. Das ist 
jedoch nur der Auslöser für 
die Haupthandlung, die es 
an Tempo mit neueren HK- 
Produktionen allemal 
aufnehmen kann, in puncto 
Hektik den Zuschauer aber 
dermaßen in einen Strudel 
reißt, daß er sich den ganzen 
Film über nicht mehr aus 
ihm befreien kann. Unauf- 
hörlich treibt Hark den 
Zuschauer von Szene zu 
Szens, bis er am Ende vor 
einem riesigen Leichenberg 
steht und 2 der 3 Haupt- 
darsteller das Zeitliche 
gesegnet haben. Aber 
zurück zur Handlung. Ein i 
junges Mädchen beobachtet 
die drei und erpreßt sie, 
zusammen mit ihr kleine $ 

Diebereien und gefährliche 

Mutproben durchzuführen. Dabei kommen sie 
Söldnern in die Quere, die für eine in Hongkong 
operierende Organisation arbeiten. Auf einem 
alten Friedhof kommt es dann zum Showdown 
zwischen den hilflosen Kids, dem Bruder des 
mittlerweile toten Mädchens, der Polizist ist, und 
den schwerbewaffneten Söldnern. Und dieser 
Showdown schafft es dann endgültig, selbst dem 


hartgesottenen Zuschauer den Boden unter den 
Füßen wegzureißen. Hier gelingt es Hark endlich, 
dem Film den leicht albernen und unernsten 
Unterton zu nehmen (wahrscheinlich bedingt 
durch die deutsche Synchro) und eine solch 
tödliche Intensität zu entwickeln, daß ich mich 
fast an Jim Van DBebbers Low-Budget- 
Meisterwerk DEADBEAT AT DAWN erinnert 
fühlte (Super-GAL= größtes anzunehmendes 
Lob). Das zentrale Thema des Films ist die 
Gewalt in all ihren Auswüchsen, vor der die 4 
Jugendlichen ebensowenig fliehen können wie der 
Zuschauer am Bildschirm, weil der einzige 
Fluchtweg zurück ins Elternhaus führen würde - 
oder ins Gefängnis. Dabei sind sie durch ihre 
naive, vertrottelte Art eindeutig die Sympathie- 


KENNEN KEINE GNADE 


BRUCE BARON - NIGEL FALGATE : RICHARD DA SILVA - PIERRE TREMBLAY | 
Regie: MAN HARK - Produktion: FOTOCINE FILM PRODUCTION LTD. 


träger des Films, was ihre blutigen Tode am Ende 
umso schrecklicher wirken läßt. Einzig störend 
macht sich den ganzen Film über der hektisch- 
alberne Unterton in den Dialogen der 4 aus(wie 
schon gesagt: wahrscheinlich Synchro-bedingt), 
der dem Film zeitweise ein wenig die nötige 
Ernsthaftigkeit nimmt. Das Spiel mit dem Feuer 
ist mit Sicherheit kein perfekter Film, aber 


gerade dieser spröde Charme zeichnet ihn aus und 
verleiht ihm Glaubwürdigkeit. Er zeigt die 
beängstigende Enge des Lebensraums als Grund- 
übel für die Jugend, von dem die Probleme 
ausgehen (übrigens wird die klaustrophobische 
Stimmung glänzend durch das Herumexperimen- 
tieren mit den Mäusen symbolisiert, mehr verrat 
ich dazu nicht). Die Kinder stehen allein in 
diesem Milieu, in ihren Familien sind sie die 
Buhmänner, das Mädchen wohnt bei ihrem 
Bruder, der sie aber auch nicht versteht und gar 
nicht merkt, wie sie mehr und mehr ins Verbre- 
chen abdriftet. Und sie reißt die 3 Freunde mit, 
die eigentlich jämmerliche Lappen und Feiglinge 
sind und schließlich einem schier unbezwingba- 
ren Gegner gegenüberstehen. Am Schluß zeigt 
Hark, wie die exzessive 
Gewalt den Kindern, viel- 
mehr dem letzten Überleben- 
den, die Unschuld geraubt 
hat. Wie von Sinnen ballert 
er mit einem erbeuteten 
Maschinengewehr in der 
Gegend herum, obwohl kein 
Gegner mehr am Leben ist. 
Er hat die Hemmschwelle zur 


Gewaltbereitschaft über- 
schritten. 

Zu erwähnen sind noch die 
großartigen Action- 


Sequenzen, in die der sozial- 
kritische Stoff verpackt ist 
und die mich erst richtig in 
Hochstimmung versetzt 
haben (z.B. die irre Verfol- 
gungsjagd durch das Trep- 
penhaus und die Tiefgarage 
oder eben der Showdown). 
Das ist unbequemes, wüten- 
des HK-Kino. Ein Muß für 
alle HK-Fans. Im Kontrast 
dazu steht Harks Horror- 
Splatter-Action-KungFu- 
Komödie WIR KOMMEN 
' UND WERDEN EUCH 
FRESSEN (der deutsche 
; Verleihtitel KUNGFU- 
i KANNIBALEN erfaßt das 
Trash-Potential- 
wahrscheinlich unabsicht- 
lich-noch besser). KUNGFU- 
KANNIBALEN (bleiben wir 
dabei) ist ein  ultra- 
komischer, rasanter Exploi- 
tationfilm, der wirklich von 
überallher klaut: seine 
Helden vom Italowestern, die 
Handlung vom Kettensä- 
genmassaker und die 
Kampfszenen von den früh- 
70er Jahre Eastern. Dabei 
vermischt er alles mit der- 
bem, albernen oder grotes- 
kem Humor, daß es nur so kracht (hier nur mal 2 
Beispiele: Der Italo-Held reißt einem Gegner mit 
einem Fleischerhaken die Zunge aus dem Mund, 
die in den Arm eines anderen Gegners fliegt. Der 
blickt sich verstohlen um, freut sich über seine 
Beute und steckt sie in die Jackentasche. Oder 
folgender Dialog: "Was versteckst Du da in 
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deinem Mantel?" - "Nichts" - "Doch, da ist doch 
was!" - "Nein" - "Und was ist das?" (Holt ein 
dickes Stück Fleisch aus dem Mantel) - "Das ist 
mein Lesezeichen" - "Und warum ist dein Lese- 
zeichen dicker als dein Buch?" - "Ich mag dicke 
Lesezeichen" Genial. Die Handlung ist ebenso 
banal wie nebensächlich: Auf einer kleinen Insel 
kurz hinter der Zivilisation herrscht ein Mächti- 
ger mit seiner degenerierten (und ständig mas- 
kierten) Bande. Das Volk hungert. So werden die 


neu ankommenden Fremden sofort in den Koch- 
topf gesteckt. Erst ein cooler Abenteurer und ein 
undurchsichtiger Kleinganove nehmen es mit dem 
Gesindel auf. Der überraschende Schlußgag wird 
nicht verraten. 

Einen großen Teil zu dem Riesenspaß trägt 
diesmal sogar die dezent-dümmliche Rainer- 
Brandt-Synchro ("Die Zwei") bei. Die herrlich 
lakonischen Bud Spencer-Terence Hill-Sprüche 
fügen sich nahtlos ins Gesamtbild ein. Keine 


Frage, daß die Kampfszenen wie in fast jedem 
HK-Film extrem gut, sogar witzig, sind, obwohl 
sie noch etwas holprig choreographiert worden 
sind. Wie meinte das HOWL doch gleich: Ein 
Spaß für die ganze Familie. Dem schließe ich 
mich ohne Einschränkung an. AB 


Wir sind die Roboter! 

Todesschrei der Kannibalen 
(Primitif) 

Indonesien 1979, R: Ben Tako 
(Siswaro Gautamo) 

D: Berry Prima, John Mardom, Anny 
York u.a. 


Der große Hammer erschlägt den Zuschauer 
gleich in der Prä-Titelsequenz: die Kamera 
deliriert in den Baumwipfeln des indonesischen 
Dschungels, hier und da scheint grell die Sonne 
durch, und die Tonspur beschert uns dazu den 
Techno-Klassiker "Die Roboter" (auf Deutsch!) 
von Kraftwerk! Das ruft beim unvoreingenom- 
menen Betrachter natürlich Haareraufen und 
Unverständnis hervor (aber im Ernst, wer ist bei 
diesem Titel schon unvoreingenommen? - Also 
Lachen und Bauchkrämpfe satt!). Oder gibt uns 
der aufgeweckte Regisseur hier gar einen Hin- 
weis auf seine Intention, einen subtilen Verweis 
auf den unlösbaren, ewigen Antagonismus von 
Zivilisation und Natur? ‚Ein wehmütiger Blick 
zurück in die Steinzeit aus der perspektive post- 
moderner Mega-Konfusion? Wer weiß das schon 
(und wer WILL das wissen)? So gibt uns der 
Film schon ein Rätsel auf, noch bevor er über- 


haupt begonnen hat. Und es sollen im Verlauf ‘ 


der ausgeklügelten Handlung weitere folgen. 

Die drei Studenten Tommy, Anri und Rika 
(einzige Frau in der Gruppe) unternehmen eine 
Expedition in den indonesischen Busch zu den 
Pagayans, einem relativ abgeschieden lebenden 
Volk, um irgendwelche obskuren Forschungen 
anzustellen. Begleitet werden unsere drei Helden 
von Lahang, dem Träger, und Bisma, einem 
Einheimischen, der sich im Dschungel gut aus- 
kennt. Viel mehr gibt es denn zu den Charakte- 
ren auch nicht zu sagen, denn die bleiben voll- 
kommen eindimensional, was sicher nicht nur 
das Verdienst der Schauspieler-Knalltüten ist: 
Tommy ist ein indonesischer late-seventies- 
Hippie mit John-Lennon-Brille;, Anri ist ein 
Abenteurertyp und hat das Sagen; Rika hat dicke 
Titten; Bisma ist der typisch bärtige Führer, 
nicht eben schlau aber wild entschlossen; Lahang 
ist ein Semi-Wilder, der bis zum Hohlkopf voll 
mit Aberglauben steckt, und sich immer und 
überall vor Angst fast in die Hosen scheißt. 
Hoffnungsfroh geht es also zum Volk der Paga- 
yans und prompt platzt man in ein "heidnisches 
Ritual". Zwar haben die "primitiven Steinzeit- 
menschen" (Anri) einiges an bizarren Ritualen 
zu bieten , aber das reicht unseren neugierigen 
Freunden nicht aus (dem Zuschauer im übrigen 
auch nicht!). Das Forscher-/Voyeurherz drängt 
weiter, tiefer in den Dschungel hinein, bis an das 
Unerforschte, das Unverfälschte, das Unaus- 
sprechliche. Es soll dort richtige Kannibalen 
geben. Hier kann der moderne Jungwissenschaft- 
ler so richtig schön sein Sendungsbewußtsein 
abarbeiten, schließlich sollen die "Primitiven" ja 
auch von den’ Errungenschaften der modernen 
Welt profitieren. Aber bitte schön sachte. "Sanfte 
Zivilisierung" heißt das Stichwort. Ob sich die 
Kannibalen das gefallenlassen? Bisma bezweifelt 
das, aber ein bißchen Geld läßt seine Sorgen im 


Nu verschwinden; der idiotische Lahang wird 
gar nicht erst gefragt. 

Das Abenteuer beginnt: mit einem Floß treiben 
die fünf Helden dem Reich der Kannibalen 
entgegen, aber wie könnte es anders sein, nicht 
ohne in fürchterliche Stromschnellen zu geraten. 
Das Boot kentert (was für ein merkwürdiger 


Primitiv ! 


Fluß? Die Unterwasseraufnahmen sind glasklar, 
obwohl doch die Brühe von außen eklig braun 
aussah!?) und die Gruppe wird auseinanderge- 
rissen. Oje, Tommy ist auf sich allein gestellt; 
auch Bisma irrt allein umher und der arme Anri 
muß sich mit einer Frau und einem Schwachgeist 
durchschlagen. Lustig geht es dann weiter inmit- 
ten des Kannibalengebietes, wobei sich immer 
wieder herausstellt wie klein die/der 
Welt/Drehort doch ist. So stößt die Dreiergruppe 
auf das verlassene Lager von Prof. Marcus 
(welch ein Zufall!) und parallel dazu entdeckt 
Bisma ein Tagebuch des letzten Überlebenden 
der Expedition mit den üblichen letzten Eintra- 
gungen eines Sterbenden, die auch die Monty 
Pythons sich nicht besser hätten ausdenken 
können (ein tolles Buch übrigens, denn es ist 
noch einwandfrei lesbar, während die Leiche im 
faulig-schwülen Regenwald schon vollständig 
skelettiert ist!). Wenig später werden sich Tom- 
my und Bisma finden, aber das Wiedersehen 
verläuft eher tragisch, denn Bisma wird gerade 
von einem Krokodil gefressen, kaum daß Tom- 
my ihn erspäht hat. Die anderen drei lassen sich 
derweil im verlassenen Lager nieder, und werden 
dabei dauernd von gimmig durch die Äste glot- 
zenden Kannibalen beobachtet. Um es kurz zu 
machen: die Menschenfresser greifen an, und auf 
der Flucht wird der panische Lahang, der ohne- 
hin anfing tierisch zu nerven, von einem gräßli- 
chen Apparat (eine mechanische Falle mit tau- 


send Speeren!) aufgespießt. Anri und Rika 
werden ebenfalls schnell gefangengenommen 
und ins Kannibalenhauptquartier verschleppt 
(wie in jedem guten Kannibalenwitz werden sie 
dazu mit Händen und Füßen an Bambusstangen 
aufgehängt!). Das Heim der Kannibalen ist eine 
komfortable Höhle, die von ca. 50 Menschen 


bewohnt wird. Das Volk ist streng hierarchisch 
organisiert (ein langhaariger Bursche scheint der 
Chef zu sein) und man fragt sich unweigerlich, 
wie diese grunzenden Gesellen, deren Kommu- 
nikation sich auf langgezogene Vokale, vor- 
nehmlich U und O, beschränkt, es schaffen, die 
Eindringlinge im Busch systematisch einzukrei- 
sen, Werkzeuge bzw. Fallen zu konstruieren und 
überhaupt eine Kultur auf die Beine zu stellen. 
Sehr rätselhaft, das alles. Auf jeden Fall sind sie 
nicht sehr gastfreundlich (was bei dem Anliegen 
der Forscher (wir erinnern uns: "sanfte Zivilisie- 
rung" war das Motto!) nur zu verständlich ist.). 
Anri und Rika werden erst einmal angekettet, 
wobei ein kannibalischer Wüstling versucht, sich 
an Rika zu vergreifen. Was nun folgt, scheint 
unglaublich: der Häuptling, gleichsam Hüter der 
Moral, bemerkt die Entgleisung und greift sofort 
zu einem Stein, um den Wüstling zu entmannen. 
Patsch! Kurzer Prozeß. So geht man angemessen 
mit Vergewaltigern um, Hut ab! Nach diesem 
Vorfall werden beide in einen Käfig gesteckt, in 
dem schon ein großer Affe hockt, und dessen 
Holzgitterstäbe so weit auseinanderstehen, daß 
sie problemlos Hand in Hand herausmarschieren 
könnten. Das hätten sie besser auch getan, denn - 
schwupp!- wird der Primat aus dem Käfig ge- 
holt, geschlachtet und aufgefressen. Was für ein 
Fest! Aber auch hier bleiben Fragen offen: war- 
um fressen die Kannibalen immer nur Gedärme, 
Sehnen und Knorpel? Was hat das Gedärm, was 
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dem Filet fehlt? Das ist nun wirklich Junk-Food. 
Dennoch sind alle gut genährt, was soll's also? 
Wichtiger ist, daß nach der Fresserei alle pennen, 
so daß die Gefangenen fliehen können, und (Oh, 
du heiliger Zufall!) der Kollege Tommy vor der 
Höhle wartet. Echt Klasse! Nun beginnt eine 
wilde Flucht, denn sofort setzt sich eine grunzen- 
de Kannibalenherde auf die Fersen unserer drei 
Helden. Eine Hetzjagd durch den Dschungel - 
der Alptraum des weißen Mannes! So wird dann 


BURNING MOON 
BRD 1992 R:Olaf Ittenbach 


Das Fazit gleich vorneweg:Olaf Ittenbach konnte 
seinen Standard, den er mit BLACK PAST 
vorgelegt hatte, nicht halten. Das ist schade, und 
so müssen wir auf seinen 3.Film warten, um 
letztlich entscheiden zu können, ob Ittenbach 
vielleicht DIE Hoffnung für den deutschen 
Horrorfilm ist (Wir sind uns einig: Buttgereit ist 
etabliert). Um jetzt keine Mißverständnisse 
aufkommen zu lassen:Technisch ist der Film 
einwandfrei und allamal eine Steigerung zu 


auch der unglückliche Tommy von einem Speer 
durchbohrt, und stirbt, nachdem sie sich bis zu 
einem Urwaldfluß geschleppt haben, der offen- 
bar die Grenze des Kannibalenterritoriums 
markiert, und den die Kannibalen nicht zu über- 
treten wagen. Schnell (!) wird ein Floß aus dem 
Nichts zusammengebaut, doch für Tommy 
kommt dieser zivilisatorische Geniestreich zu 
spät. Das Abenteuer ist zu Ende. Anri und Rika 
treiben der Zivilisation entgegen. Die Sonne 


BLACK PAST, ebenso wie Schauspieler und die 
Nachsynchronisation (obwohl die immernoch die 
Schwäche des Films bleibt). Aber die Hand- 
lung!?! Ich frage mich wirk- 
lich, warum lIttenbach seinen 
2.Film um 15 min. ausdehnt, 
ohne auch nur annähernd ein 
Handlungsgerüst zu haben, und 
dazu noch die Zahl der Effekte 
ein wenig herunterschraubt. 
Trotzdem ist BURNING 
MOON deshalb keinesfalls 
schlecht geworden, sondern ein 
Riesengewinn für den Homevi- 
deo-Markt (falls man Ittenbach 
noch dazu zählen kann; mit 
seinem nächsten Film gewiß 
nicht mehr) .Die fehlenden 
Ideen für eine interessante 
Handlung lassen sich bei einem 
solchen Endprodukt jedenfalls 
leicht verknusen. Zu weiteren 
Schwachpunkten komme ich 
später noch. Alex (???) ist ein 
richtiges Arsch, ein Proll, ein 
Schläger, ein Alki und zu allem 
Überfluß auch noch drogenab- 
hängig, kurzum: er hat schon 
verloren Eines Abends soll er 
auf seine kleine Schwester 
aufpassen, was ihm ganz schön 
stinkt. Deshalb erzählt er ihr 
einige Gute-Nacht-Geschichten 
wie sie nicht einmal Krankkopf 
Joe d’Amato seiner kleinen 
Nichte erzählen würde. Die 
erste Episode handelt von 
einem entflohenen Irren, der es 
seinen Opfern so richtig besorgt 
(WOW!!! Machete quer durch 
den Kopf. Sieht großartig aus). 
Diese Episode weißt kaum 
Längen auf (ist auch recht 
kurz, eine halbe Stunde oder so in dem Dreh) und 
kommt recht schnell zur Sache. Da ist Kurzweil 
garantiert. Die andere Episode erfordert da schon 
etwas mehr Geduld, da Ittenbach zuviel Zeit 
braucht, die nur rudimentär vorhandene Story zu 
erzählen. Allerdings gelingt ihm mit seiner 
Darstellung des bayrischen Landlebens eine 
klasse Karikatur. Da gibt es den Großbauern, den 
Dorfsepp und viele andere Landmenschen, die 
ultra-reaktionär am Stammtisch debattieren 
(JAGD-SZENEN IN NIEDERBAYERN). 
Besser kann ES JODELT IN DER 


scheint. Man wird viel zu erzählen haben, viel- 
leicht ein Buch (hoffentlich ein Drehbuch, hähä!) 
schreiben. Wahrscheinlich werden sie heiraten. 
Wer hätte das gedacht? MB 


LEDERHOSE TEIL 23 auch nicht sein. Die 
Durststrecken in der Handlung werden mit einem 
furiosen Finale belohnt. Seit einiger Zeit geht in 
einem kleinen bayrischen Dorf ein Vergewaltiger 
um, der seine Opfer anschließend tötet. Alle 
halten den Dorfdepp Justus für den Täter. Wer 
kann auch ahnen, daß der Herr Pfarrer ein biß- 
chen krank im Kopf ist! (Was muß das für einen 
Entrüstungssturm im erzkatholischen Bayern 
ausgelößt haben?) Der Pfarrer jedenfalls schwört, 
daß jeder, der Justus ans Fell geht, in der Hölle 
schmoren wird. Und so geschieht es dann auch, 
da keiner vom Knecht ablassen will, und er 
getötet wird. Der Mörder erleidet Höllenqualen. 
Bei Ittenbach heißt das 10 min. Gore vom 
Feinsten (Beschreibungen spare ich mir, aber es 
sieht alles sehr geil aus). Leider kommt die 
infernalische Atmosphäre-wie übrigens auch im 
gesamten Film (2.Schwachpunkt im Vergleich zu 
BLACK PAST )- in diesen Sequenzen etwas sehr 
zu kurz (wo bleibt die rote Untermalung der 
Bilder wie in BP?). Trotzdem setzt Ittenbach mit 
seiner Höllensequenz neue Maßstäbe im guten (!) 
deutschen Horror-Film (VIOLENT SHIT ausge- 
schlossen, da er ausgemachte Scheiße ist). Am 


'Ende ist die kleine Schwester tot (ein Messer ziert 


ihre Brust), während Alex (???) vollkommen 
stoned auf Wolke 7 schwebt. ENDE. 

Ittenbach hat also seine stilistischen Feinheiten 
(Anklänge an Bava waren zu erkennen) heraus- 
genommen und mehr Augenmerk auf die Unter- 
haltung gelegt. Da sein nächster Film eine Ko- 
mödie werden soll, steht zu befürchten, daß eine 
weitere Entwicklung in diese Richtung vollziehen 
wird (Bitte erspare uns einen zweiten BRAIN 
DEAD ). Aber warten wir mal ab. Vielleicht 
gelingt ihm ja noch so ein Klassiker wie sein 
Erstling. Wir brauchen mehr Ittenbach. 
P.S.:Übrigens hat der gute Olaf den Unterhal- 
tungswert seines Filmes ein wenig überschätzt. 
Da er ihn auf den Videomarkt bringen wollte, hat 
er ihn den alten Herren von der FSK vorgelegt, 
was ein sofortiges Verbot zur Folge hatte. 
Schnelle Käufer können sich freuen, denn die 
FSK-geprüfte Version ist um 12 min. (!!!) ge- 
schnitten worden (Könnte sogar neuer Rekord 
sein. Gratulation !). Ittenbach mußte eine Geld- 
strafe von 3000 DM zahlen, da seine Szenen die 
Menschenwürde verletzen sollen (???), seine 
Mitarbeiter immerhin noch jeweils 1000 DM. 
Tja,der große Bruder sieht alles. Was für ein 
Land! AB 


BAD LIEUTENANT 
USA 1992 R:Abel Ferrara 


Ich weiß, mittlerweile pfeifen es die Spatzen von 
den Dächern, daß BAD LIEUTENANT einer der 
besten Filme der letzten Jahre ist, ein Film, den 
ein Regisseur nur einmal im Leben dreht (Ferrara 
hat schon 1 3/4 von der Sorte gedreht, denn sein 
KING OF NEW YORKist nur einen Fliegen- 
schiß hinter BL) .Nun muß ich auch noch meinen 


Senf dazugeben, bis ihn wirklich jeder gesehen 
hat. 

Natürlich ist BL wieder ein Großtadtfilm, aber 
seit TAXI DRIVER hat kein Film mehr den Big 
Apple so authentisch abgefuckt und schmutzig 
eingefangen wie dieser Copfilm. 

Der Lieutenant ist ein Wrack, ein Schwein, und 
trotzdem beimitleidenswert, crack-,kokain-und 
heroinabhängig, frustriert, spielsüchtig, ultra- 
zynisch, korrupt, kurzum: ganz tief unten. mit 
seiner Familie verbindet ihn gar nichts mehr (die 


einzigen Szenen, die ihn mit der Familie Zeigen 
sind erbärmlich und emotionslos) ! Und so steht 
der Zuschauer vor dem Charakterbild dieses 
Wracks, findet keine beständige Bezugsperson im 
Film(außer vielleicht eins der vielen Opfer, z.B. 
die Mädchen im Wagen),keinen Zugang zum 
Protagonisten, nur Distanz (der Lieutenant 
bekommt nicht einmal einen Namen, im Abspann 
steht lediglich LIEUTENANT - HARVEY 
KEITEL).Als Außenstehender beobachtet der 
Zuschauer mit Ekel und Mitleid, wie er sich 
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immer mehr in den Sumpf reitet(z.B. als er die 
Mädchen im Wagen sexuell nötigt, man will gar 
nicht mehr hinsehen) bis er am Ende vor dem 
Nichts steht, das am Anfang auch schon nicht viel 
gewesen ist. 

Er ist emotionslos, jähzornig und gewalttätig, der 
Zuschauer spürt: die einzige Erlösung für ihn ist 
der Tod. Trotzdem versteht es Ferrara glänzend, 
den Cop nicht als Buhmann darzustellen. Wer 
den Lieutenant haßt, hat den Film nicht verstan- 
den (z.B. in der Szene, als er in der Kirche ver- 
zweifelt versucht, die Madonnenstatue wieder 
aufzurichten, er aber scheitert. Hier beweist 
Ferrara einmal mehr, wie glänzend er den Um- 
gang mit Symbolen versteht). 

Und der Regisseur hat mit Harvey Keitel (der 
Gott !!!) die ideale Besetzung gefunden und man 
fragt sich wirklich, wie sich Keitel nach 
RESERVOIR DOGS und jetzt BAD 
LIEUTENANT überhaupt noch steigern kann ( 
Wann baut endlich jemand diesem Mann ein 
Monument, groß wie das Empire State Buil- 
ding?). Großartig ist auch, wie Ferrara es ver- 
steht, das Baseballspiel der L.A. Lakers gegen die 
N.Y. Meds, in dem die Meds schon hoffnungslos 
zurückliegen, parallel zum Abstieg des Lieuten- 
ant zu konstruieren. Aber auf einmal verlieren die 
Dodgers Spiel um Spiel und mit jedem Spiel 
verliert der Cop mehr Geld an einen gefährlichen 
Kredithai und sinkt tiefer. Als dann die Meds 
doch noch mit 4:3 gewinnen, ist das Schicksal des 
Lieutenants voraussehbar. Hervorragend ge- 
macht. Dabei besteht anfangs sogar noch Hoff- 
nung, aus dem Schlamassel herauszukommen. Er 
muß eine Nonnenvergewaltigung aufklären( 
übrigens die einzige Szene, dir sich nicht in den 
Film einfügen will, da sie wie ein Videoclip 
gedreht worden ist, mit knalligem Hip-Hop 
unterlegt; halte ich für geschmacklos), bei der die 
Kirche eine Belohnung von 50.000 Dollar 


NAKED 
GB 1992 R: Mike Leigh 


In den letzten Monaten machte das britische Kino 
wieder von sich Reden. Regisseure wie Stephen 
Frears (THE SNAPPER) und Ken Loach 
(RAINING STONES) zeigen einmal mehr das 
Leben in Großbritanien aus der Froschperspekti- 
ve, angereichert mit einer kräftigen Portion 
Humor. Mike Leigh apokalyptisches Portrait 
eines zynischen Gossenphilosophen paßt zumin- 
dest thematisch ebenfalls in diese Kategorie. 
Allerdings weicht er stilistisch, inhaltlich und 
auch stimmungsmäßig sehr von den o.g. Filmen 
ab. Leighs Humor ist weniger von der sympa- 
thisch-netten Sorte, sondern vielmehr abgrundtief 
zynisch und mit Sarkasmus getränkt. Im Mittel- 
pünkt steht Johnny, ein Penner, ein Zyniker, ein 
Intellektueller von der Straße, einer der ganz weit 
unten ist, aber seine Außenseiterrolle in der 
Gesellschaft nicht wahrnimmt. Gleich in der 
Eröffnungssequenz, in der Johnny eine Frau 
vergewalltigt, baut Leigh Distanz zu seinem 
zwiespältigen Anti-Helden auf, die er im ganzen 
Film nicht aufgibt. Noch in der selben Nacht 
flieht er zu seiner Ex-Freundin Louise, wo es zu 
einigen grandiosen Wortgefechten kommt, in der 
David Thewlis (Johnny) mit der ganzen Band- 
breite seines schauspielerischen Könnens aufwar- 
tet. Nach einer kurzen, aber heftigen (und ziem- 
lich brutalen) Liebesnacht mit Louises Untermie- 
terin Sophie, ebenso ein Wrack wie Johnny, 
verläßt dieser Hals über Kopf die WG wieder. 
Zwei Nächte und ein Tag dauert Johnnys Streif- 
zug durch Londons Straßen. Es ist der Zustands- 
bericht einer vollkommen desolaten Gesellschaft, 
in der Johnny sich bei weitem nicht als DER 
Loser herausstellt. Die kranke Gesellschaft, 


aussetzt, was ihn noch zu der Bemerkung 
"Vergewaltigungen gibt es jeden Tag, und nur 
weil das Opfer einen Pinguin trägt, setzt die 
Kirche eine Belohnung aus” veranlaßt. Aber er 
benötigt das Geld. Zur Überraschung aller vergibt 
die Nonne aber den Tätern und weigert sich, die 
ihr bekannten Namen preiszugeben. Für soviel 
Nachsicht ist in der Welt des Cops kein Platz. In 
der Kirche ersucht er zum ersten Mal in seinem 
Leben die Hilfe Gottes (die intensivste Szene des 
gesamten Films; und Keitels Mimik !!!). Aber 
Jesus, der ihm in einer Vision erscheint, gibt ihm 
auch keinen Halt, auf seine verzweifelte Frage 
"Wo warst Du" gibt er keine Antwort. Ferrara 
gelingt es sogar, die Jesusvision in der Kirche in 
das triste Großstadtbild einzufügen, ohne daß es 
lächerlich wirkt. Die Vision stellt sich als alte 


personofiziert durch einige Zeitgenossen, die er 
auf den Straßen trifft, erregt sein Mitleid und ist 
gleichzeitig auch Ziel seines beißenden Spotts. 
Gnadenlos zerstört er die Träume und Hoffnun- 
gen seiner "Mit"menschen und nutzt sie schamlos 
aus-demütigt sie sogar. Rein inhaltlich gleicht der 
Film Joel Schumachers FALLING DOWN 
(Opfer der Gesellschaft bricht aus und erkennt 
auf seinem Streifzug anhand der Menschen die 
kranke Gesellschaft), wobei Leigh natürlich 


Frau heraus, die ihn auf die Spur der Täter bringt. 
Aber für den Lieutenant ist es: schön zu spät. 
Zusammen mit den Hispanos zieht er eine Crack- 
pfeife durch, während auf dem Bildschirm die 
Dodgers die Meisterschaft verlieren und damit 
das Schicksal des Cops besiegelt wird. Doch er 
hat zumindest von der Nonne gelernt und bringt 
die beiden aus der Stadt heraus, "weil hier euer 
Leben keine 10 Cent mehr wert ist.". Hier macht 
sich zum ersten Mal ein Fünkchen Hoffnung für 
ihn breit, die Ferrara aber in der allerletzten 
Szene sofort wieder zunichte macht. Denn wir 
sehen, wie der Cop in seinem Wagen stirbt, auf 
offener Straße und doch allein, getroffen von den 
Kugeln des Kredithais. AB 


wesentlich subtiler an das Thema herangeht. 
Gleichzeitig ist NAKED aber auch die Charak- 
terstudie einer dermaßen komplexen Persönlich- 
keit, daß der Zuschauer ständig Zwischen Sympa- 
thie und Abscheu schwankt. David Thewlis stellt 
den Johnny so großartig authentisch dar, daß ich 
fast geneigt bin zu sagen, er spielt die Rolle nicht, 
sondern lebt sie. Er ist Johnny, und das auf eine 
so fantastische Art und Weise, daß wir nur hoffen 
können, ihn bald wieder in einem Film bewun- 
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dern zu dürfen. Thewlis, der für seine Rolle in 
Cannes - wie übrigens auch Regisseur Leigh - 
ausgezeichnet wurde, bringt jede Facette dieses 
Misantropen, der es nirgendwo lange aushält, zur 
Geltung, ohne daß man ihm Overacting oder gar 
Selbstdarstellung vorwerfen könnte. Er taucht 
regelrecht in die Rolle ein. Trotzdem bietet Leigh 
Johnny keinesfalls als Sympathieträger an. 

So endet der Film damit, daß Johnny, nachdem er 
zum 2.Mal zu Louise zurückgekehrt ist, erneut 


auf die Straße zurückgeht, auf der Flucht vor der 
allzu anhänglichen Sophie, und allein die Straße 
hinuntertaumelt. Ich habe in einer Rezension 
gelesen, daß Leighs Werk das moderne Pendant 
zu Dantes INFERNO ist. Dem läßt sich nichts 
mehr hinzufügen. Einzig störend macht sich nur 
zeitweise die fast schon penetrante Redseligkeit 
(Geschwätzigkeit ?) Johnnys aus. Stellenweise 
sind seine philosophischen (2???) Exkurse so 
umfangreich, daß sie für den Betrachter schon 


jenseits des Erfaßbaren liegen. Dieser Film 
könnte mit den- beiden o.g. Filmen die zweite 
Welle des "New British Cinema" auslösen (Mitte 
der _8Oer: MEIN WUNDERBARER 
WASCHSALON oder LONDON KILLS ME). 
AB 


Dracula und seine Opfer 
(Blood of Dracula’s Castle) 
USA 1969, R: Al Adamson 


Al Adamson, die berüchtigte Schlock-Pranke, 
hat wieder einmal voll zugeschlagen. Ihm ging es 
noch nie um ernsthafte Genre-Beiträge. Seine 
Filme fanden ihren Platz immer im Trash- 
Himmel, das ist bei diesem Film nicht anders. 
Die Intention des Regisseurs läßt sich nur erah- 
nen. Eine rein kommerzielle Absicht im Hinblick 
auf die erfolgreichen Vampirfilme der britischen 
Hammer-Studios, oder gar ein Anknüpfen an die 
Universal-Klassiker, kann aber ausgeschlossen 
werden. Zu sehr vermeidet Al Adamson inögli- 
che Bezugspunkte zu den Vorläufern und ver- 
sucht sein eigenes Ding zu drehen. Er verlegt die 
Story ins Amerika der Neuzeit, seine Vampire 
beißen nicht und die Rolle des van Helsing 
übernimmt der Yuppie Glenn Cannon (Gene 
O’Shane). Mit Bram Stoker hat das soviel zu tun 
wie Vicki Volante’s (toller Name, tolle Frau!) 
gnadenloses Over-Acting mit Schauspielerei, 
nämlich gar nichts! Vielmehr ist davon auszuge- 
hen, daß Adamson das Thema nur wählte, um 
genügend Anlässe zu haben uns eine komplett 
absurde Story aufzutischen, mit Monstern, 
Vampiren, Psychopathen, leichtbekleideten 
Frauen und was sonst noch so dazugehört. Und 
mehr verlangt ja auch niemand ... 

Die hübsche Ann (Vicki Volante) fährt mit 
ihrem tollen Cabrio durch die amerikanische 
Steppe. Das Wetter ist super und irgendein 
Sixties-Crooner klampft dazu die passende 
Musik. Plötzlich hält sie an und steigt aus uner- 
findlichen Gründen aus. Aber bei Al Adamson 
hat alles seine Gründe: durch das Unterholz 
schleicht nämlich Mango (Ray Young), ein übler 
Crossover aus Werwolf, Zombie und Glöckner 
von Notre-Dame, der es auf sie abgesehen hat. 
Kaum ist sie ausgestiegen, hinkt schon Mango 
herbei, und wie in jedem schlechten Film stößt 
die bedrohte Schöne noch einen spitzen Schrei 
aus, um kurz darauf in Ohnmacht zu fallen. Gute 
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Arbeit, Mango! Ann wird in das nahegelegene 
Schloß der Townsends verschleppt und in einem 
schauerlichen Keller sofort in Ketten gelegt. Zu 
ihrem Unglück sind die Townsends nämlich 
Vampire, die auf das jugendspendende Blut 
junger Mädchen, das sie aus Weingläsern trin- 
ken, nachdem Mango (wer sonst?) es ihnen 
abgezapft hat, dringend angewiesen sind. Zu 
ihrem Glück aber ist sie dort unten nicht die 
Einzige. Immerhin. Die Townsends haben natür- 
lich auch einen greisen Butler, George (großartig 
in dieser Rolle: John Carradine, das Oberhaupt 
des legendären Carradine-Clans!), der einer 
dubiosen Sekte angehört und den Mondgott 
LUNA anbetet. Irgendwann taucht im Schloß 
der entflohene Häftling Johnny (Robert Dix) auf, 
der natürlich geistesgestört ist und bei Vollmond 
unbändige Mordlust verspürt (er ist nicht nur bei 
Vollmond gewalttätig: auf seiner Flucht schlägt 
er einen Autofahrer mit einem Stein bewußtlos, 
um ihn dann mitsamt Auto eine Felsklippe 
hinunterstürzen zu lassen, er erschießt, einfach 
so, einen freundlichen Tramper und ertränkt ein 
plantschendes Bikini-Girl in einem Fluß!). 

Das muß man sich mal auf der Zunge zergehen 
lassen! Was Adamson in einen Film hineinpackt, 
und wie er die Stile und Subgenres verbindet, ist 
echt unglaublich. Der Mann hat wirklich Klasse! 
Vor allem wenn man bedenkt, daß die eigentli- 
che Konfliktanlage noch gar nicht erwähnt 
wurde: das Hauptproblem entsteht nämlich erst, 
als der Fotograf Glenn Cannon und seine Verlob- 
te Liz Arden (Barbara Bishop) aufkreuzen. Sie 
wollen das ältliche Vampirehepaar samt obsku- 
rer Gefolgschaft aus dem Schloß werfen, denn 
Fotomodell Liz hat sich in den Kopf gesetzt in 
dem Schloß zu wohnen, das ihr Yuppie-Freund 
von seinem Onkel Thomas geerbt hat (das Gra- 
fenehepaar hatte das Schloß nur gemietet!). 

Es kommt, wie es kommen mußte: das Pärchen 
schnüffelt im Schloß herum und entdeckt im 
Keller die gefesseiten Mädchen (Glenn: 
"Entschuldigen sie, wenn ich etwas sprachlos 
bin!"). Kurz darauf werden sie von den Böse- 
wichten überrascht (Glenn:"Sind wir in einem 


Irrenhaus hier? Monster, Vampire, gefesselte 
Mädchen!") und ebenfalls angekettet. Nun über- 
schlagen sich die Ereignisse, die Wirmis erreicht 
ihren Höhepunkt und der Film wird fast unan- 
schaubar. Noch einmal gibt Al Adamson alles, 
bringt Ratten und Spinnen unter und läßt die 
Mädels noch einmal richtig hysterisch kreischen. 
Ann wird als Opfer für LUNA auserkoren, eine 
zweifelhafte Ehre, und soll verbrannt werden. 
KKK-mäßig mit Fackeln und Kutten ziehen die 
Verrückten im Morgengrauen zum Opferplatz 
(nebenbei präsentiert uns Adamson die lausigste 
"Amerikanische Nacht" der Filmgeschichte, d.h. 
man sieht überdeutlich, daß die Aufnahmen am 
Tage gemacht wurden!). Ann wird verbrannt 
und, zurück im Schloß, beginnt das große Ster- 
ben der Schurken: Johnny wird von Glenn nach 
einem Handgemenge erschossen. Die Vampire 
werden gefesselt und der Butler George stirbt 
nach einer Prügelei mit Glenn, bei der er eine 
Treppe hinunterfällt. Die Vampire werden zu 
Asche, als die Sonne aufgeht. Wer mitgezählt hat 
weiß, daß nur noch Mango fehlt, und der hum- 
pelt auch schon herbei, bewaffnet mit einem 
Morgenstern. Mangos Leidensweg beginnt mit 
zwei(!) sauberen Bauchschüssen(!!), daraufhin 
bekommt er die Pistole an die Rübe geschleudert 
und Glenn schlägt ihm dann eine Axt in den 
Rücken(!!!), bevor er ihn mit Benzin über- 


Klippe hinunterstößt(!!!!!!). Das ist auch für 
einen Bären wie Mango zuviel und er stirbt. Der 
Film ist zu Ende. Happy End. Erst mal kräftig 
durchatmen. Genauso wirr, wie sich das hier 
liest, ist auch der Film, dem man mit Worten 
allein nicht gerecht wird. Man muß es gesehen 
haben, um es zu glauben. Es ist mit großer Si- 
cherheit davon auszugehen, daß dieses äußerst 
bekloppte Machwerk unter erheblichem Dro- 
geneinfluß entstanden ist. Das gilt auch für die 
deutsche Synchronisation. Und Rauschmittel 
jeglicher Art helfen Dir folglich auch sehr beim 
Genuß dieses Unsinns. MB 
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LEUTE DIE WIR MÖGEN 


Eine Videothek auf dem Lande ... 


Es ist immer wieder schön, Menschen zu treffen, die der schnaöde Mammon einen Scheiß interessiert, aus 
ihrem Hobby einen Beruf machen und mit allen Mitteln versuchen, dieses Feuer auch in anderen zu entfa- 
chen. Ich nenne diese Menschen Idealisten. 
Heinz-Werner Wedekind, von seinen Freunden und Kunden "Wedi" genannt, ist so ein Idealist. Wenn es 
einen Menschen gibt, auf den die Berufsbezeichnung "Videothekar" zutrifft, dann ist es Wedi, Besitzer des 
Videoladens in der Berlinerstrasse in Schellerten bei Hildesheim. Er kennt jeden Film, den er verleiht, kann 
Dir sagen, wer das Filmplakat zur Neuauflage des 13. Films von Otto Soundso gemalt hat und wer in wel- 
chem Film den oder den synchronisiert hat. Ein echter Verrückter also. Mehr von der Sorte ! 

Ich hatte das Glück, ihn vor einem dreiviertel Jahr über einen Freund kennenzulernen und bedauere jeden 
Filmfreak, der ihn nicht kennt. Und das sind noch viel zu viele, sogar in Hildesheim, von Hannover ganz zu 
schweigen. Denn was "Videodrom" für Berlin ist, ist Wedi für den Raum Hannover. Ich glaube es gibt kaum 
einen Film, der jemals bei und veröffentlicht wurde und den Wedi nicht sein Eigen nennt. Hier gibt es alles: 
Rares, Originalversionen, Durchschnittsvideokost, Italos, Eastern,. Denkfilme, Trash, ..., aber Vorsicht, 
Wunschlisten mitbringen, denn Wedi haßt Ordnung. 
Natürlich ist Wedi nicht "Videodrom", dafür fehlt ihm das Geld, denn sein Kundenkreis ist klein, aber das 
laßt euch mal von ihm selbst erzählen, denn unser Herz schlägt für Spezies wie ihn. 


Ganz zu Anfang erst einmal die Frage, 
wieviele Kunden hast du eigentlich in 
deiner Kartei ? 

In der Kartei sind ca. 400 Kunden, wobei 
davon ungefähr 50 regelmäßig, also etwa 
2-3 mal im Monat kommen. Manche 
kommen aber auch nur samstags oder alle 
2 Wochen. 

Und die kommen dann, weil sie dich 
kennen ? 

Nun, die meisten kommen, um sich ir- 
gendeinen aktuellen Titel auszuleihen, 
und weil ich die nächstbeste Videothek 
bin. Daneben gibt es aber auch eine klei- 
ne Anzahl von Filmfreunden, die aus dem 
Raum Hildesheim kommen, weil sie von 
mir gehört haben. Die kommen dann 
vorbei, bringen Wunschlisten mit, die wir 
durcharbeiten, wobei wir aber oft feststel- 
len, daß es noch viel bessere Filme gibt, 
als die, die auf der Liste stehen. Bei 
denen läuft es dann doch ein bißchen 
anders. Die kommen nicht, um einfach 
nur in die Videothek zu gehen, denn die 
hätten sie auch am Ort. Die suchen eher 
das Besondere. 

Davon hast du ja auch mehr als genug. 
Du bietest neben dem normalen auch 
sehr viele alte Titel an, die man sonst 
nirgendwo mehr findet. Auf wieviele 
Filme kommst du denn so ? 

Das ist schwer zu sagen. Außer meiner 
Privatsammlung (TV-Mitschnitte, VCR- 
Cassetten, An.d.Red.) dürften es hier im 
Laden so etwa 5000 Verleihtitel sein. Da 
ich sammle, liegt es in der Natur der 
Dinge, das die Sammlung auch immer 
‘ größer wird. Ich habe auch Filme, die ich 
gar nicht mehr ins Regal packe und nur 
an Kunden verleihe, die ich kenne und 
auch mit den Filmen gut umgehen, weil 
ich nicht einsehe, daß irgendeine Rarität, 
die ich noch habe, von einem Idioten 
durch den Rekorder geschleift wird, und 
dann noch : "Ey geil, Alta, mach noch ma’ 
zurück !", noch mal der Film hin und her 


genudelt wird, am "besten" noch mit 
Standbild. Und dann ist das Ding im 
Eimer, und nachher will's keiner gewesen 
sein. Wobei ich solchen Ausreden schon 
dadurch zuvor komme, daß ich alle zu- 
rückgebrachten Filme immer sehr genau 
auf Beschädigungen hin kontrolliere. 
Denn ich möchte ja nur einwandfreie 
Cassetten verleihe. 

Was war denn eher da, der Sammler 
oder der Videoverleiher ? 

Na, auf jeden Fall der Sammler. Das 
begann ja schon in den End-60ern. Da 
habe ich Super 8-Filme gesammelt. 1972 
hatte ich mir dann den ersten Videorecor- 
der zusammengespart. 

Das war ja schon sehr früh ! 

Ja, das war einer der ersten in Deutsch- 
land. Das alte VCR-System. Das war das 
erste farbtüchtige Video-Cassettensystem. 
Ich mußte über ein halbes Jahr auf die 
Auslieferung warten... 

Es folgt ein Querschnitt durch die Ge- 
schichte des Videorecorders, die er 
immer wieder mit kleinen Anekdoten 
ausfüll, zB. über die Probleme, die 
ersten Videocassetten zu beschaffen, auf 
die wir aber aus Platzgründen nicht 
näher eingehen können. 

Ja, das war also der Anfang der ganzen 
Videogeschichte. Von da an war es für 
mich jahrelang so, daß alles was so an 
tollen Filmen in Fernsehen lief - damals 
waren es ja noch nicht so viele - aufge- 
nommen wurde, und alles, was an neuen 
Kinofilmen rauskam, hat man dann auf 
Super 8 gekauft. Das waren dann Kurz- 
fassungen, aber die Randale war immer 
drin (lacht), und das waren damals für 
uns sowieso die besten Szenen. Ich sehe 
meinen Bruder immer noch ungläubig vor 
mir, als ich ihm "Ben Hur" auf Super 8 
zeige. Das war nur eine Spule 120 m, also 
knapp 17 min. Doch nach der Vorführung 
meinte er nur : "Da war ja alles drin, was 


man braucht. Seeschlacht, Wagenrennen 
und grobe Handlung ...". Gelegentlich, 
vor allem bei Disney-Filmen, habe ich 
auch Filme im Ausland besorgt und damit 
die hier gekauften Filme verlängert. Hier 
gab es nur eine Filmkurzfassung, im 
Ausland gab es einzelne Szenen. Die habe 
ich dann in die Kurzfassung an den ent- 
sprechenden Stellen eingefügt und so die 
Filme verlängert. Wenn ich Glück hatte, 
konnte ich den Ton von den entsprechen- 
den Hörspielplatten meiner Geschwister 
benutzen und damit die ausländischen 
Fassungen synchronisieren. So war das 
damals. Und es hat auch Laune gemacht. 
Irgendwann in den 70ermn habe ich dann 
für das Mehrfamilienhaus, in dem ich 
damals gewohnt habe, einen Rückkanal 
gelegt und den Leuten einen zusätzlichen 
hauseigenen Fernsehsender beschert. Das 
Programm bestand aus meinem Videoar- 
chiv, Super 8-Filmen, ich hatte damals 
sogar einen Bildabtaster für Schmalfilme, 
und meiner Moderation.Es gab sogar eine 
fotokopierte Fernsehzeitung. Das war 
zwar nur eine Seite, denn gesendet wurde 
ja auch nur an einem Nachmittag in der 
Woche.So hatten auch schon damals viele 
Leute an meiner Filmsammlung ihren 
Spaß. Denn was hat man von der schön- 
sten Videosammlung, wenn die Filme 
niemand zu sehen bekommt? Auf jeden 
Fall war ich zuerst immer der Sammler, 
der Videoverleih kam halt zwangsläufig, 
denn als es gegen Ende der 70er. Jahre 
die Filme, die man vorher nur als Super 
8-Kurzfilmfassungen bekam, mehr oder 
weniger komplett auf Video kaufen 
konnte, war mir klar, wohin das laufen 
würde. Ein paar Bekannte haben das Ding 
bei mir ausgeliehen, gegen geringe Ge- 
bühr, denn sonst rennt man ewig hinter 
den Cassetten her, und für das Geld 
konnte ich mir gegen Monatsende gleich 
einen neuen Film leisten. In der Zeit 
schossen die Videotheken wie Pilze aus 
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dem Boden, so daß ich auf die Idee kam, 
ebenfalls Gewerbe anzumelden, um mich 
von all den Hinterhofvideotheken abzu- 
grenzen, die mit irgendwelchen Raubko- 
pien ihr Geschäft machten.Das hatte für 
mich auch den Vorteil, daß ich die Filme 
zum Einkaufspreis bekam 

Und wann war das? 

Das Gewerbe habe ich 1982 angemeldet. 
Ein Jahr später bot mir ein dieses Haus 
als Laden an. So bin ich in Schellerten 
gelandet und habe neben meiner Arbeit 
nach Feierabend noch ein bißchen Kauf- 
mannsladen gespielt. Ich bekam mehr und 
mehr Kunden und konnte mir noch mehr 
Filme kaufen und irgendwann war dann 
der Punkt erreicht, wo ich mich gefragt 
habe, ob ich nicht nur vom Videoverleih 
leben könnte, wenn ich meinen Job auf- 
geben und mein Hobby zum Beruf ma- 
chen würde. Die Antwort war "Ja" und 
hier stehe ich nun. Es läuft zwar immer 
noch klein-klein, aber mal seh'n was 
draus wird, wenn der Ladenausbau fertig 
ist... Kürzlich war einer vom IVD 
(Interessenverband deutscher Videotheka- 
re) hier, der meinte, mit dem Angebot, 
das ich habe und dem Hintergrundwissen, 
der Beratung usw. müßte ich eigentlich 
das dreifache verdienen. Und der Witz 
dabei ist, daß zur Zeit immernoch ein 
Großteil meiner Einnahmen für laufende 
Kosten draufgehen, also jede Mark mehr 
voll ins Programm fließt, denn im Mo- 
ment rennt man seinen Wünschen doch 
meistens hinterher. Hat man die wichtig- 
sten erstmal abgedeckt, ist das Geld auch 
schon fast weg. Ich würde eigentlich viel 
lieber viel mehr abgefahrene Sachen 
hinstellen, weil das auch vielmehr mei- 
nem eigenen Ich entspricht 

Das ist ja so ein Problem auf dem Dorf. 
Aber da ich ja keinen Lohn auszahlen 
muß, sondern von dem Geld meine 
Sammlung vergrößere, ist es meistens so, 
daß ich mir sage, "Den Film will ich 
sowieso haben, und wenn ich ihn dann 
noch ein paarmal verleihen kann, umso 
besser." Aber Originalfassungen spielen 
in den seltensten Fällen das Geld wieder 
ein. Ich war in der Gegend eh der erste, 
der auch Originalversionen im Verleih 
hatte. "Attack of the Killertomatoes" noch 
vor dem Kinostart. Oder als "The great 
Rock'nRoll Swindle" besorgt hatte, weil 
kein Kinobesitzer sich getraut hat, den 
Film zu spielen. Die wollten ja nicht die 
Leute in die Kinos locken (lacht), die 
ihnen ihre schönen Polster ruinieren 
(allgemeines Gelächter). Und die mit den 
bunten Haaren haben sich gefreut.Ich 
weiß noch, wie mein Bruder gerade in 
den Laden kam, als ein Punk bei mir war, 
und danach zu mir meinte "Hey, die 
können sich ja richtig benehmen 
(lacht)).Er kannte die ja damals nur aus 
dem Bebop ( Disko in Hildesheim, 
An.d.Red.) Peinlicher war da schon 
ein Mercedesfahrer, der vor dem Laden 
ausrief: "Jetzt weiß ich ja, wer mir den 


Stern abgebrochen hat" und der Punk auf 
seinen Halsschmuck zeigte und beteuer- 
te,daß er ihn vom Flohmarkt habe."Ja, 
euren Flohmarkt kenne ich",‚war die 
Antwort.Naja. Ja, so waren die Anfänge. 
Und jetzt ist es eben so ein Abwägen von 
Kommerz und Idealismus. 

Was hast du denn so an Splatterfilmen 
im Programm? 

Ach sooo viele sind das gar nicht. Sagen 
wir mal so, ich hätte gern mehr. 

Ich sehe da gerade die "Tanz der Teu- 
fel''-Reihe im Regal.In welchen Versio- 
nen sind die denn? 

Die neu überarbeitete. Das ist halt so ein 
Problem, aber die englische soll auch 
nicht komplett sein. Den zweiten Teil 
habe ich mir damals aus England kom- 
men lassen, dadurch hatten wir ihn schon 
vor dem Kinostart-unzensiert. Von dem 
dritten habe ich mir die Hongkong- 
Version gegönnt wegen dem Alternativ- 
Ende. Zensiert war da nichts.Aber in den 
meisten Fällen versucht man doch, den 
Kunden die unzensierte deutsche Fassung 
anzubieten, weil die sich auch am ehesten 
bezahlt macht.Und ich bin immer riesig 
froh, wenn es mir gelingt, einen Uralt- 
Titel aufzufinden, z.B. bei einer Video- 
thekenauflösung. Dann kann ich halt 
sagen:"Ich habe noch die ungekürzte 
Erstausgabe." Denn viele Firmen bringen 
nach Jahren noch einmal neu überarbeite- 
te Versionen heraus, wenn sie mit dem 
Titel auf den Kaufcassettenmarkt gehen. 
Oft sind die Cover identisch und auch 
beide Fassungen ab 18. Damit treibt u.a. 
die VPS arg Schindluder. Ich hab z.B. in 
der "Splatting Image" gelesen, daß ein 
Film 5 1/2 min. gekürzt war und da freue 
ich mich eben, wenn ich noch die Version 
habe, in der nur 1 1/2 min. fehlen. Das ist 
alles ganz abenteuerlich,; was in diesem 
Land mit Film getrieben wird, ist mit 
Kultur kaum noch zu vereinbaren. 

Es folgt ein kleiner Exkurs über Zensur, 
einzelne geschnittene Filme etc. Wahr- 
scheinlich wird sich Wedi darüber bei 
uns in der nächsten Ausgabe noch ein- 
mal auslassen.Er hat da noch einiges in 
petto.Jedenfalls ist sein Motto: Ich 
verleihe alles, was nicht ausdrücklich 
verboten ist. 

Bekommst Du eigentlich häufig Besuch 
vom Jugendamt? 

Na, aufgrund der Lage ist das sehr selten. 
Das ist halt der Punkt, daß ich sehr be- 
kannt bin, nicht nur bei den Kunden, 
sondern auch bei gewissen anderen Leu- 
ten. (lacht) Aber die haben bisher auch 
nie Beanstandungen gehabt, denn ich lese 
den BPS-Report genauso aufmerksam wir 
die. Im Falle von "Nekromantik 2" habe 
ich nach der Freigabe auch gewartet, bis 
ich schwarz auf weiß hatte, daß er wieder 
freigegeben ist. Erst dann habe ich ihn 
wider verliehen. Ich mache sowieso eher 
diskret Werbung. Ich hänge also schon 
mal gar nicht das Plakat von einem harten 
Horrorfilm ins Fenster. Im Laden selbst 


halte ich mich mit Hardcore-Filmen 
(Pornos, Anm.d. Red.) ähnlich. Da müs- 
sen die Titel und Covers sehr diskret sein, 
also Titel, die sich auch Herr Müller 
ausleiht, wenn die 18jährige Tochter von 
Herrn Schulz danebensteht. Mit Hardcore 
habe ich eh’ nichts am Hut. Die bringen 
mich schließlich in meiner Sammlung 
niccht weiter. Aber die Kunden wünschen 
sich das, und der Kunde ist halt König. 
Außerdem bringen die Dinger Geld, das 
ich dann für anspruchsvollere Filme 
ausgeben kann. Insgesamt habe ich nur 
rund 200 Hardcore-Titel. Denn ich muß 
letztendlich auch auf die Leute achten. 
Das Image ist schneller futsch, als man 
glaubt. Gerade auf dem Dorf. Video ist ja 
immer noch sehr anrüchig, so in Richtung 
Porno. Ich weiß noch genau, wie damals 
vor dem Laden ein Schild angebracht 
habe. Da kam ein Mann angeradelt, hält 
an und meint:"Ist ja schon, daß hier auch 
mal so'n Laden aufmacht." Er sagte, 
einen Rekorder habe er zwar nicht, aber 
ob ich auch solche Hefte verkaufen wür- 
de. Ich dachte natürlich, er meinte ir- 
gendwelche Film-und Videozeitschriften, 
bis ich im Laufe des Gesprächs dann 
merkte, daß er Pornohefte meinte. Das 
war's eben. Für ihn war Video gleichbe- 
deutend mit Porno. Und so denken im- 
mernoch zu viele. Heute bin ich stolz, daß 
ich es geschafft habe, daß auch ältere 
Frauen reinkommen und sich einen schö- 
nen Heimatfilm mitnehmen, aber so 
richtig "Am Brunnen vor dem Tore" oder 
so, für's Kaffeekränzchen. Das hab ich 
geschafft, weil ich eine große Anzahl, 
sagen wir mal an Frauenfilmen habe, es 
gibt da ja noch mehr als "Thelma und 
Louise". Das Programm hat mir viele 
Kundinnen gebracht, was andere Video- 
theken nicht so vorweisen können. da ich 
mir auch selbst diese Filme anschaue, 
gibt es auch hier jede erwünschte Bera- 
tung. Ich schau mir außerdem alle meine 
Filme an, da ich meine Preise nach Inhalt 
und Wert gestaffelt habe. Es kann also 
passieren, daß eine Neuheit nur 1 DM 
anstatt 5,6 oder 7 DM kostet. Da sage ich 
dann zum Kunden:"Es tut mir leid, daß 
ich euch dafür auch noch Geld abnehmen 
muß, ihr bestraft euch ja mit dem Film 
schon genug." Also nichts gegen Trash. 
Aber ich finde, Filme müssen entweder 
richtig gut oder richtig schlecht sein. Die 
sind dann wenigstens komisch. 

Woher kommt das schlechte Video- 
image? 

Das fing so in den 8Oern an. der gute 
Schwarz-Schilling fing mit der Verkabe- 
lung, um der Regierung liebstes Kind, die 
Kabelprogramme, an den Mann zu brin- 
gen. Aber die Leute gaben ihr Geld lieber 
für Video aus, als die teuren Anschlußge- 
bühren zu bezahlen. Da brach dann eine 
riesige Entrüstung aus, von wegen 
"Kannibalen, Zombies, und die Kinder 
können sowas auch noch sehen".Da gab 
es diese Geschichte in den Medien von 
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dem Kleinkind, das man verwahrlost in 
einer Familie vorgefunden hatte, und das 
nur drei Worte sprechen konnte:Mama, 
Papa und Zombie. Und so zogen alle mit, 
die BILD vorneweg, weil Springer ja auch 
im Kommerzfernsehen drinsteckt. Wäh- 
rend also Video in den anderen Ländern 
als Bereicherung angesehen wurde, 
pflegte man hier die Diskriminierung 
einer neuen Branche. Zugegeben, es 
wurde damals, gerade von vielen Rund- 
funkhändlern, die Video so nebenbei im 
Verleih hatten, nicht so sehr auf die Al- 
tersfreigabe geachtet. Wer den Mietpreis 
zahlen konnte, konnte ausleihen. Da 
konnten sich die Jugendlichen dann 
"Zombies unter Kannibalen" angucken. 
Und die wurden dann bundesamtlich 
verboten. Was die Kleinen nicht sehen 
dürfen, dürfen die Großen dann auch 
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nicht bekommen. Basta! Dabei liefen 
diese ganzen Filme Jahre vorher problem- 
los in den Kinos. Und da durften die 
Kinder auch rein. Ich kann mich noch 
genau an Romeros "Zombie" erinnern, 
das ist die Fassung, die heute auf Video 
beschlagnahmt ist. Außer mir, ich hab die 
16 Uhr-Vorstellung besucht, waren nur 
die Popkorn-Kids da, ich war der Senior. 
Und ich glaube nicht, daß die heute mit 
Kettensägen rumlaufen. denn die Erfah- 
rung habe ich gemacht, daß die Kids von 
damals viel vernünftiger waren als die 
von heute, die eniweder total geduckmäu- 
sert vor allem Angst haben oder völlig auf 


die Sahne hauen. Und ich sage mal so, 


daß es mir lieber ist, daß die Jids ihren 
Mut an einem Horrorvideo ausprobieren, 
als Autos aufzuknacken oder S-Bahn- 
Surfen zu machen, was ja nun ein bißchen 
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gefährlicher ist. Aber zurück zum Kino. 
Mein wildestes Erlebnis hatte ich Mitte 
der 7Oer, das war die 17 Uhr- 
Sonntagsnachmittag-Vorstellung. Es lief 
"Das Schwert des gelben Tigers". Der ist 
heute übrigens auf Video auch auf 18 
Jahre hochgestuft worden. Ich hab den 
insgesamt siebenmal im Kino gesehen, 
und da waren immer Kinder drin. Aber 
ich werd niemals vergessen, wie bei der 
Szene, in der Ti Lung in der Tigerburg in 
der Mitte zerteilt wird, so ein kleines 
Kind ganz laut fragt:"Oh, haben die den 
Onkel jetzt totgepiekt?"(lacht) Also, ich 
fand das arg untertrieben, aber für das 
kindliche Vokabular auf den Punkt ge- 
bracht.(Allgemeines Gelächter) Es geht ja 
vor allem um die "Nachahmungsthese". 
Ja gut, aber da muß ich sagen, ich hab 
vor kurzem in "Explosiv" einen Bericht 
über einen 9jährigen Jungen in Ruß- 
land gesehen, der schon 7 Leute umge- 
bracht hat. Der hat ein Zuhause, wurde 
also von der Polizei immer wieder 
freigelassen. Was soll der auch im 
Knast? Der hat 7 Leute ermordet, und den 
stört das auch gar nicht. Für den ist das 
okay."Dem hab ich die Brieftasche weg- 
genommen und dann noch einen Back- 
stein draufgeworfen." Und da kann wirk- 
lich keiner behaupten, daß der zuviele 
Schundvideos gesehen hat. Also mit 
anderen Worten kann man doch daran 
genau sehen, daß derlei Auswüchse im 
kaputten System begründet liegen. War- 
um passieren solche Sachen wie in Liver- 
pool gerade da, wo sich Arbeitslosigkeit 
und Wohnsilos die Hand reichen? Aber 
das hat damit ja alles gar nichts zu tun, 
Schuld waren die Eltern, weil diehaben ja 
vor 3 Wochen "Chucky 3" gesehen, und 
die Kinder vielleicht auch. So einfach ist 
das! 

Jetzt ist Wedi in seinem Element. Zensur 
ist sein Reizthema. wir wollen uns an 
dieser Stelle mal ausblenden. Es folgte 
noch eine lange Diskussion über Gewalt 
im Film u.ä. Wedi hatte noch einige 
beachtliche Ansatzpunkte gegeben. 
Schließlich konnten wir uns darauf eini- 
gen, daß Gewaltausbrüche immer milieu- 
bedingt sind und daß natürlich Filme in 
einer solchen Umgebung, in der der Bil- 
dungs-und Erziehungsgrad nicht sehr 
hoch entwickelt sind, einen guten Nähr- 
boden für Nachahmer finden (können). 
Damit war unser Gespräch auch beendet. 
Wir hoffen, wir haben euer Interesse 
wecken können. Schaut mal rein- es lohnt 
sich bestimmt. Und Wedi ist immer für 
einen kleinen Plausch gut. AB /MB 


So findet Ihr 
den Weg !!!! 
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Nightmare of Ecstacy 
The Life and Art of 
Edward D. Wood, Jr. 


(Rudolph Grey) 


"Eddie, you make Roger Corman 
look like a big time spender!". Nie 
wurden Filme schneller abgedreht 
als im wilden Amerika der 50er 
Jahre. Bevorzugte Themen dieser 
Filme waren eklige Monster, 
bedrohliche Außerirdische und 
atomverseuchte Rieseninsekten, die 
- mit reißerischen Titeln vermarktet 
- die schnelle Kohle garantierten. 
Die effektive Drehzeit lag dabei 
selten über zwei Wochen und das 
Resultat sah oft aus als hätte die 
Crew für den ganzen Scheiß nur 
ganze zwei Tage Zeit gehabt, 
Drehbuch und Schnitt inklusive. In 
diesem Jahrzehnt wurden wahr- 
scheinlich die wildesten Filme 
überhaupt gedreht, und diese 
billigen Meisterwerke kann man 
heute verdientermaßen in "Jack 
Arnold"- oder eben "Roger Cor- 
man"-Filmreihen auf den Dritten 
Programmen im TV bewundern. 

Ed Wood, dem schnellsten Regis- 
seur von allen, wird solcherlei 
Würde nicht zuteil, denn sein 
Output sprengt alle psychotroni- 
schen Dimensionen. Zu wild, zu 
rauh, zu schillernd sind seine Filme, 
fast möchte man sagen "seiner Zeit 
zu weit voraus", als daß man sie 
einem verstaubten pseudo- 
progressiven Bildungsbürger als 
Gute-Nacht-Leckerli vorsetzen 
könnte. Um so verdienstvoller ist es, 
daß über ihn ein ganzes Buch 
geschrieben wurde, das allein durch 
Fotos und Zitate von Freunden und 
Feinden, Verwandten und Mitarbei- 
tern sein Leben und seine Leiden- 
schaft für die Filmerei transparent 
macht. Jahrelang hat Rudolph Grey 
recherchiert und unzählige Inter- 
views geführt; herausgekommen ist 
dabei ein grandioses Buch, das 
einen beim Lesen zwischen Staunen, 
Lachen und Weinen hin- und 
herwirft. 

Man erfährt, daß Ed Wood es liebte 
in Frauenkleidern herumzulaufen, 
wobei er die Angora-Sweater der 
gerade Angebeteten als besonders 
reizend empfand. Im 2. Weltkrieg 
vertraute er einem Kameraden sogar 
an, daß er hoffe nicht verwundet zu 
werden, um nicht in die Verlegen- 
heit zu kommen, den im 
Lazarett seine Damenunterwäsche 
erklären zu müssen; lieber wollte er 
tot sein! Oder die Geschichte seines 
wohl bekanntesten Films "Plan 9 
from outer space", bei dessen 
endlosen Dreharbeiten der legendäre 
Bela Lugosi wegstarb, und der vom 
findigen Ed Wood durch Tom 
Mason ersetzt wurde, den rein 
äußerlich mit Lugosi lediglich die 
Form der Ohren verband, so daß 
man ihn im fertigen Film entweder 
von hinten oder mit Umhang vor 
dem Gesicht sehen kann. Wer den 
Film kennt, wird sich wahrschein- 
lich auch gern an die übelst schau- 
spielenden Totengräber ganz am 
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Anfang erinnern: die beiden waren 
Vorsitzende irgendeiner obskuren 
religiösen Vereinigung, die den 
Film nur unter der Auflage mitpro- 
duzierte, daß die beiden einen 
Auftritt im Film bekämen und die 
gesamte Crew zu deren Glauben 
überträte, was auch geschah! Und 
so geht das ständig weiter, Pointe 
über Pointe. Das Buch platzt vor 
ultrakomischen Anekdoten über 
diesen (im positiven Sinne) besesse- 
nen Visionär, der sich selbst für 
einen großen Künstler hielt, und 
(darin liegt die Tragik) den Holly- 
wood nie wollte. Schon auf den 
ersten Seiten wird einem klar, daß 
die Lebensgeschichte dieses ver- 
rückten Beaus (in der Tat sah der 
junge Ed Wood aus wie der mittlere 
Errol Flynn, also wirklich großar- 
tig) kein Happy-End verträgt. 
Woods Affinität zur Flasche war 
noch größer als die zum Film und 
folglich krepierte er arm und 
desillusioniert in den späten Siebzi- 
gem in Kalifornien an Herzversa- 


‚gen. Die kurz vor seinem Tod 


entstandenen Fotos zeigen ihn fett, 
verfilzt und jämmerlich, aber seine 
leuchtenden Augen und sein wis- 
send-verschmitztes Lächeln deuten 
auf ein Leben, das tausendmal 
bunter und phantastischer war, als 
es Hollywood-Filme ums Verrecken 
je sein werden. 


ich! B 
Step right up! I'm Gon- 
na Scare the Pants Off 
America Memoirs of a B- 


Movie mogul 


(William Castle) 

William Castle war eine der schil- 
lerndsten Figuren im Hollywood- 
Filmbiz. Auf sein Konto gingen 
neben unzähligen B-Pictures auch 
Großproduktionen wie Orson 
Welles' "Die Lady von Shanghai" 
oder Polanski's "Rosemarie's Baby". 
In "Step Right Up!" beschreibt er 
mit unglaublich trockenem Humor 
sein Leben. Von den Anfängen als 
kleiner Handlanger im Theater bis 
zum B-Film-Helden Hollywoods. 
Sehr lustig und erstaunlich liest sich 
dabei die unendlich lange Reihe 
seiner Gimmicks, die er inszenierte, 
um die Leute ins Kino zu locken. So 
versicherte er das Publikum seines 
Films "Macabre" bei Lloyds mit 
1000$ gegen Tod durch Angst oder 
er errichtete im Kino die "Coward's 
Corner", wo sich Feiglinge ihr Geld 
zurückholen konnten. Für "Mr. 
Sardonicus" wurden sogar zwei 
verschiedene Endsequenzen gedreht, 
eine gute und eine schlechte, wor- 
über die Zuschauer im Kino per 
Abstimmung entscheiden konnten. 
Durch derlei geniale Einfälle 
schaffte er es immer wieder seine 
größtenteils recht mittelmäßigen 
Filme für ein breiteres Publikum 
interessant zu machen. 

Das eigentlich Faszinierende an der 
Person William Castle bleibt aber 
seine unübertroffene Kaltschnäu- 
zigkeit gegenüber wichtigen Be- 
rühmtheiten und Stars. Einfach nur 
so backstage bei Bela Lugosi 
reinschauen oder ohne handfeste 
Gründe bei Orson Welles anrufen 
ist eben nicht jedermanns Sache. 
Für Castle ist das überhaupt kein 
Problem. Er war mit einiger Sicher- 


» 


heit der gerissenste Aufschneider 
und beste Lügner, der jemals gelebt 
hat. Und daß das immer gutging 
und er sich mit seiner Hochstapelei 
niemals richtig auf die Fresse gelegt 
hat, sondern im Gegenteil stetig 
seinen Weg nach oben gemacht hat, 
wirft ein bezeichnendes Licht auf 
die Stadt der goßen Illusionen. Am 
Ende des Vorwortes meint 
Trashpapst John Waters himself: 
"Now that his book is back in print, 
who's going to make the movie? Tl 
be first in line to buy a ticket!". 
Dem schließe ich mich gerne an. 


GE JUVENILE DELIN- 
QUENT ROCK’N’ROLL 
HORROR BEACH PAR- 
TY MOVIE BOOK 

A complete guide to the 


teen exploitation film: 


1954 - 1969 
( Alan Betrock ) 


Der Titel sagt alles. Tonnenweise 
Fotos und Kurzinhaltsangaben von 
hierzulande meist unbekannten 
Teenagerfilmen, sozusagen von 
"Girls In Prison" (1954) bis zu 
"Battle Of The Mods" (1967). ein 
unverzichtbares Nachschlagwerk 
für den Schrottgourmet. Alle 
anderen sollten sich zumindest die 
Bilder des Neuen James Dean 
ansehen, handelt es sich doch um 
einen gewissen Henry Bookholt in 
"Teenage Wolfpack" (der Film der 
die S.E. -Szene nachhaltig beein- 
flußte?), der sich bei näherem 
hinsehen als Horst Buchholz in "Die 
Wilden" entpuppt. Dieses fabelhafte 
Buch kann bei CRYPT (wo sonst ?) 
bestellt werden. DIRK 


ON THE ROAD 


NINE INCH NAILS/ DIE KRUPPS 

Docks / Hamburg 

7.6.94  c. 800 Leute 

Nach mehr als 3 Jahren kommen Trent Reznor 
und Gefolge wieder nach Deutschland- und das 
2.Mal überhaupt. Damals, 1991, waren sie 
Opener bei der ersten Guns'n'Roses-Welttournee- 
auf speziellen Wunsch Axis. was sich aber im 
nachhinein als fataler Fehler herausgestellt hat, 
denn (die wohlbehüteten Kids konnten mit den 
Elektroklängen NINs rein gar nichts anfangen. 
Reznor ‘hatte damals im Mannheimer Stadion 
mehr damit zu tun, den herumfliegenen Dosen 
auszuweichen, als die Gitarren in die Verstärker 
zu wimsen. Jetzt war es soweit: die erste Nine 
Inch Nails-Headliner-Tour...und das mit so einem 
Support: Die Krupps. Oh Mann! Naja, mehr dazu 
später. Zunächst aber will ich mich anderweitig 
auskotzen. Die Tickets haben sagenhafte 40 (!!!) 
DM gekostet. Und das bei einem deutschen 
Support. Immerhin ist Nine Inch Nails nicht 
einmal eine Top 10OO-Band. Wer ist für diese 
Preispolitik bitte verantwortlich? Das läßt sich 
wohl nicht nur auf die Docks abschieben, denn 
noch vor einem dreiviertel Jahr kosteten die 
Smashing Pumpkins dort (noch vor ihrem 
Charteinstieg) 30 DM. Das ist eine 
Riesensauerei! Aber was hilft ein Boykott, wenn 
immernoch 799 Leute hingehen. Also in den 
sauren Apfel beißen und die 40 Öcken 
lockermachen. Immerhin kam man so in den 
Genuß einer perfekten (leider ein wenig zu 
perfekten) NIN-Show- der vierten überhaupt 
bisher. Aber da waren erst noch mal die Krupps. 
Na, ich stand denen schon immer etwas skeptisch 
gegenüber. Es ist schon erstaunlich, wie sich 
Jürgen Engler vom schwarzberockten 
Programmierer zum Hände-auf-den-Knien- 
abstützen-und-los-geht's- er hat. 
Ja, ich weiß, sie waren eine der ersten Bands, die 
Elekıroklänge mit Thrash fusionierten; trotzdem, 
sie wirkten auf mich mehr als peinlich. Auch 
musikalisch wirkten sie nicht so ausgefeilt wie 
z.B. Skrew. Es war alles ein grober Klotz. 
Köstlich waren allerdings die Ansagen mit extra 
böser Stimme:" Und der nächste Song heißt 
RETURN OF THE DOO000M". Ha! Wie 
schon erwähnt war die Show von NIN geradezu 
perfekt. Eine Wahnsinns-Lightshow, glasklarer 
Sound, witziger Bühnenaufbau, und laut war's, 
oh Mann. Die Songauswahl war sehr 
überraschend, da Reznor auf einige Hits 
verzichtete und 4-5 neue Songs spielte, zumindest 
sind die in der Härte bestimmt nicht auf der 
"Pretty Hate Machine" vertreten. Trotzdem 
schwankte der Set angenehm zwischen extremer 
Härte ıınd besinnlicher Ruhe. Aber alles wirkte 
irgendwie zu glatt, zu leblos, ja zu einstudiert. 
Reznor ist eben ein Rebell, darum mußte er am 
Ende wieder so einiges zerkloppen,; aber 
irgendwie war alles nur Show- oder der Mann, 
übrigens trug er an diesem Abend Lederhotpants 
mit Strapsen-ohne Strumpfhose- und ein 
schwarzes Netzshirt, hat ein irre großes 
Aggressionspotential. Jedenfalls hätte ich gerne 


mal den Roadie gefragt, ob er nach Kilometern 
bezahlt wird, denn er mußte wirklich ständig 
hinter Reznor aufräumen- wie bei einem kleinen 
Kind. Da der Mikroständer, dort das Keyboard 
(einmal mußte er gar die Gitarre aus 5m Höhe 
wieder auffangen). Reznor hat wirklich eine 
seltsame Beziehung zu Schmerzen (siehe Text 
von "Hurt”), denn er flog wirklich ständig von 
einer Bühnenecke in die andere, und fast hätte er 
noch den Keyboarder samt Instru mit über den 
Bühnenrand gerissen. Hmm! Natürlich war 
"Wish" vertreten, ebenso wie "Hole in the Head", 
"March of the Pigs" und "Happiness in Slavery" 
(ach ja, derjenige, der bei "Hole" es doch 
tatsächlich wagte, in bester BAP-Manier das 
Feuerzeug zu schwenken, hole sich gleich einen 
Arschtritt ab- bis zum Knie rein; Leute gibt's). 
Zugegeben, die 40 DM haben sich irgendwie 
schon gelohnt- verhältnismäßig, obwohl das 
Konzert doch nicht so ans Gemüt ging wie der 
Auffritt von Grotus eine Woche später. Der 1 1/2 
stündige Gig fand dann aber noch seinen 
gebührenden Abschluß mit Trent Reznors Tanz 
mit dem Keyboard, das er mit Fäusten bearbeitete 
und das die wildesten Geräusche ausspuckte, bis 
er es schließlich unter ohrenbetäubendem Lärm 
in die Drums schmiß. Nach dem Konzert bekam 
ich noch Gelegenheit, mit Robin, dem Gitarristen, 
zu reden, da Reznor inzwischen krank im 
Hotelbett lag (der Gig vor einigen Tagen in 
Stockholm mußte ausfallen und in Hamburg 
haben sie die erste Zugabe seit einer Woche 
gespielt). Zur Musik konnte er wenig sagen, das 
ist alles Trents Sache (NIN sind ja mehr oder 
weniger ein Ein-Mann-Projekt), aber immerhin 
erfuhr ich, daß NIN einige Songs zu dem 
Soundtrack von Oliver Stones neuestem Film 
beisteuern (ein Serial-Killer-Film, der Mann ist 
sich wirklich für gar nichts zu schade, erst 
Börsenthriller-Flachwichs, dann Doors- 
Plattitüden; kennt eigentlich jemand TALK 
RADIO ?). Ein letztes an Hamburg-Touristen: 
Die Reeperbahn ist dienstagabends genauso 
spannend wie das Bermuda-Dreieck in 
Hildesheim, man hält's nicht für möglich. AB 


So, das war's für's erste. Aber wir kommen wieder. Schon MITTE SEPTEMBER folgt 
Ausgabe 2 und zwar mit folgenden Themen:fin Planung) Bericht über Jim Van 
Bebber (Deadbeat at Dawn), Jonas Jinx, 
Labelstory (hey, wir rechnen mit euch), Wenzel Storch (Sommer der Liebe), 
ittenbach-Drehbericht, Legendary Pink Dots, Comic-Teil mit Manga-Special und als 
Titelthema ein ganz besonderes Bonbon (aber das wird nicht verraten); und 
natürlich einen arschvoll Rezensionen. 


UNSANE 
Cafe Glocksee 


31.5. c. 80 Besucher 

Als ich um 20.30 Uhr mit meinem Interview 
fertig war, war es im Cafe noch erschreckend 
leer, so daß ich dachte, daß der Berlin-Gig (5O 
Leute) sogar noch unterboten wird. Zum Glück 
gab es keine Vorband, die meine Ungeduld noch 
vergrößert hätte. Trotzdem wurde das Warten 
noch zur Qual, denn erst um 22.30 Uhr begrüßte 
Pete die inzwischen 80 Leute mit einem 
lapidaren "Hi, we're Unsane from New York". 
Dann begann das Konzert, das wahrlich die Hölle 
auf Erden bot. Selten habe ich so einen brillianten 
Krach gehört wie an diesem Abend. Die Band 
war wirklich in Höchstform. Leider griff Pete zu 
oft zum Mikro, denn sein etwas fiepsiger Gesang 
( für Unsane-Verhältnisse selbstredend ) fällt 
doch sehr gegenüber Chris einschneidendem 
Organ ab. Wenn der aber sang, waren sie eine 
Macht. Unsanesches Soundgemetzel + Chris 
ultrakrankes Gebrüll, das einem tief ins Fleisch 
schneidet, sind der letzte Sargnagel für diese arme 
Welt. Und diese Lautstärke! Dementsprechend 
kamen sie auch beim Publikum an. Nur das 
ständige Gitarrenstimmen hat genervt. "Body 
Bomb" war DER Höhepunkt des Sets, das nach 
55 Minuten schon wieder vorbei war. Doch so 
einfach wurde es ihnen nicht gemacht. Die 
15minütige Zugabe wurde mit einem schier 
unaufhörlichen höllischen Noiseinstrumental 
beendet. Dann schlossen sich die Höllenpforten 
wieder, obwohl noch mindestens 30 Die-Hards 
noch minutenlang um den endgültigen Todesstoß 
baten. Nach dem Konzert wollte ich von Pete 
wissen, warum sie nicht weitergespielt haben. 
"Meiner Meinung nach dauert der perfekte Gig 
eine halbe Stunde. Du gehst raus, spielst bis zum 
Umfallen, und wenn es den Leuten am Besten 
gefällt, hörst du auf. Du mußt am günstigsten 
Zeitpunkt aufhören. Wenn du länger spielst, wirst 
du müde und am Ende ist es nur noch 
langweilig." Sie haben mir eine "wunderschöne" 
Stunde bereitet. Schaut bald wieder rein.AB 


Notwist und Kollaps/Hausmusik- 


Bis dann! 
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das ist die Nummer gegen den Hunger ° 


86 99 54 
CR u. 8698 80 
(auch Fax-Nr.) 


Bitte fordern Sie unsere Fax-Bestelliste an 


Wir bringen Ihnen täglich frische Pizza, überbackene Baguettes, 
knackige Salate, leckere Nudelgerichte und Getränke 
nach Haus” oder zur Arbeit. 


wochentags von 11-14 Uhr u. 17 - 22.30 Uhr 
Freitag 11 - 14 Uhr u. 17 - 23.00 Uhr 
Samstag, Sonntag 13 - 23.00 Uhr 


31141 Hildesheim, Marienburger Str. 145 
Telefon (05121) 869954 u. 8698 80 


